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L Von dem Handel. 


A. Von der Handlung überhaupt, und Ihren 
verſchiedenen Zweigen. 


Pran ; en deffen einer Seite fic) die Oſtſee 
erſtreckt, und welches von ſchiffbaren Fluͤſſen 
durchſchnitten wird, hat von der Natur die vor⸗ 
theilhafteſte Sage zum Handel, und eben dies trifft 
auch bei Königsberg ein. Pillau iſt der Vorhafen 


von Königsberg. Das Tief daſelbſt hat feit eini⸗ 


gen Jahren rs bis 20 Fuß Tiefe ; urb es Fonnen 

Schiffe von mehr als 200 Laſt mit voller Ladung 
daſelbſt einlaufen. Hingegen das Haf hat zwei 
Untiefen, bie eine ohnweit Pillau Heißt die Nonne, 
und die andere eine Meile von Königsberg der : 
Hafſtrom. Dieſes ift der Grund, weßhalb die 
größern Schiffe nicht bis Königsberg kommen kon⸗ 


nen; eine Unbequemlichkeit, welche durch die guten 
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Bordingsanſtalten ſehr en wird. Gemi 
derfelben ift immer eine beträchtliche Anzahl von 
Bordingen vorraͤthig „welches kleine, den Schiffen 
gleich gebauete Fahrzeuge ſind, die denjenigen Theil 
der Ladung, welchen die großen Schiffe nicht ſelbſt 
bis Königsberg bringen oder abholen konnen, für 
eine feſtgeſetzte Fracht transportiren; auch die 
Schiffe, die zu tief gehen, um mit voller fabung von 
Pillau aus, oder dahin einſegeln zu konnen, bis 
auf die Rheede lichten. Der Pregel, welcher Kos 
nigsberg mit ſeinen Armen durchſchneidet, hat eine 
beträchtliche Tiefe, und iſt durch die Deine und 
den Friedrichsgraben mit dem curiſchen Hafe und 
; der Memel verbunden. Durch dieſe bequeme Lage 
; wurde Königsberg bald nach feiner Entſtehung 
wichtig fuͤr den Handel erhielt im J. 1365 die 
Stapelgerechtigkeit; trat in den Hanſeatiſchen 
Bund, und durch den Vertrag zu Odenſee, wel⸗ 
cher zwiſchen den Hanſeeſtaͤdten und der Krone 
Daͤnemark geſchloſſen wurde, erhielt es die Erleich⸗ 
terung des Sundzolls. Das benachbarte Pohlen, | 
welches einen Ueberfluß an den unentbehrlichſten 
Beduͤrfniſſen des Lebens, an Getreide, Vieh und 
Holz beſitzt; dagegen aber an Manufacturen, Fa⸗ 
briken und allen Producten des Luxus aͤußerſt arm 
ift, kann erſtere für letztere nur durch Preußens 
Ver⸗ 
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Vermittelung am vortheilhafteſten umtauſchen. 
Verſchiedene ruſſiſche Provinzen liegen von den 
Seeſtaͤdten ihres Reiches ſo entfernt, daß ſie Preu⸗ 
ßen zu ihrem liebſten Marktplatze waͤhlen wuͤrden, 
ſobald nur bier ihre Nachfrage befriedigt werden 
kann, und die Preiſe nicht abſchreckend ſind. Preu⸗ 
ßen treibt, durch dieſe Lage beguͤnſtigt, groͤßten⸗ 
theils einen ökonomiſchen Handel. Es nimmt den 
Pohlen und Ruffen ihre, größtentheils rohe, Pros 
dukte ab, verarbeitet einiges davon, bezahlt dieſe 
beide Nationen „die im gluͤcklichen Zeitpunkte uns 
ſeres Handels oft noch baares Geld zugaben, zum 
Theil mit eigenen Fabrikwaaren, zum Theil mit 
den Produkten des Auslandes, und erkauft dieſe 
letztere größtentheils mit denen von den Pohlen und 
Ruſſen empfangenen Guͤtern, oder den Erzeugniß 
ſen des Landes. Wieviel Preußen bei dieſem ope 
pelten Umſatze gewinnt, wie viel mehr es noch ge⸗ 
winnen könnte, wird jeder leicht einſehen, und daß 
es folglich dem Intereſſe unſers Vaterlandes auge⸗ 
meſſen fen jt die Nachfrage der Ausländer: ſoviel 
als möglich. zu befriedigen, und um dieſe nicht zur 
Ausmittelung neuer Handlungswege zu reitzen, die 
beſtmoͤglichſten Preiſe zu halten. Je häufiger bier 
durch der Verkehr unterhalten wird; um ſo mehr 
wächft die Summe des Geldes, der Umſatz deſſel⸗ 
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ben wird vervielfaͤltiget, und die Zunahme des Er- 


werbs hat die Bevölkerung zur nothwendigen Folge. 
Man wird es freilich einſehen, daß bei dieſer Lage 


der Sachen Manufakturen und Fabriken ſich nicht 


eher haͤufen werden, als bis unſere Stadt durch 
den Handel ihre Fonds ſo ſehr vermehrt hat, daß 


‚fie ſolche insgeſamt nicht mehr bequem zum Handel 


anwenden kann; hingegen diejenigen Fabriken und 
Manufakturen, welche ſchon jetzt beſtehen, werden 
durch Tuͤchtigkeit ihrer hervorgebrachten Waaren, 
und Billigkeit des Preiſes, auch bei dem Auslaͤn⸗ 
der ſichern Abſatz finden; und fo werden ſich dieje 


nigen Fabriken, welche für das kand am natuͤrlich⸗ 


ſten und zweckmaͤßigſten ſind, durch eigenen Fleiß 
und ohne große Unterflügung des Staats, von 
ſelbſt empor heben, und diejenigen / welche die Pro⸗ 


dukte des Landes veredeln „und ſicher die natuͤrlich⸗ 


(fen und zweckmaͤßigſten find, haben hierin ſchon 
einen febr glücklichen Anfang gemacht. Nie aber 


wird Preußen, diefe wenige Fabriken ausgenom⸗ 


men, mehrere, mit beſonders glücklichen Erfolge, 
anzulegen im Stande ſeyn, weil unſer Land fuͤr 
wenige Fabriken den rohen Stoff erzeugt: hingegen 
wenn derſelbe aus dem Auslande erkauft wird, fo 
entſteht hie durch eine häufige Nachfrage nach ihm 
im Auslan de „ wodurch ſchon der Preis deſſelben 
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ſteigt. Dieſer wächft bei dem weiten Transport, 
und da Preußen noch keinesweges uͤbervölkert, uns 
fer Kriegsheer betraͤchtlich iſt, der Ackerbau fehr 
viele Menſchen beſchaͤfftigt, und die Landeigenthuͤ⸗ 
mer noch immer uͤber Mangel an Arbeitern klagen; 
ſo wuͤrden bei außerordentlicher Beguͤnſtigung der 
Fabriken gewiß noch mehrere Arbeiter dem Ackerbau 
entzogen werden. Dieſer Mangel würde nothwen⸗ 
dig ein Steigen des Arbeitslohns zur Folge haben; 
man wuͤrde es verhaͤltnißmaͤßig auch in den Städten 


erhoͤhen muͤſſen; und, da der Arbeitslohn ohnehin 


bereits hoch iſt, ſo wuͤrde dieſes unſere Fabrikate 
auf eine außerordentliche Weiſe vertheuern. Ueber⸗ 
dem iſt es nicht wahrſcheinlich, daß jemals eine 
Fabrike von der Art, wie ſie bereits in andern 
Preußiſchen Provinzen vorhanden iſt, hier in Preu⸗ 
ßen emporkommen ſollte, weil fie hier im fanbe 


keinen Abſaß finden kann; indem die Menge Waar 


ren aller Gattungen, die unſere Kaufmannſchaft 
aus den in andern preußiſchen Provinzen befind⸗ 
lichen Fabriken ziehen muß, fie hindert, eine fu 


liche Fabrike in ihrem Vaterlande zu unterſtuͤtzen, 


und die Waaren derſelben abzuſetzen. Aus dieſem 
Grunde ſieht man, daß Preußen nicht das Land 
der Fabriken iſt, noch ſchicklich werden kann, hin⸗ | 
gegen durch häufigen Umſatz der aus Pohlen und 
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Seewaͤrts kommenden Produfte kann unſtreitig die 
Maſſe unſers baaren Geldes vermehrt werden, 
weil der Kaufmann bei jedesmaligem Umſatze Bor? 
theil zieht, und in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe auch 
die Einkünfte der königlichen Caſſen vervielfaͤltiget 


werden können. Allein bei jeder Einſchraͤnkung 


der Einfuhe ſuchen die mit Konigsberg und Memel 
im Handel wetteifernden Städte tiebau und Riga die 
Käufer an ſich zu ziehen, um ihren Umſatz auf unſere 
Unkoſten zu vermehren; ein Uebel für uns, web 


ches wir zu vermeiden fachen muͤſſen. Dieſes iſt 


der Geſichtspunkt, der für unfer Handlungsſyſtem 


am natürlichſten ſcheint. Sachkundige Männer; 


die durch viefjährige Erfahrung am gruͤndlichſten 
hierüber urtheilen konnen, und die feit vielen Jah⸗ 
ren den Verfall unfers Handels beobachtet haben, 
ſtimmen damit uͤberein. Den Beobachtungen der⸗ 
ſelben gemäß hat vorzuͤglich Königsbergs Handel 
ſeit dem Jahre 1772 außerordentlich abgenommen. 
Blos an Pohlniſchen Guͤtern hat Konigsberg vom 
Jahre 1285 bis 1787 jährlich für 300,000 Tha 
ler weniger als in den Jahren 1770 bis 1772 aus⸗ 


geführt. Der ganze Umfang der Koͤnigsbergſchen 


Ausfuhr zur See hat ſich in den Jahren 1785 bis 


1782 nicht über zwei Millionen Thaler erſtreckt, 


indef ber Handel von Riga, deffen Umfang fich im 


Jahr 


A 
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Jahr 1770 ohngefaͤhr auf zwei Millionen Thaler 
belief, jetzt bis auf vier Millionen Thaler erweitert 
iſt. Der Grund hievon liegt freilich zum Theil 
darin, daß Rußland in ſeinem neu acquirirten An⸗ 
theil von Pohlen die Ausfuhr der Producte nach 
Preußen, mit zwölf Procent belegte, hingegen die 
Ausfuhr nach Riga von allen Abgaben befreiete. 
Aober nicht dieſes allein, nicht die Bemühungen 
Oeſterreichs, uns einen Theil des ruſſiſchen Han⸗ 
dels zu entziehn; auch nicht die Bemühungen Ruß⸗ 
lands, den Handel Pohlens uͤber Cherſon zu lei⸗ 
ten, (ein Entwurf, der uns erſt in der Folge ge⸗ 
faͤhrlich werden kann,) ſondern blos die Bemuͤßun⸗ 
gen unſrer benachbarten Ruſſiſchen und Curlaͤndi⸗ 
ſchen Handelsſtaͤdte, jeden vernachlaͤſſigten Zweig 
des Handels mit kaufmänniſcher Geſchicklichkeit an 
ſich zu ziehen; blos dieſe haben die Verminderung 
des preußiſchen Handels befördert. Unſere erfah⸗ 
renſten Kaufleute geben, wenn man fie uber die 
Gründe befragt, folgende drei Haupturſachen an: 
1) Die mancherlei und sieffäftigen Monopole, vorz 
nehmlich das mit Seeſalz. 2) Die Verbote und 
Belaͤſtigungen vieler Handlungsartikel, beſonders in 
Wollen: „Seiden und Matetial⸗Waaren, und die 
hieraus und aus den Monopolien entſtandene Ver⸗ 
huͤtungsanſtalten gegen Contrebande und Aeciſe⸗ 
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Betrug. 3) Die durch den mit Pohlen errichteten 
Commerztractat von 1775 feſtgeſetzte Erhöhung 
der Zölle auf bie Pohlniſche Eins und Ausfuhr, 
Als der Salzhandel noch in den Haͤnden der Kauf⸗ 
mannſchaft war, wurde dieſes Product größten 
theils durch Schiffe der Ausländer aus Portugal, 
Spanien und Frankreich nach Preußen gebracht, 
und dieſe Concurrenz erhielt das Salz in einem ſehr 
geringen Preiſe. Der Pohle, dem dieſer geringe 
Preis ſeines unentbehrlichſten Beduͤrfniſſes ſchmei⸗ 
chelte, wurde angelockt, auch ſeine uͤbrigen Be⸗ 


duͤrfniſſe von Königsberg aus für feine landespro⸗ 


ducte zu erhandeln. Der Konigsbergfche Kauf⸗ 
mann erhielt das Salz auf ſechs, oft auf zwölf 
Monathe ereditirt, und bezahlte es wieder mit de⸗ 
nen von den Poßlen eingetauſchten Waaren, zog 
alſo ſeinen Nutzen vom Salz und den Pohlniſchen 
Producten, ohne irgend einiges baare Geld zu die⸗ 
ſem Handel verwandt zu haben. Die haͤufigen 
Schiffe der Auslaͤnder, welche das Salz brachten, 


veranlaßten einen geringen Preis der Ruͤckfracht. 


Der Ausländer, welcher durch dieſe geringe Fracht 

gewann, committirte deshalb die Pohlniſchen Pro⸗ 

ducte am liebſten von Koͤnigsberg aus, und der 

„Koͤnigsbergſche Kaufmann, der eine Speculation 
wagen y und diefe: Producte für eigene Rechnung 

ver 
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verſchiffen wollte, war uͤberzeugt, durch eine Fracht 
von Salz, die er ſicher erhielt, wenigſtens die Ko⸗ 
ſten der Ruͤckreiſe zu gewinnen. Jetzt iſt die See⸗ 
handlungs⸗Compagnie der einzige Käufer des Sak 
zes. Der Auslaͤnder findet bei dieſem Monopol 
eben ſo wenig ſeine Rechnung, als der Einlaͤnder, 
der eine Ruͤckfracht von Salz herbringt. Dieſes er⸗ 
hoͤht den Preis des Salzes, wofuͤr die Seehand» ` 
lungs⸗ Compagnie baares Geld giebt. Der von 
ihr angeſetzte hohe Preis ſchreckt den Pohlen zuruͤck, 
der fein Salz von fiebat und Riga aus zu erhalten 
ſucht, und auch feine Landesproducte dahin fuhrt. 
Die Pohlniſchen Juden haben ſich es ſogar zum 
Erwerb gemacht, mit Salz, welches fie von ftebau 
aus erhalten, zu hauſiren. Sie tauſchen dafuͤr 
Flachs und Hanf ein, womit fie das in-fiebau er⸗ 
haltene Salz bezahlen „und hiedurch hat der Han⸗ 
del an Flachs und Hanf, ſowohl zu Königsberg 
als Memel gelitten und der Handel mit eingeſalze⸗ 
nem Fleiſche, der vormals in Memel ſo betraͤcht⸗ | 
lich war, wird jetzt auch von Liebau aus geführt, 


welcher Ort im Jahr 1787 zweitauſend Tonnen ' 


verſandte. Wie ungleich der gegenwärtige Debit 
der Seehandlungs⸗Compagnie gegen den ehmali⸗ 
gen unſrer Kaufmannſchaft ſey, erhellet daraus, 
daß bie Seehandlungs Compagnie waͤhrend der 
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fünf Jahre von 1783 bis 1787 im Durchſchnitte 
jahrlich ohngefaͤhr 3000 Laſt nach Pohlen verkaufte, 
wogegen unſre Kaufmannſchaft nach einem Durch⸗ 
ſchnitte von fuͤnf Jahren, nemlich von 1768 bis 
1772 jährlich ohngefaͤhr 6000 taft nach Pohlen 
verkaufte. Eben ſo nachtheilig ift das Bergwerks 
und Huͤtten⸗Monopol. Seitdem das Schwe⸗ 
diſche ungleich wohlfeilere Kupfer zum Vortheil des 
Preußiſchen Bergwerkweſens verboten iſt, hat ſich 
der Handel damit nach Pohlen ſehr gemindert. 
Der Pohle kaufte das ſchwediſche Kupfer von un⸗ f 
fern Kupferhammern, ließ auch größtentheils feine 
kupferne große Gefäße hier arbeiten. Da aber 
die Beſtellungen zu hoch waren, wurden Kupfer⸗ 
hammer in Bohlen angelegt, und reiche pohlniſche 
Magnaten haben mit betraͤchtlichen Koſten Kupfer⸗ 
ſchmiede nach Pohlen gezogen. Das Kupfer aber, 
welches dieſe bedurften, kam zum Theil aus den 
Deſterreichiſchen Staaten, zu defen Abnahme eine 
von dem Kaiſer bewilligte Ausfuhr⸗Praͤmie von 
vier Procent den Käufer reizte, und die Schweden 
verſuchten ſeitdem ihr Kupfer und Eiſen über teban 
nach Pohlen abzuſetzen. Die vermehrte Impor⸗ 
kation nach fiebau aͤußerte bald einen Nachtheil 
für unſern Wechſelhandel. Liebau hatte vormals 
nur exportirt, und Materialien und Fabrikate 
| grboßten⸗ 


größtentheils von Königsberg aus empfangen, und 
erhielt deshalb die Zahlung der Ausländer groͤßten⸗ 
theils durch Königsbergs Vermittelung. Hiedurch 
wurde Proviſton und Courtage, und von der gan⸗ 
zen Kauftnannſchaft noch durch den niedrigen 
Wechſelcours gewonnen, hingegen alle Species 
theuer nach fteban verkauft. Dieſes hat jetzt bet- 
nahe aufgehört. Liebau erhaͤlt ſtatt Zahlung die 
Waaren der Auslaͤnder. Von dreizehn Fuhrleu⸗ 
I ten „die beſtaͤndig Fracht nach dieſem Orte hatten, 
und wöchentlich abgingen, kann fich jetzt kaum die 
Haͤlfte ernähren, und oft nicht einmal in vierzehn 
| Tagen eine Fracht erhalten. Der zweite Grund, 
| ben hiefige Kaufleute vom Verfall unſers Handels 
| angeben, (inb bie Verbote unb Belaͤſtigungen verz 
ſchiedner Waaren. Hievon werden zwei Gruͤnde 
angegeben, nemlich: bie Nothwendigkeit, Y) bem 
inländiſchen meys zu ſteuern, und 2) den inlaͤndi⸗ 
ſchen Fabriken aufzuhelfen. Moch ift es unter den 
Schriftſtellern über Staatswirthſchaft und Hands 
lung unausgemacht, in wiefern der Luxus ſchaͤd⸗ 
lich, und durch Policey⸗Geſetze einzuſchraͤnken feys 
allein, für ein Land, das blos am Handel feinem 
Erwerb findet, ſcheint eine folche Einſchraͤnkung 
doppelt ſchaͤdlich. Der Nachbar, der beinahe eben 

dieſelben Bedurfniſſe des Luxus hat, und ber ſich 

nun 


nun beim Ankaufe derſelben manche vorher unge: 
wohnte Bedingungen, zum Theil auch einen hoͤ⸗ 
hern Preis gefallen laſſen muß, ſucht zur Vermei⸗ 
dung dieſer Beſchwerden einen andern Marktplaß 
auszumitteln, und folgende Erfahrung mag ſtatt 
aller Beweiſe dienen. Den jährlich gedruckten 
Einfuhr⸗liſten gemäß (inb zu Königsberg in einem 
Durchſchnitte von zehn Jahren jaͤhrlich 13 1,500 
Pfund Coffee verkauft; in Liebau aber wurden in 
dem einzigen Jahre 1785 Eine Million und 81,485 
Pfund Coffee eingeführt; an Manufactur⸗Kram⸗ 
Fabrik⸗ und Gewuͤrz⸗Waaren wurde im J. 1780 
nur für,300,000 Thaler, und im J. 1787 ſchon 
für eine Million Thaler zu Liebau eingefuhrt. 
Wenn man die einheimiſche Conſumtion von Koͤ⸗ 
nigsberg und liebau vergleicht; fo kann man leicht 
denken, wieviel fiebau von dieſen Artikeln an Aus- 
länder verkauft haben muß, um (o mehr, da bis 
zum Jahr 1280 die Einfuhr des Coffees zu Liebau 


nicht mehr als 600, ooo Pfund im jaͤhrlichen 


Durchſchnitte betrug. Die Unterſtutzung unſerer 
Fabriken bleibt wichtig; ſie erhalten aber dieſe Un⸗ 
terſtuͤtzung durch die Averſionalquanta, welche ums 
ſere Kaufleute abnehmen muͤſſen, und Fabriken, 
welche ſich durch Wuͤrde und wohlfeilen Preis ih⸗ 
rer Fabrikate auszeichnen, werden, ſo wie die 
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Gruͤneberger Tuch⸗Manufaeturen und die Weſt⸗ 
phaͤliſchen Eiſenfabriken, in Preußen und Pohlen 
ſtarken Abſatz finden: allein in Sachen des Ge⸗ 
ſchmacks laͤßt der Ausländer. fid) nicht zwingen. 
So ſehr unſere Berliner Stoffe ſich durch Deſſein 
und Farbe auszeichnen; ſo wird der Pohle und 
Ruſſe, der einmal an auslaͤndiſche Seidenwaaren 
gewohnt ift, fo bald er von dem hieſigen Kauf⸗ 
mann nicht das geforderte Sortiment fuͤr den ge⸗ 
wöhnlichen Preis erhalt, fid) nach einem andern 
Orte umſehen, wo er die Waare nach dem Ge⸗ 
ſchmack ſeiner Kaͤufer erlangen kann. Die ſeit dem 
Jahr 1225 erhöheten Zölle von der pohlniſchen 
Ein⸗ und Ausfuhr, hatten auf unſern Handel den 
wichtigſten Einfluß. Die dem Anſchein nach ge⸗ 
ringe Abgabe wird durch den Tarif, welcher den 
Werth der Waaren beſtimmt, außerordentlich er⸗ 
hoͤht. Mancher uns nothwendige Artikel ſteigt 
hiedurch außerordentlich im Preiſe, indeß teban 
und Riga, welche dieſen wohlfeiler anſetzen konnen, 
den Auslaͤnder an ſich Ben. Der Pohle ſelbſt, 
von Jugend an zu keiner peinlichen Ordnung ge⸗ 
wöhnt, erlegt freilich eine einfache Abgabe ohne 
Murren; allein, die ſehr zuſammengeſetzte Einhe⸗ 
bungs⸗Methode ſchreckt den Pohlen zuruͤck, er 
ver(togt überall dagegen, wenn ihn der Einheimiſche | 


nicht 


486 * : 
nicht durchhilft, und deshalb fücht er einen Hands 
lungsort, wo er freier und uneingeſchraͤnkter bat 
deln kann. ur bie Preußiſchen nach Pohlen ge 
henden Waaren, ſelbſt für einlaͤndiſche Fabrikate, 


wird auf der Grenze von den Pohlen ein ahnlicher 


Zoll genommen, wodurch ſie vertheuert werden, 
und ihr Abſatz fich immer ſtaͤrker vermindert. 


So waren die Klagen unſrer Kaufmannſchaft, 
als Friedrich Wilhelm die Regierung erhielt. Die⸗ 


ſer wohlwollende, menſchenfreundliche Monarch, 


der für Zufriedenheit, Wohlſtand und Glück feiner: 
Unterthanen uͤberall vaͤterlich ſorgt, ſetzte gleich 
nach Antritt ſeiner Regierung eine Commiſſion ein, 
um die Gruͤnde der Abnahme des Handels zu un⸗ 
terſuchen; entſagte, um unſern Handel zu beför⸗ 
dern, und den ſchaͤdlichen Einfluß der Defrauda⸗ 
tion auf Moralitaͤt und haͤusliche Gluͤckſeligkeit zu 
vermindern, dem Monopol des Tabacks und des 
Coffees. ligſere Kaufmannſchaft bekam biedurch 
(don eine gewuͤnſchte Unterſtutzung, und hofft die 
Ruͤckkehr ihres vor kurzem ſo blühenden Handels 
um ſo mehr, da Preußen einem Miniſter, des 
Freiherrn von Gaudi Excellenz, untergeordnet ift, 
der mit unabläffigem Eifer für das Beſte ſeines 
Vaterlandes ſorgt. Im Frühlinge des J 1788 
5 erſchien 


| 
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erſchien eine königliche Commiſſion, um für Preu⸗ 
ßen ein Commerz Syſtem auszumitteln. Dieſe 
beſtand aus den Herren Geheimen Finanz⸗Naͤthen 
Clevenow und Dietrich, wovon der erſtere, der 
vormals bei der hieſigen Kammer geſtanden, das 
Locale von Preußen genau kennt, der andere hin⸗ 
gegen als Regiſſeur mit der Aecije- und Zollverfaſ⸗ 
ſung genau bekannt war. Von dieſer königlichen 
Commiſſion wurden mit Zuziehung des königlichen 
Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ Collegiums, welches 
an Herrn Director von Jacobi einen Sachkundi⸗ 
gen und patriotiſch denkenden Mann an der Spitze 
hat, alle Beſchwerden und Angaben gehört und 
genau gepruͤft. Unſere hieſige Kaufmannſchaft 
hofft hievon den gluͤcklichſten Erfolg, vorzuͤglich eine 
mehr freie, weniger beſchraͤnkte Handlung mit Poh⸗ 
len: ein Gluͤck, welches wahrſcheinlich Preußens 
Handel bald zu feiner ehmaligen Groͤße bringen 
wird. Es wäre von mir voreilig gehandelt, die 
mir durch Hoͤrenſagen bekandten Bruchſtuͤcke des 
Plans bereits als gewiß anzuzeigen; allein es ſey 
mir erlaubt, meinen fefern die Verſicherung zu et» 
theilen, daß durch denſelben die königlichen Ein⸗ 
kuͤnfte, ſo wie die Abnahme der preußiſchen Fabri⸗ 
kate, geſichert werden. Die Einhebungsart wird 
vereinfacht, die vielen Formalitäten dabei vermie⸗ 

8 den, 
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den, und blos um dieſes Vortheils willen hat un⸗ 

ſere Kaufmannſchaft ſich zum Theil hoͤheren Abga⸗ 
ben, als bisher, unterworfen, und mit einer Recht⸗ 


ſehaffenheit, welche derſelben zur Ehre gereicht, 


ſelbſt die Mittel zur Verhuͤtung der Contravention 
angezeigt. Bei ſo vortheilhaften Umſtaͤnden kann 
man auf eine ſichere Aufnahme des Handels ſchlie⸗ 
ßen, deſſen gegenwaͤrtige Beſchaffenheit folgendes 


erlautert. Daͤnnemark und Schweden nehmen 


aus Preußen das einlaͤndiſche Getreide, welches, 


weil es nicht getrocknet iſt, auch nicht in außer⸗ 


ordentlicher Weite verſchifft werden kann. Sie 
bringen dafur Pech, Theer, Eiſen, wenn es ers 
laubt iſt, Kupferblech, Baumaterialien, Haͤringe 
und Stockſiſch, und die Dänen noch uͤberdem Sft 
indiſche Waaren. Nach einem fechsjährigen Ueber? 
ſchlage gewinnt Preußen von Schweden jährlich 
über 150,000 Thaler, und wenn man die Auss 
fuhr Schwediſcher Producte nach Pohlen rechnet, 
fo kann man den Vortheil Preußens am Schwedi⸗ 
ſchen Handel auf 300,000 Thaler anſchlagen. 
England holt aus Preußen Weitzen, Leinſaat, 
Hanf, Flachs, Aſche, Holz und Garn. Fuͤr 


letzteres empfängt Preußen allein jahrlich gegen 


200% 0 Thaler baar Geld, und aus Memel, 
wo England ſehr wenig einführt, werden jährlich 


m an 
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an soo Ladungen Holz, größtentheils zum Schiff- 
bau geholt, und uͤberdem wird der größte Theil 
der aus England eingefuͤhrten Waaren wieder nach 
Pohlen verkauft. Sie beſtehen in Zinn, Blei, 
Steinkohlen, verſchiedenen Material: und Fabrik⸗ 
Waaren, Tabacksblaͤttern und Salz. Frankreich 
erhält gleichfalls pohlniſche Produete, vorzüglich 
Leinſaat, Flachs, Hanf, Holz, und Getreide. Wir 
empfangen dafür, Weine, Brandweine, füge 


| Waaren, Salz, Caffee und rohen Zucker; die 


ſeidnen Waaren werden größtentheils zu Lande herz 
gebracht. Dieſe Waaren gehen größtentheils wie⸗ 
der nach Pohlen; ſo werden z. B. vom Weine E 
und vom Caffee 2 dahin geſandt. Der Handel 


: nach Spanien und Portugal wird wegen Abnahme 


unſerer Rhederei, und wegen der africaniſchen See⸗ 


raͤuber, nur in fremden Schiffen gefuhrt. Wir 


ſenden dahin Getreide, Holz, Hanf und feinen 
waaren, und erhalten von daher nur Salz und 
fügen Wein. Bei dieſem Handel dienen die Hol⸗ 
länder größtentheils zu Zwiſchenhaͤndlern, die uns 
uͤberdem ihre Oſtindiſche Gewuͤrz⸗ und Materials 
Waaren, wie auch Heringe einführen, und dafür 


pohlniſche Producte erhalten. Es ift unmoglich, 


bei der Art, wie jetz t die Ein» und Ausfuhr in 


Preußen aufgezeichnet wird, eine richtige Han» ` 
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lungs⸗Bilanz zu entwerfen; fo viel aber bleibt ge; 
wiß, daß wir im Durchſchnitte außerordentlich ge⸗ 
winnen. Ein offenbarer Beweis ſind die vielen 

hier roullirenden Ducaten, Albertsthaler und Ru⸗ 
bel, welche letztere aber ſeit einiger Zeit abnehmen; 
und wie viel die uͤbrigen Preußiſchen Provinzen ver⸗ 
theilen, erhellet daraus, daß wir jährlich 600,000 
Thaler für Fabricate in des Preußiſche Provin⸗ 
zen ſenden. * 


Wenn wir unſere verſchiedene Handlungs⸗ 
Branchen betrachten, ſo ſind unſere Kaufleute auf 
folgende Weiſe verſchieden: 1) zuͤnftige Bürger, 

welche das Vorrecht haben, in Dingen, die uͤber 
Scheffel und Wage gehen, nur allein mit dem 

Ausländer directe zu handeln, auch went fie kau⸗ 
fen, das Buͤrgerbeßt erhalten; 2) die nicht zuͤnfti⸗ 
gen, welche nur von dem Bürger kaufen, und an 
den Buͤrger wieder verkaufen duͤrfen. Nach ihren 
Beſchaͤfftigungen ſind die Kaufleute: a) Gran 
oder Speicher haͤndler, welche die rohen Pro 
ducte der Pohlen und Ruſſen, als: Getreide, tein 
faamen, Hanf, Flachs, Talg, Haͤute, Wachs, 
Pferdehaar, Borſten, wie auch das einlaͤndiſche 
Getreide aufkaufen; ſie bezahlen ſolches mit baaz 
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miſſtonairs erhandelten Eiſen, Theer, Häring, und 
trocknen Fiſchen. Sie thun den Pohlen oft Vor⸗ 
ſchuͤſſe auf die das fünffige Jahr zu bringenden 
Waaren, welche ſeit 4782 bei bem Commerz⸗ unb 
Admiralitaͤts⸗Collegio in ein beſonderes Pfandbuch 
eingetragen werden. b) Die Holzhaͤndler, wel⸗ 


che das Holz von den Pohlen kaufen, ſolches zum 


Theil bearbeiten laſſen, und zum einlaͤndiſchen 
Schiffbau, oder auch außerhalb Landes verkaufen. 
e) Die Pelzhaͤndler, welche von den Ruſſen und 
pohlniſchen Juden die Pelzwaaren kaufen „die hie⸗ 
ſigen Küͤrſchner verſorgen, und auch bie Steffen zu 
Frankfurt und leipzig beziehen. d) Die Wein⸗ 
haͤndler, welche theils mit dem Wein im Großen 
handeln „theils aber auch nur Detailleurs ſind. 
e) Die Großhaͤndler theilen fich wieder in Pack⸗ 


kameriſten, welche entweder wollene, ſeidene 


Waaren, Laken u. dergl. nur ſtuͤckweiſe verkaufen, 
oder auch mit Eiſenwaaren im Großen handeln. 
Andre halten große Vorraͤthe von Gewuͤrz⸗ und 
Material⸗Waaren, und verſchiedene unfrer Me 
diein⸗Apotheker haben große Waarenlager von 


Meiicinalien. Sie verkaufen ſolche ſaͤmtlich zum 


Theil an Ausländer, und verſorgen auch f) die 


Derailleurs, die fich wieder in Lakenhaͤndler, Seins, 


wanbshändler, Seidenhaͤndler, Eiſenkraͤmer und 
i Sfa Ge 
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Gewuͤrzkraͤmer eintheilen. Die Detailleurs in 

Galanterie⸗ und Nuͤrnberger⸗Waaren verſchreiben 
fich ſolche mehrentheils directe. Alle dieſe Details 

leurs verkaufen auch noch viele Waaren an Aus⸗ 

länder, die ſolche entweder in kleinen Poſten nach 

Hanfe mitnehmen, oder während ihres Hierſeyns 

beduͤrfen. g) Der Commiſſions⸗ und Spes 
ditions⸗ Handel, dieſer wird groͤßtentheils von 

nicht zuͤnftigen Bürgern geführt. Die Geſchaͤffte 

beſtehn darin, daß die Commiſſionairs entweder 

einen Speculations⸗Handel treiben, indem ſie Ge⸗ 

treide und pohlniſche Producte von dem Buͤrger bei 

3 wohlfeilem Preiſe fuͤr ihre Rechnung kaufen, und 
beim Steigen des Preiſes im Auslande zu gewin⸗ 
nen ſuchen, oder die wohlfeil gekauften Producte 

des Auslandes hier an den Buͤrger mit Vortheil 

abſetzen. Sie erhalten auch vom Ausländer die 
Aufträge zum Ankauf preußiſcher Producte; wofuͤr 

ſie alsdenn die Zahlung leiſten, und auf den Aus⸗ 
länder ziehen; auch werden ihnen bie Waaren der 
Ausländer in Commiſſion geſandt, die fie alsdenn 

aus freier Hand ober auch durch Auetionen vere 
kaufen. Sie beſorgen auch die weitere Spedirung 
der für Ausländer hier eingekommenen Waaren. 

h) Wechſel⸗ und Specieshandel. Wir ziehen 

unſere Wechſel N auf Berlin, einas; 

pou 
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Hamburg, Amſterdam, und uͤber den letzten Ort 
auf Frankreich und England. Auf letzteres wird 
aber auch viel directe gezogen, und mit Riga wird 
ein ſtarker Specieshandel getrieben. Der Cours 
ſteigt oder falle, nachdem Königsberg viel oder we⸗ 
nig zu empfangen oder zu zahlen hat; daher die 
Maͤkler nach dieſem Verhältniß auch faſt taͤglich 
den Cours reguliren und anzeigen muͤſſen. Die 
Commiſſtonairs find bei diefen Geſchaͤfften gewoͤhn⸗ 
lich die €raffanten , fo wie die Großhaͤndler bie Res 
mittenten. Speculationen im Wechſelhandel j 
durch den niedrigen Preis der Wechſel an einem, 
und dem hohen Preis an einem andern Orte zu ge⸗ 
winnen, ſind hier in Koͤnigsberg aͤußerſt ſelten. 
Noch eine beſondere Art des Wechſelhandels iſt der 
mit den Memelſchen Reverſen. Da bekanntlich 
wenig zu Memel eingeführt aber ſehr viel aus bie 
ſem Orte verſchifft wird, ſo werden von den Me⸗ 
melſchen Kaufleuten die ſonſt ungeheure Geldſum⸗ 
men zum Ankauf der pohlniſchen Producte verwen⸗ 
den muͤſſen, Reverſe ſtatt Zahlung ertheilt, die 
erſt nach einigen Monaten zahlbar ſind; nemlich 
alsdenn, wenn das Geld fuͤr die verſchickten Waa⸗ 
| ren eingekommen iſt. Der Pohle oder Jude bringt 
dieſe Reverſe nach Königsberg, wo er ſolche mit 
: beträchtlichen Rabat entweder in baar Geld ums’ 
Ee Sf3 ſetzt, 


ſetzt, oder ftatt Zahlung für bie eingekauften Waa 
ren giebt. j) Der Buchhandel war in dem 
Zeitpunete, da fich zwiſchen Danzig und Petersa 
Purg außer Königsberg keine Buchhandlung befand, 
außerſt wichtig, weshalb auch im J. 1762 die 
zweite Buchhandlung hier zu Königsberg entſtand, 
die aber, da in Mietau, Riga, Elbing und liebau 
neue Buchhandlungen angelegt wurden, nicht be⸗ 
ſtehen konnte. Die ältefte dieſer Buchhandlungen, 
die Hartungſche, erhielt ſich, und hat nicht blos 
in Preußen, ſondern auch in Curland und Pohlen, 
ſtarken Abſatz. Sie tauſcht, wie alle Buchhand⸗ 5 
lungen Deutſchlands, ihre Bücher auf der Meſſe 
zu leipzig für ihren Verlag ein, oder kauft ſolche 
fuͤr baar Geld. k) Die Rhederei (der Schiffs⸗ 
bau und das Eigenthum der Schiffe) hat ſich in 
Königsberg wegen Zufluß der fremden Schiffe aller 
Nationen nur ſehr wenig ausbreiten konnen. Die 
Seemächte haben gröͤßtentheils Einrichtungen und 
Geſetze, die den Fremden von der Frachtfahrt an 
ihren Kuͤſten entweder ausſchließen, oder doch durch 
höhere Abgaben einfchränfen; in Preußen „abet 
wird jede Nation mit ihren Schiffen zugelaſſen, 
und entrichtet bis itzt nicht mehr Zölle oder Hafen⸗ 
abgaben, als die einfändifchen Schiffe. Der Zu⸗ 
ſammenfluß fremder Schiffe hieyer, die die Maaz 
p ven 
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ren qufüteen „und die hieſigen als Ruͤckfrachten am 
nehmen, ſtellt die Frachtpreiſe ſo niedrig herunter, 
daß die preußiſchen Rheeder, die gleiche Koſten an 
Ausruͤſtung, Volkslohn, Aſſecuranz und derglei⸗ 
chen haben, aber auswaͤttig nicht immer auf Rück 
frachten rechnen konnen, ihr Capital nur zu fo ges 
ringen Zinſen nutzen, daß ſie es jezt in jedem an⸗ 
dern Gewerbe beſſer anlegen können. Dennoch 
hat Preußen bei feinem Rheederei⸗ Gewerbe gluͤck⸗ 
liche Epochen gehabt; beſonders während der Krier 
ge der Seemaͤchte wurde die preußiſche neutrale 
Flagge vorzuͤglich geſucht, und der Frachtverdienſt 
war ſehr betrachtlich; der Schiffsbau wurde in 
Königsberg auch in den Jahren 1779 bis 1783 
mit dem beſten Erfolg betrieben, und es kamen da⸗ 
durch jährlich mehr als 20,000 Thaler in Umlauf. 
Nicht geringer war der jährige Gewinn, welcher 
durch die Frachtfahrten ins Land gezogen wurde; 
allein nach dem Frieden, der zwiſchen den See⸗ 
maͤchten geſchloſſen wurde, verſchwanden diefe 
Vortheile. Im Jahr 1783 hatte Königsberg gr 
eigene Schiffe, jetzt nur noch 64; denn in die 
Stelle der verlohrnen oder verkauften werden nicht 
leicht neue gebauet. Gleichwol wäre der Shiff 
bau eine Fabrike, die vor vielen andern Ermunte⸗ 
rung und Beguͤnſtigung verdiente. Das Land iſt 
Kk 4 mit 
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mit vielen Materialien dazu reichlich verſehen; die 


preußiſche Nation liefert dauerhafte und uner⸗ 
ſchrockene Matroſen; auch verbreitet der Schiffbau 
Nahrung unter ſehr viele Handwerker ; und bis 
unfer bie geringfte Gíaffe ber Einwohner. Die 


Summen, welche durch eigene Schiffarth dem 


Lande gewonnen werden könnten, und jetzt an frem⸗ 
de Nationen uͤbergehen, ſind auch ſehr betraͤchtlich. 
Es ift alfo wol zu hoffen, daß die Regierung die 


Beguͤnſtigung und Erweiterung der Rheedereien 


nicht verſaͤumen, ſondern die Mittel, fo andere 
Nationen zur Erhebung der ihrigen anwenden, 
auch anordnen, und den auslaͤndiſchen Schiffen 
nur diejenigen Vortheile eingeſtehen werde, welche 
ſie den unſrigen verwilligen. Die Bordinge ; fe 
faft durchgehends den Seeſchiffen gleich gebauet 
ſeyn muͤſſen, machen jetzt den Stamm der Rhee⸗ 
derei und zugleich eine Schule für die Matroſen 


aus. s : 


Wie ſtark übrigens zu Königsberg bie Schiff⸗ 
fahrt ſey, wird man aus folgender fúnfjáhriger 


{ifte der aus- und eingegangenen Schiffe *). beyt 
theilen fonnen: 


1782 

*) Diefe fifte it eigentlich das Verzeichniß der zu Pillau 

aus und eingelaufenen Schiffe, wovon eigentlich nur 

zwei Drittel für Königsberg find‘, und ein Ser für 
die Rechnung von Elbing befrachtet iſt. 
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p 1792 eingefommen 776 ausgegangen 818 Schiffe 


Wii eee , e 
1785 — 177 — 177 
4709.73 aa er 1544 — 
1787 = 1128 — 11217 — 


Die Handlungspolizei in Königsberg wird 
vom Magiſtrate unter Aufſicht der Kriegs- und 


Domainen⸗Kammer verwaltet, und ſeitdem das 
Wettgericht im Jaht 1783 mit dem Stadtgericht 


vereinigt worden, gehören die kaufmaͤnniſchen 
Rechtsſachen für dieſen Gerichtshof in erſter Ins 
ſtanz. Die Appellation nimmt den Zug an das 
Commerz⸗ und Admiralitaͤts⸗Collegium, vor wel; 


ches auch alle uͤber gezogene kaufmaͤnniſche Wech⸗ 


ſel entſtehende Proceſſe gehören. Alles Uebervor⸗ 
theilen beim Handel beſtmoͤglichſt zu verhuͤten, wer⸗ 
den die Waaren, welche nach dem Gewichte ver? 
kauft werden, in den Stadtwaagen von vereideten 
Waͤgern gewogen, und zur Abmeſſung des Korns 
find ebenfalls vereidete deute. Die Pott» und 
Waidaſche, Holz, Maſten, der Hopfen und die 
Haͤringe, werden von beſondern Brakern unter⸗ 
ſucht, und gemäß ihrer Güte gezeichnet und ver⸗ 
kauft. Bei den Krahnen oder Kranichen, womit 


die faffen aus- und in die Schiffe gehoben werden, 


ſind beſondere Krahnmeiſter angeſtellt. Die 
Strominſpectoren zeigen den Schiffen die Stelle 
iD Kk 5 an, 
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an, wo fie anlegen folem, und ſorgen für die Ver⸗ 
huͤtung aller bei dieſer Gelegenheit möglichen Unz 
ordnungen. Ihnen gehen dabei die Stromknechte 
zur Hand, welche auch beim Durchgehen der Schiffe 
die Bruͤcken öffnen, und die Dafür zu erlegende Ab⸗ 
gaben einheben. 


B. Von den in Koͤnigsberg uͤblichen Muͤnzen, 
dem Maaße und Gewichte. 
Die hier in Königsberg uͤbliche Muͤnzen ſind: 


Das Pfund Banco, eine fingirte Muͤnze, welche 


drei Gulden 28 Groſchen zwei Pfennige betraͤgt; 
von preußiſchen Goldmuͤnzen giebt es hier doppelte, 
ganze und halbe Friedrichsd'or. Fuͤnf und dreißig 
ganze Friedrichsd'or wiegen eine Mark, und einer 
derſelben wird gewöhnlich mit 15 Gulden 18 Grozs 
ſchen, und bisweilen auch mit 16 Gulden 7 Gro⸗ 
ſchen Curant bezahlt. Das Curant beſteht aus 
ganzen, halben, drittel (Gulden), viertel, ſechstel 
(halbe Gulden) und zwölftel (Achthalbern) Thalern, ; 
und vierzehn Thaler werden aus der Mark fein ge⸗ 
muͤnzt. Die Scheidemuͤnzen find: Achtzehner 
(achtzehn Groſchen preußiſch) , Sechſer (ſechs Gros 
ſchen preuß.), Dütgen (drei Groſchen preuß.) 
Zweigroſchenſtuͤck, Eingroſchenſtuͤck und Schillinge. 


Ein Schilling enthält ſechs pieni ; welches eine 
fingirte 
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fingirte Münze iſt. Drei Schillinge machen einen 
Groſchen, dreißig Groſchen einen Gulden, und 
drei Gulden einen Thaler. Außerdem ſind hier 
noch im Umlaufe: preußiſche und hollaͤndiſche Du⸗ 
katen, welche von acht Gulden vier und zwanzig 
Groſchen, bis zu neun Gulden funfzehn Grof chen 
ſteigen. Kaiſerliche, paͤbſtliche und florentiniſche 
Dukaten, gelten gewoͤhnlich drei bis ſechs Groſchen 
weniger als die hollaͤndiſchen; und braunſchweigi⸗ 
ſche, hannbverſche und franzöfifche Piſtolen gelten 

gewöhnlich ſechs Groſchen weniger als die Frie⸗ 
drichsd' or. Von Species find noch haͤufig die hol⸗ 
laͤndiſchen oder Albertus Thaler, welche von vier 
Gülden zehn Groſchen, bis vier Gulden zwanzig 
Groſchen ſteigen. Alte Rubel, welche gewöhnlich 
drei Gulden achtzehn Groſchen; und neue Rubel, 
welche drei Gulden drei Groſchen, bis drei Gulden 
acht Groſchen gelten, und ein Imperial enthalt 
zehn Rubel. Die alten Einzwölftelſtücke werden 
mit acht auch mehr Procent Agio verkauft/ und 
der Umſatz der Scheidemuͤnze gegen Curant geſchieht 
mit ein bis zwei Procent Damno. Alle preußiſche 
Scheidemuͤnzen und die Curantmuͤnzen, welche 
mit dem Buchſtaben E bezeichnet ſind, werden in 
der hieſigen Muͤnze geprägt. Es ſtehen bei derſel⸗ 

ben ein Muͤnzdireetor, (gegenwärtig Herr von 
: Below,) 
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Below,) ein Muͤnzmeiſter, (gegenroärfig Herr 
Goͤſchen,) ein Muͤnz⸗Juſtitiarius, ein Rendant, 
ein Ming: Buchhalter, ein Wardein, drei Caſſirer 
und zwei Muͤnzmedailleurs oder Stempelſtecher, 
und ihre Verrichtungen ſind vollig denen von Herrn 
Mikolai beſchriebenen Sejhäfften de der Berliniſchen 
Muͤnzofficianten gleich. 


Auswärtige Muͤnzen werden gewoͤhnlich auf 


unfer Börſe für nachſtehende Preiſe verkauft, 


Das Pfund Sterling zu ſiebzehn Gulden funfzehn 
Groſchen, bis zwanzig Gulden; der franzbſiſche 
Livre zu drei und zwanzig Groſchen bis 27 Gro⸗ 


ſchen; der Thaler Hamburger Banco zu vier Gul⸗ 


den funfzehn Groſchen, bis vier Gulden 22 Gros 
ſchen, und das Pfund flaͤmiſch zu neun Gulden 25 
Groſchen, bis zehn Gulden zwoͤlf Groſchen. 


Die hier in Königsberg ublichen Gewichte 
find das Schiffpfund von drei Centner, der Cent 
ner enthaͤlt 110 Pfund; der Stein Kraͤmergewicht 
enthält drei und dreißig Pfund; der Stein ev 
ſchergewicht iſt demſelben völlig gleich, enthält aber 
nur dreißig Pfund, daß folglich das Pfund Flei⸗ 


ſchergewicht um ein Zehntel ſchwerer als das Krás 


mergewicht iſt. Bei den Fabrikanten wird noch 
der 


sor 


der kleine Stein zu Wolle gebraucht, welcher eilf 
Pfund enthaͤlt. Das Pfund ift dem Berliner gleich, 
und enthält zwei und dreißig Loth, das Loth vier 
Quent. Das Medieinalgewicht enthaͤlt zwölf Un⸗ 
zen, die Unze zwei koth, das Loth vier Drachmen, 
die Drachme drei Scrupel, der Serupel zwanzig 
Gran. Das Silbergewicht ift hier in Königsberg 


zwiefach, nemlich das Muͤnzgewicht und das Gold⸗ 


ſchmiedsgewicht. Das Muͤnzgewicht iſt die Berli⸗ 
ner Mark „welche um ein Fuͤnfteil Procent ſchwe⸗ 
zer als die Cöllniſche iſt. Eine Mark enthält fechs 
zehn Loth, ein toth vier Quentchen, ein Quentchen 
vier Pfennige. Die Feinheit des Silbers wird 
nach Lothen beſtimmt, und man nennt es ſo viel⸗ 
loͤthig, als fich tothe rein Silber in der Mark ber 
finden, fo daß, wenn ſelbige zwölf Loth rein Sil⸗ 
ber und vier Loth Kupfer enthält, das Silber zwoͤlf⸗ 
lothig beißt „und ein toth enthält achtzehn Grän- 
Das Gold wird nach eben diefer Mark gewogen; 


die Mark fein enthält vier und qmoniig Kotol s fe 


bes Karat. zwölf Graͤn. 


® Das Goldſchmiedsgewicht iſt das Danziger 
Schottgewicht, fo daß neun und zwanzig und fies 
ben Dreizehntel Schott eine Berliner Mark anse 
machen, oder dreizehn Berliner fot) und vier und 
zwan⸗ 


^ 
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zwanzig Schott einander gleich find. Der innere 
Gehalt des hier verarbeiteten Silbers ift auf zwölf 
toth dreizehn und ein halb Graͤn, oder zwoͤlf Loth 
zwölf Pfennige beſtimmt. Das Zeichen der hieſigen 
Goldſchmiede iſt ein Kreutz, woruͤber eine Krone 
ſtehet, und als Billon verhaͤlt ſich das Silber zum 
Golde wie eins zu 1422, fo daß man folglich für 
eine Mark Goldes vierzehn ganze und 28 Mark 
Silber giebt. 


Das Laͤngenmaaß hier in Königsberg iſt fol⸗ 
gendes: die Berliner Elle, welche ſeit dem Jahr 
1714 eingeführt ift. Vorher bediente man fic) 
der kürzen eulmiſchen Elle, die ſich zur berliniſchen 
wie 2245 zu 2592 verhält. Seit dem Jahr 1721 
iſt der rheinlaͤndiſche Schuh eingefuͤhrt, vorher 
war ein beſonderer Werkſchuß uͤblich, der fi zu 
dem rheinlaͤndiſchen wie 1200 zu 1224 verhielt. 
Der Schuh wird hier wie gewöhnlich in zwolf Zoll 
und jeder derſelben wieder in zwoͤlf Linien einge: 
theilt. Bei ſehr genauer Berechnung theilt man 
den rheinlaͤndiſchen Fuß in 1000 gleiche Theile oder 
Serupel. Bei Ausmeſſung der kaͤndereyen werden 
ſolche in Huben zu dreißig Morgen, und jeder 
Morgen wieder in dreißig Ruthen eingetheilt. Eine 
Hube enthält 9000, ein Morgen 300 Quadrats 

) raten: 


ruthen; wir haben aber in Preußen dreierley Arten 
von Huben, nemlich die nach dem alten culmiſchen 
Maaße. Ein Fuß in dieſem Maaße verhaͤlt ſich 
zum rheinlaͤndiſchen wie 918 zu 1008, und die 
Ruthe hat dreizehn rheinlaͤndiſche Fuß 9 5 Zoll. 
Unter dem Marggrafen Albrecht Friedrich oid 
durch bie am 27ſten September 1577 publicirte 
Landesordnung, eine vergrößerte eufmifche Ruthe 
eingefuͤhrt, welche ſchon zu den Zeiten Marggraf 
Aren des Aeltern im Gebrauch geweſen zu ſeyn 
| ſcheint. Ein Fuß derſelben verhaͤlt ſich zu dem 
rheinlaͤndiſchen Fuße wie 9322 zu 10003 die vete 
laͤngerte Ruthe ſelbſt aber enthaͤlt dreizehn rheinlaͤn⸗ 
diſche Fuß und 1185 Zoll. Ein drittes Maaß 
wurde vom Könige Friedrich Wilhelm dem Erſten 
bei Gelegenheit der im Jahr 1221 zu Olezko ver⸗ 
ordneten großen Commiſſion eingeführt, Es be⸗ 
kam deshalb den Namen des Olezkoſchen Maaßes, 
wurde auch, weil die Cammer die Domainen da⸗ 
mit vermeſſen ließ, das Cameralmaaß genannt. 
Dieſe Ruthe ift um fünf Zoll Fürzer als die Culmi⸗ 
fe ‚und enthält nur dreizehn rheinlaͤndiſche Fuß 
37505 Zoll. Eine Meile wird jetzt in Preußen 
der deutſchen Meile gleich geachtet, doch iſt das 
Land noch gar nicht regelmaͤßig abgemeffen und in 
Meilen vertheilt. Vor Alters war die preußiſche 
; Meile 


$94 
Meile von ber deutſchen verſchieden, wie Henne 
berger Fol. 8. und Buͤttner im Appendix zum Caz 
lender von 1684 bezeugen. Sie enthielt nach An⸗ 
gabe dieſer beiden Schriftſteller 1800 eulmiſche 
Ruthen, oder 42245 geometriſche Schritt. In 
alten Privilegien kommt noch oft das Wort Haafen 
vor, welches ein pohlniſches Maaß iſt, und zwan⸗ 
zig culmiſche Morgen enthaͤlt; auch iſt noch das 
Wort Gewende uͤblich; zehn Gewende werden auf 
einen Morgen gerechnet, und jedes Gewende wird 
wieder in drei Seile abgetheilt. Bei Ausmeſſung 
der Laͤndereyen wird auch oft der Ausdruck Deri- 
malfuß gebraucht, fo. daß zwölf rheinlaͤndiſche Fuß 
zehn Decimalfuß ausmachen, folglich ein Deci 
malfuß einen Fuß und zwei und zweifuͤnftel Zoll 
rheinlaͤndiſch enthaͤtt. Dieſes Maaß iſt auch bei 
den Steinbruͤckern oder Pflaſterern Mblidh deren 
Ruthe zwölf Fuß rheinlaͤndiſch enthalt. Hingegen 
bei den Zeichgräbern enthält: bie Ruthe funfzehn 
Fuß, und ein eee einen Fuß und fede 
dà theinländifch *). - 


DE: ' Zur 
«y Die Nachrichten vom Laͤngenmaaße habe ich aus einem 
handſchriftlichen Aufſatze des durch ſeine Charke von 


Preußen ruͤhmlichſt bekandten von Suchodollez ent⸗ 
lehnt. 


„ 

Zur Ausmeſſung trockener Sachen dient der 
Berliner Scheffel, der 30392 Kubikzoll rheinlaͤn - 
bifd) enthält. Vor Alters war in Preußen ein 
kleinerer Scheffel uͤblich, ſo daß ſechzig ehemalige 
preußiſche Scheffel nur 563 Berliner Scheffel aus⸗ 
machen. Ein jeder Scheffel wird in ſechzehn Me⸗ 
tzen getheilt. Die Tonne zum halliſchen Salze 
enthaͤlt fuͤnf Scheffel, hingegen die Tonne ei 
wie auch bie: ER mates " heu = 212 


Spee 


Bei dem Maaße zu fluͤſſigen Sichen bleiben 
die Maaße im Großen, wie z. B. Piepe, Bothe 
und Orthoft, einander immer gleich: letzteres wird 
bier in Königsberg in ſechs Anker eingetheilt. Je⸗ 
des Anker enthält 275 Königsberger Stoff oder 
zwei und dreißig Berliner Quart. Dieſer Köͤnigs⸗ 
bergſche Stoff enthält 723 pariſer Kubikzoll, hin⸗ 
gegen das Quart acht und funfzig pariſer Kubikzolle. 
Das Stoff iſt auch bei dem Biermaaße gewöhn⸗ 
lich, und neunzig Stoff machen eine Tonne Bier, 
bundert und zwanzig ein Ohm Brandwein. Die 
Bouteille, worin hier gewöhnlich Wein und Bier 
verkauft wird, enthält drei Quartier, zwei Quar⸗ 
tier machen einen Basen und zwei pes einen 
Stoff: : | 
4 | Roch 
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Noch ſind hier im Handel folgende Ausdrucke 
uͤblich: eine taft Getraide enthaͤlt beim Einkauf 
ſechzig Scheffel, bei der Verſendung 562 Scheffel. 
Eine Laſt feinfaamen enthält vier und zwanzig Sort 
nen. Eine Laſt Salz hat beim Einmaaße, wo es 
los geliefert wird, achtzehn, beim Ausmeſſen ge; 

packt ſechzehn Tonnen. Eine taft Häringe, Aſche, 
Pech, Theer, Fleiſch, Dorſch, Honig und Bier, 
hat zwoͤlf Tonnen; eine Tonne Haͤringe Hält drei 
zehn Wahl, eine Wahl achtzig Stuͤck. Eine taft 
grüne Seife enthält drei Tonnen; ein Achtel But 
ter enthaͤlt drei und dreißig Pfund. Ein Achtel 
Holz enthaͤlt acht Fuß in die Breite und neun Fuß 
in die Höhe; die Kloben find fünf Fuß lang» Es 
wird in vier Viertel, jedes Viertel in zwei Corni⸗ 
kel eingetheilt. Das Garn wird Schockweiſe ver⸗ 
kauft, ein Schock enthaͤlt zwei Bund, ein Bund 
dreißig Stuͤck, ein Stuͤck zwei Tall, das Tall zehn 
Gebinde, das Gebinde vierzig Faͤden. Das Par 
pier wird nach Ballen verkauft, ein Ballen enthaͤlt 
zehn Rieß, ein Rieß zwanzig Buͤcher, ein Buch 
Schreibpapier vier und zwanzig; Druckpapier fünf 
und zwanzig Bogen. Die kederarbeiter gebrau⸗ 
chen das Wort Daͤcher, worunter man zehn eder 
verſteht, und bei den Kuͤrſchnern und Pelzhändlern 
erhalten vierzig Felle den Namen eines Zimmers. 
II. Ma⸗ 


a 
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II. Manufacturen und Fabriken. 

Preußen, und folglich auch Königsberg / ente 
haͤlt keine Menge von Fabriken; die Gruͤnde davon 
ſind zum Theil ſchon angezeigt. Sie beſtehen dar⸗ 
in, daß der größte Theil der Einwohner Preußens 
fich mit dem Ackerbau beſchäfftigt, daß bei uns das 
Arbeitslohn hoch iſt, rohe Materialien eben nicht 


haͤufig find, daß ferner die Averſionalquanta 


von den Fabriken, welche in andern Provin⸗ 


zen des Preußiſchen Staats liegen, den Ab⸗ 
f fg und die Entſtehung inlaͤndiſcher Fabriken 
hemmen; auch haben des hochſel. Königs Maje⸗ 
ſtaͤt nur in den letzten Jahren ſeiner Regierung die 


Fabriken Oſtpreußens einiger Aufmerkſamkeit und 
Unterſtuͤtzung gewuͤrdiget. Wenn aber manche be⸗ 
reits entſtandene Fabriken zu Grunde gingen, ſo 
moͤchte der Grund bei den mehrſten darin liegen, 
daß die Entreprenneurs Ausfänder waren, die, 
wenn auch nur auf einige Jahre / Unterhaltung und 
Unterſtuͤtzung ſuchten, deshalb nicht alles bei ihren 
Fabriken zweckmäßig benutzten, die zum Theil mit 
dem Lande, worin ſie lebten, zu wenig bekandt wa⸗ 
ren / auch nicht jeden Vortheil, ben fie aus der fo^ 
cafit&t fehöpfen konnten hinreichend kannten, und 
größtentheils ihren Abſatz nur von dem erhaltenen 


Monopol hofften. Deshalb wurden auch ſoſche 


112 Fabri⸗ 
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Fabriken groͤßtentheils nur in der Hauptſtadt anges 
legt, ob man gleich in einiger Entfernung von Ders 
ſelben die off fo nothwendigen Brennmaterialien, 
ſo wie das Arbeitslohn, um ein Drittheil, ja auch 
wol um die Halfte wohlfeiler haͤtte erhalten kön⸗ 


nen. Allein bei Vernachlaͤſſigung dieſer und noch 
weit mehrerer Nebenumſtaͤnde, konnten die mehr- 
ſten unſrer Fabriken zu keinem beſondern Flor ge⸗ 


langen, und wenn man deshalb auf Traͤgheit, auf 


den Mangel der Liebe zum Vaterlande und zu deſſen 


Erzeugniſſen loszieht, ja wol gar uns Preußen allen 


Patriotiſmus und die Unterſtuͤtzung inlaͤndiſchen 


Verdienſtes abſpricht; ſo duͤrfte ein ſolcher Tadel, 
der freilich in manchen Faͤllen nicht ganz ungegruͤn⸗ 
det ift, wenn er durchgaͤngig aufs Allgemeine gezo⸗ 
gen wird, doch nur von ſolchen Männern herruͤh⸗ 
ren, die entweder von der Lage der Sache nicht hin⸗ 
länglich unterrichtet ſind, oder blos leidenſchaftlich 
urtheilen. Wenigſtens verdient unſre Kaufmann⸗ 
ſchaft nicht den Vorwurf, daß es ihr an Patrio⸗ 


tiſmus gebreche. Häufig find unter uns Beiſpiele 
der thaͤtigſten Theilnahme am Schickſal ihrer Mit⸗ 


buͤrger, folglich auch des Vaterlandes, und es 


ſcheint gewiß zweckmaͤßig , erft alsdenn, wenn durch 


unſern oͤkonomiſchen Handel unſere Fonds derge⸗ 


= 


ſtalt vergrößert find, daß wir ſie nicht mehr zu die⸗ 
u IT fem. 
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= Handel, dem wichtigſten und nakuͤrlichſten 
Zweig des Erwerbs, insgeſamt anwenden können, 
den Ueberſchuß zur Errichtung inlaͤndiſcher Fabriken 
anzulegen. Die wichtigſten der zu Königsberg vor? 
handenen Fabriken ſind folgende: ; 


1) Die Lederfabrik wurde im Jahr 1726 
vom Schuhmacher⸗Gewerke zu Königsberg anger 
legt, und die erſten Arbeiter in derſelben waren 
Engländer. Um immer Fond zu bekommen, ver⸗ 
kauften die Schuhmacher ihr vorraͤthiges Silber⸗ 
geſchirr, und jeder Meiſter mußte von dieſer Zeit 
an bei der Aufnahme ins Gewerk fuͤnf Thaler zu 
dieſer Fabrike erlegen, wenn er an den Vortheilen 
derſelben Antheil nehmen wollte; welche darin be⸗ 
ſtehen, daß er jedes Pfund Leder um einen Gro⸗ 
ſchen preußiſch wohlfeiler, und auf jede halbe Haut 
ein Viertelpfund Ausſchlag erhalt. Im J. 1774 
brannte die Fabrike ab, ſie wurde aber wieder er⸗ 
bauet, bat gegenwaͤrtig einen Fond, der ſchon über 
100,000 Gulden beträgt, ber fi), da ihre Eins 


richtung und ihre Adminiſtration febr gut iſt, noch 


immer durch ihren jährlichen Gewinn vermehrt. 
Die Leder werden nach engliſcher Art bereitet, und 
zeichnen fich vor allen ähnlichen in Königsberg bes - 
arbeiteten federn: aus, und die rohen Haͤute find 

PU £13 theils 
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theils preußiſch, theils aus Pohlen, und die von 
dem großen podoliſchen Viehe ſollen ſich durch eine 


vorzuͤgliche Guͤte auszeichnen. 
: LÀ 


2) Die Saffian und Bruͤßler Leder⸗ 
fabrik wurde im Jahr 1783 durch einen aus 
Straßburg gebuͤrtigen Fabricanten, Namens 
Stamm, angelegt, dem ber König 3000 Thaler 
dazu ſchenkte; allein dieſer Mann, der ſchon viele 
fünber durchzogen, viel unternommen, und nit 
gends eine bleibende Stäte gefunden hatte, machte 
auch hier einige tauſend Thaler Schulden, und ente 
wich. Allein er wurde eingeholt, und ins Zucht⸗ 
haus geſetzt, in welchem jetzt die Fabrike angelegt 
wurde, bie nun ber hieſige Schutzjude Abraham 
Ries übernahm, bei dem Stamm, dem übrigens 
die Strafe geſchenkt wurde, als Werkmeiſter ar⸗ 
beiten mußte. Die Fabrike ſtieg in kurzer Zeit, 
ſchwarze, grüne, gelbe und rothe Saffiane, Bruͤß⸗ 
ler Leder von verſchiedner Art und Farbe, Korduan 
und Samtleder werden in Menge verfertigt, we⸗ 
gen des wohlfeilen Preiſes auch außerhalb Landes 
abgeſetzt, und ber rohe Stoff theils aus ideo 
theils aus en ne i 
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z) Die Juftenfabrik des Rothgerber 
Preuß iſt ſchon ſeit dem Jahr 1726 angelegt, 
und waͤhret noch im Kleinen "m Dieſes letzte gilt 
eus von der 


à) pene ſchen und daͤniſchen Sand 
ſchuhfabrik des Handſchuhmacher Berdan, 
welche im Jahr 1773 angelegt wurde, der auch 
ſeit dem Jahr 1779 eine Fabrike zum Weißgahr⸗ 
machen der Zickelfelle zu franzöſiſchen Handſchuhen 
anlegte. Der Stoff zu beiden iff theils aus Preu⸗ 
ßen, theils aus Pohlen, und nach letzterm Lande 
wird auch wieder ein Theil der Fabricate abgeſetzt. 
Allein die Mode, ſeidene, baumwollene und zwir⸗ 
nene Handſchuh zu tragen, iſt der Grund , daß 
po Fabrike (id) bis jetzt an nabit kann. 


5) Die aeria Weißgerber und 
Sense bereiten auch mancherlei feber, wovon 
die folgende Tabelle nähere Nachricht giebt. 


6) Wollenmanufacturen. Die preußiſche 
Wolle iſt von verſchiedner Guͤte, zeichnet ſich aber 
nicht durch Feinheit aus. Sie koͤnnte aber noch 
auf mancherlei Weiſe, ſo wie die Arbeiten unſerer 


Tuch⸗ und Zeugmacher vervollkommnet werden. ; 
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Breite Tücher werden zu Konigsberg gar nicht ver 

fertigt, und das Monopolium des Berliner Lager⸗ 

l hauses, alle Länder diſſeits der Weſer mit breiten 

Tuͤchern zu verſorgen, iſt der wichtigſte Grund, 

daß bis jetzt keine Tuchfabrik in Koͤnigsberg ent⸗ 

ſtand. Das Tuchmacher⸗ Gewerk theilt ſich in 

das Alt⸗Tuchmacher⸗ und Breit⸗Tuchmacher⸗Ge⸗ 

| werk, welches aber, da beide einerlei Arbeiten vers 

| fertigen, kein weſentlicher Unterſchied iſt. Man 

kann den Werth ihrer Arbeiten im Durchſchnitte 

| jährlich auf 100,000 Thaler anſetzen. Sie beſte⸗ 

| hen in groben Tuͤchern, Friefe, Boy und Flanell, 

N: und der Abſatz der letztern Artikel nach Pohlen 

| kann jahrlich gegen 50,000 Thaler betragen. Feine 

| wollne Zeuge werden von den beiden hier befindli⸗ 

cen Gewerken, dem Raſch⸗Neuzeuge und Bas - 

| ſinmacher⸗Gewerk verfertigt. Fabrikmaͤßig, mit 

| einer betraͤchtlichen Anzahl von Stühlen, wird dies 
ſes durch die Herren Harſchburg, Zehm „Oberhau⸗ 
ſen, Trenkemann und die Wittwe Schmidt be⸗ 
trieben. Die uͤbrigen arbeiten auf mehr oder we⸗ 
niger Stuͤhlen, nachdem es einem jeden ſeine Ver⸗ 

- ' mögensumftände geſtatten. Die Zeuge, welche fie > 

verfertigen, find: Camelotte „Etamine, Chalons, 

E-- Serge de Berry, Barracane und dergl. Die 

E Würde gt mehrentheils gut, allein im Betreff der 

| ; Apre⸗ 


Apretur ſtehen bie Zeuge den Engliſchen i -— 1 


auch den Berliner Zeugen nach. 


7) Die Strumpfſtricker und Weber, 
wie auch die Huth⸗ und Lilzmacher, deren Ans 
zahl und die im letzten Jahr gelieferten Arbeiten 
die nachfolgenden Tabellen ausweiſen, gehören 
ebenfalls zu den Wollenarbeitern. Ihr Gewerke 
ift nicht unbetraͤchtlich, und ihre Arbeiten, beſon⸗ 
ders der Hutmacher, verdienen zum Theil vielen 


Beifall. Traurig aber iſt es noch, daß bei den 


Hutmachern jene unter dem Namen des Hutma⸗ 
chergeheimniſſes bekannte Queckſilber⸗Aufloſung, 


um die Haare von den Ledern abzuldſen, gebraucht 
wird, ohngeachtet noch kuͤrzlich der Nachtheil fúr- 
die Geſundheit der Menſchen, und die Mittel, dieſen 


nämlichen Zweck auf eine andere Weiſe zu erhalten, 
an n aa einem Orte rn angezeigt Se a 


3) Die Gazefabriten; die "ate mne: im 
Jahr 1785 unter der Firma Seligmann Joſeph 
und Compagnie errichtet. Der erſte Fond war 
6000 Thaler, und ſelbſt der anfaͤnglich erlittene 
Verluſt ſchreckte die Unternehmer nicht zuruͤck. Ein 


aus Warſchau hier angekommener Seidenweber 
unterrichtete zuerſt einige hieſige Leinweber, nad» 
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her ließ man aus Berlin Gaze: Weber mit bei 
traͤchtlichen Stoffen kommen. Von daher famen 
auch die erſten Werkzeuge, die bald hier nachge⸗ 
macht wurden. Alles hatte den gluͤcklichſten Fort⸗ 
gang. Schon gingen zwanzig Stühle, und mehr 
als achtzig Menſchen hatten Arbeit. Der Gaze 
wurde wohlfeiler als der Berliner verkauft, war 


ihm an Würde gleich, und manche genähete Gat. 


tungen erhielten in Rußland und Pohlen Abſatz. 
Kurz, alles ſchien dieſer Fabrike den größten Flor 
zu verſprechen, als der Inſpector derſelben fich wes 
gen ſeiner, uͤbrigens mit dieſer Fabrike in keiner 


Verbindung ſtehenden Handelsgeſchaͤffte, inſolvent 


erklaͤren mußte und in perſönlichen Verhaft kam. 
Die uͤbrigen Theilnehmer an der Gazefabrik konn⸗ 
ten wegen uͤberhaͤufter Handelsgeſchaͤffte fid) der 
Sache nicht mit demſelben Eifer annehmen, daher 
nahm die Fabrik allmaͤhlig ab, und ſcheint gegen, 
wartig dem Verlöſchen nahe zu ſeyn. Die zweite 
in dem naͤmlichen Jahre angelegte Gaze⸗ und Sei⸗ 
denfabrik, welche von dem hieſigen Schutzjuden 
Koppel Meyer Benjamin und einem Berliner, Na⸗ 
mens Kneiſel, errichtet wurde, und in welcher auch 
bereits glückliche Verſuche mit Taffet, halbſeidenen 
und halbreichen Zeugen gemacht ſind, ſtieg waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit beträchtlich, und hat jetzt ſchon 

^ zwan⸗ 


Zum Gebrauche ber Pohlen werben hier auch Sin 
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zwanzig Stühle Auch ift jest auf der Neuen; 


Sorge in den Hbpfnerſchen Haͤuſern eine neue 
Gazefabrike des Fabrikanten Winter im Entz 
ſtehen. ; 


9) Die Bandfabriken. Der Kaufmann 


Zimmermann legte im Jahr 1785 eine Floretban⸗ 


fabrike an. Jetzt ſind in derſelben ſchon ſieben 
Bandmuͤhlen, und zwar eine Muͤhle von vier, eine 
von zwölf „zwei von vierzehn, unb drei von vier 


und zwanzig Gaͤngen. Da der Bau dieſer Muͤh⸗ 


lenſtuͤhle hier völlig unbekandt war, fo wurden hie⸗ 


durch bei Errichtung dieſer Fabrike viele Koſten und 


Schwierigkeiten veranlaßt. Alles wurde gluͤcklich 
uͤberwunden, und es zeichnen (id) jetzt die hier zahle 
reich verfertigten Baͤnder durch ihre Würde und 
durch eine vorzügliche Appretur aus, = Von den 
beiden Gebruͤdern Marty, welche als geſchickte 
Mechaniker Beifall und Unterſtuͤtzung verdienen, ' 
ift im Jahr 1784 eine Fabrike zu wollenen, leinenen 
und halbſeidnen Baͤndern angelegt, und ſie haben 


ein königlich Geſchenk von 400 Thalern, wie auch 


ein ausſchließendes Privilegium auf funfzehn Jahre 


erhalten. Sie arbeiten gegenwaͤrtig auf zwei 5 


Stühlen, (inb aber willens mehrere anzulegen. 


tel 
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rel oder Leibbinden verfertigt, , wovon die oin : 


Tabelle wip Nachricht ertheilt. 


Kaulbars, ift im Jahr 178 1 angelegt, und liefert 


ſehr gute, tuͤchtige Waaren, die größtentheils 


— Landes abgeſetzt werden. 


zwei zu Königsberg, wovon die eine des Peter 


Juſta ſchon im Jahr 1773, die von Herrn Münze, 


meiſter Gofchen aber im Jahr 178 x angelegt wurde. 
Sie machen ihren Abſatz gröͤßtentheils hier im Lan⸗ 
de, und erkaufen die rohen Materialien zum Theil 
aus N jum es aus le und Rußland. 


12) Die Fabrike v von a Preß⸗ 


ſpaͤhnen und hollaͤndiſchem Papier zu Trute⸗ 


nau. Der vor drei Jahren verſtorbene ehemalige 
Lotterie⸗Director und Buchhändler Johann Jacob 
Kanter war der Errichter dieſer Fabrike. Er kaufte 
im Jahr 1775 die verfallene Papiermuͤhle zu Tru⸗ 
tenau, und endlich auch das daneben liegende Dorf: 
er baute die Muͤhle gut und tuͤchtig „vermehrte 
den Zufluß des Waſſers, und hatte anfänglich nur 


die e eine gute Papiermuͤhle nach hollaͤndi⸗ 


ſcher 


100 Die Darmſattenfabrike des Kaufmann 


11) Die Wachsbleichen. Es ſind deren 


a immer feine Arbeit, und brachte es endlich fo 
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ſcher Art anzulegen. Mit einemmal ſtieg in ihm 
auch der Gedanke auf, eine Fabrike von engliſchen 
Preßſpaͤhnen anzulegen. Dieſes iſt eine Art von 
Pappe, welche fid durch eine außerordentliche Fe 
ſtigkeit und Glaͤtte auszeichnet, und zur Appretur 
des ſeidenen und wollenen Zeuges gebraucht wird. 
Sie muß uͤberall einen gleichen und ſehr ſtarken 
Glanz haben; um ſolchen dem Zeuge mitzutheilen, 
muß (ie, wenn fi e zugleich mit dem Zeuge auf das 
ſtaͤrkſte gepreßt wird, nicht nachgeben; der Feuch⸗ 
tigkeit und einem beträchtlichen Grade der Hitze 
nicht nachgeben, und nicht eher, als bis ſie völlig 
vernichtet ift, ihren Glanz verliehren. Die Englaͤn⸗ 
der machen aus der Bereitung ein Geheimniß, ha⸗ 
ben, um bei ihren Fabrikaten eine vorzügliche Ap⸗ 
pretur zu erhalten, die Ausfuhr der Preßſpaͤhne 


bei Strafe des Stranges verboten; doch wurden 


die Fabriken, welche ſie bedurften, durch Schleich⸗ 
haͤndler damit verſorgt. Kanter, ein Mann von 
Kopf, der fid) durch keine Hinderniſſe abſchrecken 
ließ, ſuchte alles zur Erreichung feiner Abſicht aufs 
zutreiben, frug uͤberall nach, wo er guten Rath 
erwarten konnte, verſuchte unabläffig, und war 
endlich fo glücklich, im Jahr 1780 fein Vorhaben 
auszufuͤhren. Er vervollkommnete in der Folge 


weit, 


518 
weit, daß die Seidenfabriken zu Crefeld ihm das 
Zeugniß gaben, daß ſeine Preßſpaͤhne zu ihrem 

Gebrauch beſſer als die engliſchen waͤren. Sie 

zeichnen ſich vorzuͤglich durch Staͤrke aus, welches 
wahrſcheinlich daher ruͤhrt, daß Kanter zu ſeinen 

Preßſpaͤhnen Hanf nahm, die Englaͤnder hingegen 
alte Netze und Segeltuͤcher dazu gebrauchen. Der 
bochſzüge Konig ſchenkte ihm zu dieſer Fabrike 
42,000 Thaler, die Kanter wieder auf dieſelbe 
verwandte. Er legte eine beſondere Roßmuͤhle an, 
welche die mit einer ungeheuren taft beſchwerten 
ſtaͤhlernen Kugeln in Bewegung ſetzt, ſo daß ſie ſich 

in einer Minute 80 mal hin und her bewegen, 
wodurch dieſe Pappen ihre Glaͤtte erhalten. Ehe 
ihnen aber durch dieſe heftige Reibung der Glanz 

mitgetheilt wird, erhalten ſie einen beſondern An⸗ 
ſtrich, der, ſo wie eine beſondere Beimiſchung zu 
dem aus dem c Lom ini — / ein 
eee wes 


x 


Die en e, ji iin S 880 
Kaͤferſtein, einen jungen Mann, der ſich lange in 
England aufgehalten, eigentlich ein Papierfabri⸗ 
kant war, aber auch zugleich gute mathematiſche 
und mechaniſche Kenntniſſe beſaß, erbauet murde, — 
"T aer dni und hollaͤndiſcher Papier; vs 
yen 


e ; $19 
muͤhlen, und ift auch ſicher Papier von gleicher 
Guͤte zu verfertigen im Stande. Der ſelige Kan⸗ 


ter hatte Proben gemacht, die gewiß außerordent⸗ 


lich viel erwarten ließen, nur beklagte er oft den 
Mangel an guten weißen kumpen, und daß feine 
Papiermuͤhle einen Zufluß von truͤben Waſſer aus 

2 einer moraſtigen Gegend erhielt, welches für bie 


Weiße des Papiers eine nachtheilige Folge hätte. _ 


Allein unermuͤdet ſuchte er auch dieſem letztern Uebel 
abzuhelfen, und ſeine Verſuche, dem Papier durch 
Schmalte eine ins Blaue ſpielende weiße Farbe zu 
geben, fielen ‚glücklich aus; Kaͤferſtein ſtarb als 
Juͤngling, auch Kanter ſtarb zu früh, beide Hätten 
wahrſcheinlich fuͤr die Fabrication des Papiers, 
vielleicht auch für andre Zweige der Fabrication, 
noch viel geleiſtet. Das Papier gu. Trutenau zeich⸗ 
net f vortheilhaft aus. Der Preis aber iſt et⸗ 
was hoch. Das Geheimniß zur Verfertigung der 
ee entdeckte Kanter ſeinem Bruder. Sie 
werden von der Größe welche die Zeuge erfordern, 
verfertigt, und die Preiſe find nach dem Verhaͤlt⸗ 
nig ihrer Große. N 


13) Die Papiertapeten⸗ Manufactur 
des Kaufmann Guͤllig, erhielt von dem hochſel. 


Konige ein ausſchließendes Privilegium auf zwanzig 
WA i Jahr, 


- 
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Jahr, und 400 Thaler Vorſchuß ohne Zinſen. 
Ihre gegenwaͤrtige — lehrt die 5 
Tabelle. 


50 Die Baumwollenfabrik des Herrn 


‚Commerzien und Admiralitaͤts + Rath Wulf, 
wurde eigentlich von der Kaufmannſchaft im Jahr 


1785 errichtet, ohnlaͤngſt vom Herrn Commer⸗ 
zienrath uͤbernommen, und in dem großen Hauſe 
deſſelben auf dem niedern Roßgarten eingerichtet. 
Es ſind gegenwaͤrtig ſchon einige tauſend Paar 
Struͤmpfe und Handſchuh vorraͤthig, und obgleich 
die darin befindlichen fieben Stuͤhle noch nicht ina 
geſamt beſetzt find, fo läßt fid) doch von der Thaͤ⸗ 


tigkeit des nee der nr sm dt 


Fabrike erwarten. 


15) Der Parchent wird hier von erg 
Parchentwebern verfertigt, und wegen Anzahl 
ihrer Stuͤhle und der gegenwaͤrtigen Fabrikation 
verweiſe ich auf die nachfolgende Tabelle. 


16) Das Züchnerz und §einweber⸗Ge⸗ 


werk verfertigt bunte deinwand und Zwillig) wel 
ches theils inn⸗ theils außerhalb Landes verkauft 


wird. In dem * unſrer Handwerker von 


Trini⸗ ; 
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Trinitatis 1786 bis dahin 1787 findet man noch 
95 Zuͤchner⸗Meiſter, in dem von 1787 bis 1788, 
welches ich hier mittheile, nur 54. Es ift auf- 
fallend, woher die Stadt 41 dieſer Profeſſioniſten in 
einem Jahre verlohren. Sollte nicht Elend und 
Armuth, welche dieſe Profeſſionsverwandten vora 
zuͤglich drückt, manchen vor der Zeit ins Grab 
gebracht haben? Es wäre zu wuͤnſchen, und war⸗ 
um ſollte man es nicht auch von irgend einem ein⸗ 
ſichtsvollen und rechtſchaffenen Kaufmann hoffen 
können, daß man dieſen ungluͤcklichen Leuten für 
einen feſtgeſetzten Preiß beſtaͤndig Arbeit gaͤbe? 
Dieſer Preiß darf keinesweges hoch, er darf nur 
der Billigkeit angemeſſen ſeyn, und der Uuterneh⸗ 
mer darf nur als ein ſachkundiger Mann, mehr 
als es gegenwaͤrtig geſchieht, durch Laͤngenmaaß, 
Wuͤrde und Apretur nach dem Geſchmack des Aus⸗ 
laͤnders arbeiten laſſen; ſo wuͤrde er wahrſcheinlich 
hiebey nicht unbetraͤchtlich gewinnen, und vielen 
unglücklichen Familien durch Arbeit Brodt ſchaffen. 
17) Die Segeltuch Sabrik, wozu der 
höchftfelige König 6000 Thaler gab, welche der 
verſtorbene Oberbau-Inſpector Dietrich erhielt, 
verfertigt aus pohlniſchem Hanfe Segel⸗Tuͤcher, 
die den Hollaͤndiſchen gleichkommen, und dieſes 
gilt auch von denen, welche durch den Hofſeiler 
Walter verfertigt werden. 7 
* Mm 18) 


18) Die Tobacks⸗ Fabriken wurden bis ins 
Jahr 1787 für koͤnigliche Rechnung betrieben, und 
hierauf verſchiedene von hieſigen Kaufleuten angelegt. 
Der ehemalige Inſpeetor Schimmelpfennig, weſcher 
ſchon der Königlichen Fabrike vorgeftanden, uͤber⸗ 
nahm bey einer derſelben die Aufſicht, die bis jetzt 
noch in ihrer Fabrication die ſtaͤrkſte iſt; bald aber 
wurden mehrere von dem Kaufmann Bruand, von 
dem Commerzienrath Wulf, von Salzmann und 
Compagnie, Hagedorn und Wagner angelegt, Paſcha 


und Compagnie, und dem Kirchenvorſteher Fiſcher 


angelegt. Manche verſprechen viel zu leiſten. 

19) Das Tobacksſpinner⸗ Gewerk bear⸗ 
beitet die inlaͤndiſchen Blaͤtter zu ordinairem To⸗ 
back, und uͤber die ganze Fabrication des Tobacks 
folgt hier eine beſondre Tabelle. 

20) Fabriken von grüner Seife, oder Seiz 
fenſtedere xen. Es giebt deren fünf zu Königsberg, 
wovon die altefte, welche der Kaufmann Gemrich 


beſitzt, ſchon im Jahr 1652 angelegt wurde. Die 


des Kaufmann Kuhnke entſtand im J. 1212, die 
Fabrike des Kaufmann Möller und die des Kauf⸗ 
manns Schillers entſtanden beide i im J. 1720, und 
die der Wittwe Hagen, welche die kleinſte ift, im J. 
1779. Von der Fabrication giebt die Tabelle naͤhere 
Nachricht, und die rohen Materialien ſind theils in⸗ 
laͤndiſch, theils aus a und Rußland erkauft. 

21) 


21) Die Zuckerfiederey wurde im J. 1282 
von der hieſigen Kaufmannſchaft angelegt. Es wurde 
ein beträchtliches Capital durch Aetien zuſammen⸗ 


gebracht, ein großer Vorrath von rohen Zuckern an⸗ 


gefchafft, die Fabricanten aus Holland und Hamburg 
verſchrieben, und des Hochſtſeligen Königs Majeſtaͤt 


gaben der Fabrike ein ausſchließendes, Privilegium 
auf Oſtpreußen und Litthauen. Allein, die verfertig⸗ 


ten Zucker kommen den Auswärtigen an Wuͤrde nicht 
gleich, waren ungleich theurer, und die Fabrike ſchien 
außer der Alleinfabrieation auch den Alleinhandel 
an fich ziehen zu wollen, wodurch die Beſchwerden 


úber diefe Fabrike febr allgemein wurden. Ein Sach⸗ 


kundiger, ſelbſt bey dieſer Fabrike intereſſirter Mann 


verſichert, daß die ſehr großen, auf das Gebäude 
verwandten Koſten, und die anſehnlichen Salarien 
vieler Officianten, den hohen Preiß des Zuckers noth⸗ 
wendig machen. Die Güte des Zuckers würde ſich, 
wie er vermuthe, wenn die Arbeiter mehr Uebung er⸗ 
halten, mit der Zeit finden; doch glaubt er, daß dieſe 
Fabrike, dafern ſie ſich nicht durch den Alleinhandel 
aufhelfe, bloß durch ihre Fabrication ſchwerlich in gu⸗ 
ten Zuſtand gerathen werde; erſteres aber ihr ein⸗ 
zugeſtehen, wäre bedenklich, weil es nicht nur die Nahe 
rung der Gewuͤrzkraͤmer, ſondern auch den Abſaß 
nach Pohlen ſchwaͤchen wuͤrde; wahrſcheinlich fen es > 
indeß, daß, wenn die Verfertigung des Zuckers von 
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Privatperſonen in ihren Haͤuſern, fo wie gegenwaͤr⸗ 
tig die Braunahrung getrieben wuͤrde, wir den Zucker 
von eben der Guͤte, und eben ſo wohlfeil als den Ham⸗ 
burger erhalten koͤnnten, weil die Fabrication als⸗ 
denn unter den Augen des Eigenthuͤmers geſchehe, 
deſſen einzige Beſchaͤfftigung ſie waͤre, und dem 
ſie folglich mehr am Herzen liegen muͤßte, auch 
wuͤrden alsdenn keine andere Gehalte als die Be⸗ 
zahlung der Arbeiter nöthig ſeyn, und kein ande 
res Gebäude; als das Wohnhaus des Fabrican⸗ 
ten, erfordert werden; das Beyſpiel der Zucker⸗ 
becker zu Hamburg ſoll die Wahrheit dieſer An⸗ 
gabe beſtaͤtigen. kaut andern Privatnachrichten 
iſt es auch gegenwaͤrtig zu muthmaßen, daß dieſe 
Fabrike ihr Monopolium verliehren, und die Inha⸗ 
ber der Actien eine Entfchädigung erhalten duͤrften. 

22) Die Rumbrennerey und fiquent? ga: 
brike des Weinhaͤndlers Schuhmacher. Dieſer 
läßt das Waſſer, womit in der Zuckerſiederey die 
Formen ausgeſpuͤlt werden, aufſammeln, welches 
den Grundſtoff zu ſeinem Rum giebt, der, wenn 
er lange gelegen hat, dem Auslaͤndiſchen nahe 
kommt. Theils werden von dieſem Rum, theils 
auch bloß aus Früchten, die in Gaͤhrung gebracht 
find, fiqueure abgezogen, die den franzdſiſchen 
gleich ſind, und vorzuͤglich nach Poblen und Ruß⸗ 
land abgeſetzt werden. 


23) Die Sayancez abrite wurde von dem 
Hofrath Ehrenreich im Jahr 3776 angelegt, und 
der König ſchenkte dazu 6000 Thaler. Die Fa⸗ 
' gance hat, wenn ſie gut und gehorig ausgebrannt 
worden, keinesweges den ihr vorgeruͤckten Fehler, 
daß die Glaſur abſpringe, auch zeichnen ſich beſon⸗ 
ders die großen Stuͤcke, als Vaſen, Fruchtkorbe 
u. d. gl. durch Schönheit der Form aus, und die 
blaue Farbe wird von Kennern vorzuͤglich geruͤhmt. 
Auch hat dieſe Fabrike Proben von engliſchem 
Steingut und pohlniſchen Topfen geliefert. Ge⸗ 
genwaͤrtig hat Hofrath Ehrenreich dieſe Fabrike 
an den Provinzial⸗Inſpector Buͤvry verkauft, der 
ſich mit dem Sohne des Hofrath Ehrenreich aſſo⸗ 
eiirt hat. Dem Flor dieſer Fabrike ift vieles ent⸗ 
gegen, vorzuͤglich die guten Toͤpferarbeiten auf ei⸗ 
nigen kleinen Staͤdten, welche die Bürger mit tös 
nernem Geſchirre verſorgen; die Vornehmern aber 
gebrauchen lieber das Berliner Porcelain, welches 
verhaͤltnißmaͤßig nicht theuer iſt; die Auswaͤrtigen 
aber geben dem engliſchen Steingute den Vorzug. 

24) Die metallene Knopffabrike nahm 
im Jahre 1769 ihren Anfang. Herr Strotmann, 
ein engliſcher Seeoffieier, der nachher hier Fabri⸗ 
ken ⸗Inſpeetor geworden, bewegte den Goldarbei⸗ 
ter und Juwelirer Garbrecht, der einige Jahre in 
England gearbeitet hatte, dahin zuruͤckzukehren. 
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Unter dem Vorwande ſich haͤuslich niederzulaſſen, 
konnte Garbrecht, der ſchon bekandt war, ſich die 
Werkzeuge ankaufen, und erhielt auch Zutritt in den 
Fabriken. Nachdem er ſich die erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe erworben, kehrte er mit feinen Werkzeugen zus 
ruͤck, und wurde von dem ehemaligen Oberbau⸗In⸗ 
ſpector Dietrich bey feiner Fabrike auf das thaͤtigſte 
unterſtüͤtzt. Es werden von ihm plattirte, metallene, 
verſilberte, vergoldete, auch Perlmutter Rnopfe 
aller Art verfertigt, und wegen feiner mechaniſchen 
Talente wird Herr Garbrecht noch einmal unter 
den hieſigen Kuͤnſtlern angeführt werden. 

25) Eine Fabrike von zinnernen Knö⸗ 
pfen, welche beynahe im Lande abgeſetzt werden, 
hat der Fabricant Schmidt angelegt. de 

26) Die Gold Silber und unaͤchte 


Metallſchlaͤgerey der Goldſchlaͤger Erdinger, 


wegen welcher ich wieder auf die Tabelle verweiſe. 
: 27) Die Silber 2 Rafinerie wurde von 
dem Muͤnzmeiſter fanfer im Jahr 1764 angelegt, 
die Anlage war gut, hatte aber den Mangel, 
daß ſich kein Roßwerk dabey befand, ſondern alles 
durch Menſchenhaͤnde bearbeitet werden mufte. 
Sie fing allmaͤhlich an zu verfallen, als fie vor eilf 
Jahren der hieſige Schutz-Jude Marcus Salomon 
kevin uͤbernahm. Dieſer Mann, der manche gute 
chemiſche Kenntniſſe beſitzt, erbaute alle Oefen, 


und 
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und fegte die ganze Rafinerie in ſehr guten Stand. 
Durchgaͤngig waren drey, oft ſogar acht Perſonen 
beſchäfftigt. Das Schickſal des Inhabers, wel⸗ 
ches ich bey Gelegenheit der Gaze⸗Fabrike beruͤhrt, 
iſt auch der Grund, daß dieſe Fabrike wahrſchein⸗ 
lich erloͤſchen wird. 

28) Der Aupferbammer der Wittwe 
Ebel, und der der Wittwe Wiedemann, verarbei⸗ 
ten theils neues, theils altes Kupfer, und in dem 
Eiſen⸗ und St ahlhammer des Kaufmann Glaubitz 
wird altes Eiſen umgeſchmiedet. 5 

29) Das Gewerk der ſpaniſchen Naͤh⸗ 
nadler verfertigt Naͤhnadeln, und Stecknadeln als 
ler Art werden auch von verſchiedenen Nadlern 
verfertigt. ; 

30) Eine Lakfabrike des Fabrieanten Clemens. | 

31) Sátbereyen, In Konigsberg find vers 
ſchiedene Faͤrbereyen befindlich, unter denen die 
des Hoffärber Turowsky die wichtigſte iſt, und 
das Faͤrben einlaͤndiſcher Tuͤcher ift die Taupe 
ſchaͤfftigung derſelben. 

32) Die Oel⸗ und Schneidemuͤhlen des 
vor kurzem verſtorbenen Oberbauinſpectors Diet⸗ 
rich, von deren betraͤchtlichem Abſatz die folgende 
Tabelle naͤhere Nachricht giebt. 

Die ſaͤmmtlichen Fabriken ſtehen unter der 
Königlichen Krieges- und Domainen⸗Kammer. 

und 
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und die Fabriken⸗Inſpection beſorgt hiebey alle 
Geſchaͤffte, wozu ſie von der Kammer autoriſirt 
worden iſt. Sie verſammelt ſich Mittwoch und 
„Sonnabend unter dem Praͤſidio eines Kriegsraths, 
und beſtehet aus vier Fabriken ⸗Inſpectoren. Ei⸗ 
ner derſelben unterſucht mit Zuziehung der vier 
Schaumeiſter in einem beſondern Zimmer alle hier 
verfertigte Zeuge. Sind dieſe von gehoͤriger Güz 


te, fo werden fie mit einem Bley geſtempelt, im 


entgegengeſetzten Fall wird der Fabricant beſtraft, 
und die Waare bekommt ein beſonderes Zeichen. 
Ein anderer Infpector führe die Aufſicht über das 
Wollmagazin. Ein jeder Wollenarbeiter, der ſich 
dieſer königlichen Wohlthat bedienen will, meldet 
ſich vor dem Jahrmarkte, und zeigt an, wieviel 
Stein er zu kaufen geſonnen „ beſieht und kauft ſie 
ſelbſt, und legt fie in das Wollmagazin in einem 
ihm zugetheilten Verſchlage nieder, er erhaͤlt als⸗ 
denn aus der Manufactur⸗ und Fabriken⸗Caſſe 
den Vorſchuß gegen einen geringen Zins, welcher 
letztere zur Deckung der Ausfaͤlle dient. Konig 
Friedrich Wilhelm der Erſte gab 10,000 Thaler 
zum Fond dieſer Caſſe. Er hat ſich jetzt bis gegen 
30,000 Thaler vermehrt, und es werden aus der⸗ 

ſelben nicht nur die Wollenarbeiter, ſondern auch 
andre Fabricanten unterſtuͤtzt, indem letztere einen 


Vorſchuß ohne Zinſen erhalten. 


Tab. I. 
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: NTabweifung 
von dem in der Hauptſtadt Königsberg fabricirten Rauch 7 und Schnupf⸗Toback 
von Trinität. 1787 bis dahin 1788. 


Im Jahr 12853 tft fabriciret an Werth nach Mit der Fabricas 
ben Fabriken⸗ || tion haben fich bez 
Nauchtoback Schnupftoback Verkaufsprei⸗ ſchaͤfftigt 
«5 | pin: Erſte weite Dritte Vierte Er ſte weite Dritte en. 5 z & 
Anzahl der Tobacks⸗ ic Et on Sorte Sorte u. 2 Ex Sorte f iris | Pe cane 
fabriken Stangen: | | fche 
| | toback. Stebiv. | Sr- | 
7 Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund 
* Tobacks⸗ Inſpector | | | | | A ees 
Schimmelpfennig | — 5214| xor30| 90820 67580 10308] 39450| 48130] 66242 20 127 
2 Kaufmann Bruand| —— — 44 3182 484 2988 2000 4834| 82 1 3 
3 Kaufleute Sal» |) x Mei fter: 
| mann et Comp- | | | | | 
4 Eommerzien 7 Rath 
*| uff. | | > | 
s| Kirchenvorfteger en: ec et SE 
ee „en. | | 
6 Kaufmann Hage⸗ 5 
| Dorn und Wagner. | | | 
2 Kaufmann Paſcha à 
et Comp. 3 | | | | 
Das Tobacsfpin- i 
nerz Gewerk — 23 185680] 97020] 27500] EE m E 22232 60 x5 1 2 | 1 5 6 
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Ir. Das Bierbrauen und Brandwein⸗ 
brennen. = 
Diefes find hier zu Königsberg zwey wichtige 
buͤrgerliche Nahrungszweige. Das Bierbrauen 
iſt vermoͤge alter Privilegien nur den Einwohnern 
der drey Staͤdte, Altſtadt, Kneiphof und Löbenicht 
zugeſtanden; doch iſt hievon zum Beſten von vier 
auf den Freiheiten liegenden Häuſern eine Ausnah⸗ 
me gemacht. Es ſind blos gewiſſe Haͤuſer in den 
Staͤdten zum Bierbrauen privilegirt. Dieſes Pri⸗ 
vllegium kann auf kein andres Gebaͤude uͤbertragen 
werden, und es werden keine neue Privilegien er⸗ 
| theilt; es ſucht vielmehr die Maͤlzenbraͤuerzunft 
die Zahl der Braubäufer zu verringern, indem fie 
manchen Gruͤnden dieſes Privilegium abk auf o 
| Hiedurch iff die Zahl der M älgenbräuer « Häufer E 
vom Jahr 1221 bis 1785 um ein und dreißig vers : 
ringert worden. Gegenwaͤrtig fino noch folgende «d 
Brauhäufer: 


in der Altſtabt — 82 
im Kneiphof — — 31 
im Lobenicht — — 87 
Privilegirte auf den Freiheiten — 4 


Summa 224 


Nn 
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Jeder Eigenthuͤmer eines ſolchen Hauſes muß 
ein Großbuͤrger ſeyn, und fid) in die Maͤlzenbrau⸗ 
erzunft derjenigen Stadt, worin er wohnet, auf⸗ 
nehmen laſſen. Dieſes muͤſſen auch diejenigen thun, 
welche dergleichen Häufer pachten, und die Mit 
wen haben das Recht die Nahrung fortzusetzen. ! 

Niemand kann diefe Nahrung in zwey Häufern 

treiben, und jeder Maͤlzenbraͤuer iſt verpflichtet, in 
dem Hauſe zu wohnen, wenigſtens waͤhrend des 

Braufeuers darin gegenwaͤrtig zu ſeyn, und es find 

überhaupt zur Verhuͤtung der Feuersgefahr fehe 

gute Polizeyanſtalten und Verordnungen getroffen. 
Dieſes Nahrungsgewerbe ift übrigens dem Brau⸗ 
collegio unterworfen, wovon im vierten Heft be⸗ 
reits Anzeige geſchehen. 


Jeder Beſitzer eines Brauhauſes kann jährlich 
funfzehn volle Gebraͤude von acht Saͤcken oder fünf 
und ſechzig Scheffel brauen, und es werden alsdenn 
vier und dreißig Tonnen ſtark Bier und acht Ton⸗ 
nen Tafelbier verfertigt, zuweilen aber, beſonders 
des Sommers bey ſtarker Hitze, werden nur halbe 
Gebräude von ſechs und vier Saͤcken verfertigt, 
und Dreyviertel⸗Gebraͤude von ſechs Saͤcken oder 
acht und vierzig Scheffeln ſind die gewöhnlichſten. 
Die Koſten bey einem ſolchen D Dreyviertel⸗ Gebraͤude 

find, 


i 
| 
I 
f 
1 
I 
| 
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(inb, ] außer dem Malze, 54 Gulden 27 Groſchen 
1 Schilling Aceiſe, 5 Gulden 8 Groſchen 2 Schil⸗ 
linge Mahlgeld; Hopfen im Durchſchnitte o Gub 
den; Stoffen für das Maͤlzen 13 Gulden; ein Achtel 
Weichholz mit allen Koſten dabey, zwey und zwan⸗ 
zig Gulden ſechs und zwanzig Groſchen; Koſten 


fuͤr Brauer, Helfer, Fuhrlohn, Stroh, Hefen, 
Hausblaſe und Kochwein zum Klarmachen u. f. f. 
ohngefaͤhr dreyßig Gulden. Wenn man hiezu den 


jedesmaligen Preis der Gerſte rechnet, fo bekommt 
man die Koſten bey einem jeden Gebraͤude. Be⸗ 
rechnet man alsdenn nach der jedesmaligen Taxe 
252 Tonne Bier und 6 Tonnen Tafelbier, bringt 


der Jahrszeit gemäß 30 bis so Gulden für Hefen 


und Treber in Anſchlag, und zieht dieſe erſtere 


Summe von dieſer letztern ab; ſo bekommt man 


den jedesmaligen Gewinn des Maͤlzenbrauers, der 


ſich nicht immer gleich verhält. Noch verdient Die: 


bey bemerkt zu werden, daß viele Haͤuſer kaum 
zehn, ja manche nur acht, auch wol nur ſechs volle 
Gebraͤude zu verfertigen und abzuſetzen im Stande 
ſind. Der Abſatz des Biers wird durch einen 
Schank aus dem Hauſe, oder auch durch zwey 
Schaͤnker bewuͤrkt, die jedem Maͤlzenbraͤuer vom 
Braucollegio zugetheilt find. Die Taxe des Biers 
wih halbiährig vom Magiſtrate verfertigt, und 5 

Nna dem 
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dem hier commandirenden Offieier, der Aeeiſe⸗Di⸗ 
tection und der Krieges⸗ und Domainen⸗Kammer 
angezeigt. Man verfaͤhrt dabey nach folgenden 
Grundſaͤtzen. Es wird von denen Polizey⸗Offi⸗ 
cianten täglich der Preis der Gerſte angezeigt. 
Dieſer wird von allen ſechs Tagen der Woche zu⸗ 
ſammen addirt, nachher durch ſechs dividirt, und 
der durch dieſe Fraktion herausgebrachte Preis woͤ⸗ 
chentlich im Intelligenzblatte angezeigt. Dieſe 
Preiſe vom T. October bis 1. März werden zuſam⸗ 
men addirt, durch 26, als der Zahl der Wochen, 
dividirt, und der hiedurch ausgemittelte Preis der 
Gerſte zur Taxe des Biers für das Sommerhal⸗ 
bejahr zum Grunde gelegt. Zur Tape für das 
Winterhalbejahr wird auf ähnliche Weiſe der Ger⸗ 
ſtenpreis vom x. April bis letzten September aus⸗ 
gemittelt. Es wird zugleich darauf Rüͤckſicht ges 
nommen, daß jedem Mälzenbräuer bey jedem vol⸗ 
len Gebraͤude ein Gewinn von 108 Gulden zuge⸗ 
ſtanden werde, welches um fo nothwendiger iſt, 
da hier der Preis eines foldjen Brauhauſes von 
12,090 Gulden bis auf 24,000 Gulden, und in 
manchen Fällen auch noch hoͤher ſteigt, auch zur 
Anſchaffung der Braumaterialien ein nicht under -— 
traͤchtlicher Vorſchuß erforderlich iſt. 


rung der hieſigen Großbuͤrger, es muß aber zuvor 


um eine Conceſſion angeſucht werden, und vor Ers 


theilung derſelben wird zuvor das Gebäude unters 
ſucht, ob nicht etwa durch Anlegung der Brand⸗ 
weinbrennerey Feuersgefahr zu befuͤrchten ſey. 
Dieſer Nahrungszweig wird dadurch wichtig, daß 
ein großer Theil des Brandweins von denen hier 


handelnden Poplen und Ruffen verzehrt wird; auch 


die Schiſſe bey ihrer Proviantirung vielen Brand⸗ 


mein, mitnehmen. Außerdem wird der Brand⸗ 
weinſchlamm zur Schweinemaſt gebraucht. Die 


Deſtillirung des Brandweins und der Verkauf im 
Kleinen ernaͤhrt hier auch viele Menſchen, und es 


befinden ſich gegenwaͤrtig zu Königsberg 164 


Brandweinblaſen. 


Die Stumórenneren i ſchon unter $4 Fabri⸗ 


P angeführt, und die Weißbierbrauerey im 


Mönchhofe ſcheint deshalb zu keinem beſondern 
Flor zu kommen, weil ſich unſer Publicum an das 
hier uͤbliche Braunbier gewöhnt hat. Mit Nach⸗ 
ahmung des engliſchen Ale ſind hier auch einige nicht 


ungluͤckliche Verſuche gemacht worden. 


Nu 3 Iv. Kuͤnſt⸗ 
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Das Brandweinbrennen ift eine freye Nah⸗ 


* 


IV. Kuͤnſtler, Handwerker und Profeſ⸗ 
| fionsverwandte. 

Von denen jest in Königsberg lebenden 
Kuͤnſtlern und dem Zuſtande der Kunſt wird in der 
Folge noch eine ausfuͤhrlichere Nachricht ertheilt 
werden; jetzt begnuͤge ich mich, meinen Leſern ein 
tabellariſches Verzeichniß vorzulegen, wobey ich 
nur noch dieſes hinzufuͤge, daß unfere Profeſſioni⸗ 
ſten nicht bloß in der Hauptſtadt ihren Erwerb fin⸗ 
den, ſondern daß auch eine Menge ihrer Arbeiten 
nach Polen gepet; und ich habe nicht bloß Häufig 
Metallwaaren, ſondern auch allerley Arbeiten des 
Tiſchlers und Drechslers, ja ſogar ganze Fenſter 
und ähnliche Dinge in die pohlniſchen Fahrzeuge 
laden geſehen; ein neuer Beweis, von wie un⸗ 
ſaͤglichem Nutzen der pohlniſche Handel unſerm 
Vaterlande fey. Die Zahl der ſaͤmtlichen Kuͤnſtler, 
Handwerker und rden iſt fol 
gende; 


Anzahl Eu 


Namen derſelben ah, EB 
jc Meere 8 
Anker» und Nagelſchmiede 7 20| 14 
Apotheker (Medien) — — 10 "7| 22 
Bandſchneiden — — 1 — — 
Baͤchler — — 10 4 3 
Beckenſchlaͤger — — 7 M er: 
Bernſteindreher ee | 54 | 23 5 
Beutler und Handſchuhmacher . 
Bildhauer Mem nro x I I 
Str ` — — 6 36 
Bomſinmacher — 29113 | 6: 
Bortenwirken — — 20 5 4 
Brandweinbrenner — ST | yes 
Brauer ea | — | — 
Buchbinder — — i 8 
Buchdrucker — ä — 3 32 | 12 
Sudfübrt — — | 113 — 
Buͤrſtenmacher ze on 4 I x 
Chirurgi — — | 2428 | 32 
Cirkel⸗ und Zeugſchmiede | 3 | 44 — 

Corduanmacher — Al 1 — 
Delft⸗Porcelainmacher — | Phe | ae 
Drechsler — — | 30 | 10 | 8 
Engliſchzeugpreſſer — 2335 
Faͤrber — — — | g | ES T 


Namen derſelben 


o 


Fechtmeiſter — — 
Feilenhauer — — 
Feſtbaͤcker — — 
Feuermauerkehrer — 


Filzmacher — — 
Sup _ zZ 
Fleiſcher — — 
Gelbgieß en — — 
Glaſer — d 
Glockengießer — — 
Goldſchlagen — — 
Goldſchmiede — — 
Grobfilzmachen — — 
Guͤrtler — 
Hauszimmerleute — 
Hollaͤndiſche Weber — 
Hoſenſtricker — — 
Huf⸗ und Waffenſchmiede 
Hutmacher — — 
Inſtrumentenmacher — 
Kammmacher — — 


Kammſetzerr — — 
Kaufleute — — 
Kleinuhrmacher — 
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Anzahl der 


Du 
u, Mei: 


iter 


Geſel⸗ 
len 


| Lehr⸗ 
burta 


ſche 


—— $37 
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AES | Anzahl der 
Namen derſelben 


Hekren | Geil Lehr⸗ 
l. Mei⸗ len bur⸗ 
p ee Narren 8 
Klempner e — 20 | 7 | 1 
; Knopfmacher — — 12. | 2 
Köche So. NM — 9 | ecce 
Korbmacher — — | 6| 6 — 
Kraͤmer mit Eiſen — 29 10 | 21 
Kraͤmer mit Gewuͤrz — [Tor 2779 
Kruͤmer mit kakenwaaren 32 j 28 | 32 
Krämer mit Seidenwaaren 21 6 8 
Krämer mit Galanterlewaaren 21 | 17 6 
Kuchen? und Loosbaͤcken — 84 | 29 | 53 
Kuͤrſchner ui — 34 | ft 14 
Kupferſchmiede — — 10 | 5 | 13 
Kunſtpfeifer u. Inſtrumentiſten 325 
Lederthauer — — 3 R 


| 
toh⸗ und Rothgerber  — | 
Mahler — — | | 
Maftenbrafe — — 
Maurer — — 11 |164 | 22 
Makler — = —.— | 
Maͤlzer — — => 
Meſſerſchmiede — — | 
Müller — — 
Naͤdler — esum] 
Neuzeugmacher — u 

Orgelbauer — — | 


— ma 
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- Anzahl bet 
Samen beresen SE] An | Nr 

) En 
Parchentmacher — — | 12 | 6 10 
Peruquiers — — Ag E: | 19: 
Puppenmacher — — Aea 
Reifſchlaͤgenr — — | 12 | 15 14 
Rethmacher =. — 11— — 
Riemer — — — | 13 | 14 9 
Roöhrmeiſter — — 5 2 | 2 
Rothgießer — — | 4 | 1 2 
Sattler — —— — 14 | 2 | IX 
Schatullmacher — — 2 2 sess 
Schiffszimmerleute — | 1I | 92 | 8 
Schlöffer, Sporen’, Büchfen, | | a 

Uhr⸗ und Wiege 43 | 36-7: 
Schmuckler — 2 — — 
Schneider — — 420 ee 185 
Schuhmacher — 459 Sen 195 
Schwarz⸗ und = | 5 

(jme = — | al s| s 
Schwerdtfeger — — | 3 | I|— 
Segelmacher — | 4 | 2 4 
Seiler — — — 4 | 3 3 
Spaniſch Meh⸗ u. Nadelmacher 4 | Y | r 
Steck⸗ und Nehnadelmacher 2 — — 
Stell» und Rademacher — | 23 | 13 | I 
Strumpfweber — — 14 | 
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Anzahl bet 
Namen derſelben dpud | " 1 
a I fbe. 
Stuhlmacher — * Be 23 6 
Stukateur Er — |-3 | — — 
Tabackſpinner — — | 23 | 5 | 7 
Tapetenmacher — — 1 | — — 
Tiſchler — — a 74 | 51 | 65 
Topfen 14 20 16 
Tuchbereiter Ex 2| 4 | 2 
Tuchmacher, (Alt⸗ per 38 | 18 227 
Tuchſcheerer oder ln 2 — | — 
Wattenmacher — ** 
Weinſchaͤnker — 12 5 | 1 
Weißgerber — 26 — | 9 
A 


Zinn⸗ und Kannengießer 


Ed 
Weißſeifenſieder und sd ra p 
ie 
Zuͤchner und Leinweber E 39.1.6. 
Hieu kommen gr au | zw 
| 
| | 
; E 
E 
27157 


Krieges⸗ ‚und Domainenkam⸗ 
„mer + Verordnung vom 21. | 


Junius 1751. die 
Schiffs und Bordinsrehder, fo 
ſelbſt zur See 5 — 
Kahnenſchiffen — 
Steuerleute — 


Matroſen und sBeferrer 


| 


31 


| 


2 


* 


322 2130 1494 


ee 
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Milde Stiftungen. 
1. Stiftungen fuͤr die Academie. 


| a) Königliche. Sie beftehen indem Alumnat, 


dem Convictorio, und der Wohnung auf dem Col⸗ 
legio Albertino. Die koͤniglichen Alumnen foller 
laut der Verordnung von 1751 zur Hälfte Theolo⸗ 


gen, zur Hälfte Juriſten und Mediciner ſeyn. 


Da indeß diejenigen, welche ſich zu den letztern 
Facultaͤten bekennen, fish mehrentheils in etwas 
beſſern Vermögensumſtaͤnden befinden, fo find die 
Stellen größtentheils mit Theologen beſetzt. Laut 


Verordnung von 1735 muß ein jeder, der eine 
ſolche Stelle ſucht, beweiſen, daß er nicht 30 Tha⸗ 


ler jährlichen Einkuͤnfte hat, und uͤberdem Zeugniſſe 
des Fleißes und Wohlverhaltens haben. Bey 
Vergebung der Stellen concurriren die Decane 
der vier Facultaͤten, von denen derjenige, welcher 


darum anhaͤlt, gepruͤft wird, und uͤberdem wird 


halbjaͤhrig eine beſondre Prüfung der Alumnen gez 
halten, und derjenige, welcher fich vor den uͤbri⸗ 


gen beſonders auszeichnet, erhält ein Geſchenk von 


einem Ducaten, welches auch bisweilen an zwey 


der geſchickteſten Alumnen ertheift wird. Die 
PVortheile, welche die Alumnen genießen, find: 
: die Wohnung auf dem Corega ha und ein 


freyer 
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freyer Mittags und Abendtiſch/ „gegen einen wh: 
chentlichen Beytrag von zwey guten Groſchen, und 
bey ihrer Aufnahme erlegen ſie zehn Gulden und 
74 Groſchen. Sie ſtehen unter der Aufſicht zweyer 
e j welche ihnen beſondere Vorleſungen 
halten, dem Gebete beywohnen, und auf die gehöri⸗ 
ge Abwartung ihrer Studien, und auf ihre Sitten 
Acht haben ſollen. Gegenwaͤrtig iſt die Zahl der 
Alumnen, mit Inbegriff des academiſchen Scriba, 
des bectors und der beiden Famulorum / acht und 
zwanzig, und auf drey Stellen haben drey Studi⸗ 
rende reformirter Religion aus dem Großherzog 
thum Litthauen Anſpruch, denen auch ein beſonderes 
Zimmer auf dem Collegio, unter dem Namen des 
Pohlniſchen, beſtimmt iff. Sie erhalten auch ete 
was Holz zur Heizung deſſelben und jeder ein ete 


pendium von dreyßig Thaler. Sie empfangen 


nachher aus ihrem Vaterlande die gehoͤrige Unter⸗ 
ſtuͤtzung, um auf die Academie zu Marburg oder 
tenden gehen zu konnen. Es ift diefe Stiftung et 
gentlich nur fuͤr Theologen, doch kann auch ſolche 
an Studirende aus andern Facuftäten ertheilt werz 
den. Das Alumnat wird zwey Jahre fang genofz 
fen. Ein Studirender, der Pohlniſch ober fib 
thauiſch verſteht, und das Seminarium beſucht, 
kann es drey Jahre, und wenn er beide Sprachen 


ver⸗ 


343 — 

verſteht, vier Jahre lang genießen, ein Vorzug, 
wodurch die Theologen zur Erlernung dieſer zum 
Theil in Preußen fuͤr ſie nothwendigen Sprachen 
aufgemuntert werden. Zwey Famuli und ein 
tector genießen das Alumnat, ſo lange ſie dieſe 
Stelle beſitzen, welches gewöhnlich bis zu ihrer 
Verſorgung geſchieht. 


Außer dieſen angefuͤhrten Alumnen genießen 
auch 56 andere Studirende den königlichen Frei⸗ 
tif als Ordinarii in dem Convictorio, welches 
auch die Communitaͤt genannt wird, gewoͤhnlich 

zwey Jahre „Litthauer und Pohlen aber auf die 
nämliche Weiſe, wie das Alumnat. Zur Hälfte 
werden die Stellen an Theologen, zur Haͤlfte an 
Juriſten und Mediciner ertheilt, die insgeſammt 
laut Verordnung von 1735 darthun müffen, daß 
fie jahrlich keine 40 Thaler an Stipendien oder aus 
eigenem Vermögen genießen. Sie muͤſſen uͤberdem 
vom Pfarrer und dem Magiſtrate ihres Geburts⸗ 
ortes ein Zeugniß ihrer Armuth vorweiſen, bie bf» 
fentlichen Collegia und Repetitoria fleißig beſuchen, 
und alle halbe Jahre ein Zeugniß ihres Fleißes ein⸗ 
reichen. Sie erhalten dafuͤr gegen einen woͤchent⸗ 
lichen Beytrag von 15 Groſchen preußiſch (4 gute 
Groſchen) des Mittags und Abends zwey Gerichte, 
nebſt 
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nebſt Brodt und einem leichten Bier. Fuͤr jede 
Mahlzeit, welche ſie nicht genießen, empfangen fie, 
wenn fie ſolches vorher dem Oeconomus angezeigt, 
zwey Groſchen preußiſch zuruͤck. Unter denen, 
welche dieſen Tiſch genießen, befinden ſich die zehn 
Amanuenſes der zehn academiſchen Senatoren, die 
auch nur einen wöchentlichen Beytrag von 73 I Gros 
ſchen preußiſch (2 gute Groſchen) erlegen, und dieſes 
Beneficium ſo lange genießen, als es ihnen der 
Senator geſtattet, und fie die Zeugniſſe ihres Flei⸗ 
ßes vorzeigen konnen. Einige Studirende, welche 
ſich hiezu qualificiren, genießen nach einer vom 
Inſpector erhaltenen Erlaubniß, den Tiſch als Er 
traordinarii in der Abmwejenheit eines Ordinarius. 
Wenn eine Stelle erledigt iſt, wird ſolches am 
ſchwarzen Bret bekandt gemacht, und angezeigt, 
ob es die Stelle eines Alumnus oder Ordinarius 
ſey, und ob ein Theologe Juriſt oder Mediciner 
darauf einen Anſpruch habe. Wenn ſich mehrere 
melden, erhält gewöhnlich derjenige den Vorzug, 
der am laͤngſten auf der Academie geweſen, und 
bey der Aufnahme werden zehn Gulden funfzehn 
Groſchen entrichtet. Als Strafe bey kleinen Ver⸗ 
gehungen wird der Tiſch auf einige Tage lang ent⸗ 
zogen, oder es muß für jede Mahlzeit ein Straf⸗ 
geld von zwey Groſchen erlegt werden. Größere 
f Ver⸗ 


neo 
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Vergehungen werden mit dem Verluſte des Wene 
fieiums beſtraft. Vormals war die Zahl der Com 
victoriſten großer, und erſtreckte fich auf 114, ſie 
iſt gegenwaͤrtig mit Inbegriff der Alumnen auf 84 
feſtgeſetzt. Die Speiſen werden von einem beſon⸗ 
dern Oeconomus, den man noch aus den fruͤhern 
N e Zeiten der Academie Probſt nennet, zubereitet. 
Dieſes ift gewöhnlich ein Fleiſcher, der mit alle den 
Seinigen „ſo lange er Oeconomus ift, unter der 
d academiſchen Jurisdiction ſteht. Er bekommt, 
ul außer bem Geldbeytrage ber Studirenden, Zuſchuͤſſe 
E aus verſchiedenen Foniglichen Caſſen, auch ein Be⸗ 

. frádjtfidjes an Holz und Victualien, und hat au⸗ 
ßerdem verſchiedene Vorrechte, als den Vorkauf 
j auf dem Markte, bie Erlaubniß, das fuͤr die Con⸗ 

E victoriſten erforderliche Getraͤnke zu brauen, eine 
Befreyung von allen buͤrgerlichen Abgaben id f. 


d Das > königliche Beneficium ift die Woh⸗ 

b ^ nung auf bem. Collegio Albertino, die an Studis 

1 rende guó allen orenen Facultaͤten, wenn fie dem 5 
É Oberinſpector Zeugniſſe der Armuth und des Fleißes í 
d Hs vorzeigen können, ertheilt wird. Sie geben dafuͤr 

| einen geringen Zins, ber zur Unterhaltung ber Zum | 

0 mer verwandt wird, duͤrfen nicht ohne Erlaubniß i 


des Oberinſpectors verreiſen, follen. feine. Nacht 
; außen⸗ | 
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außenbleiben, und im Winter um neun, im Som⸗ 
mer um zehn Uhr zu Haufe ſeyn. Zwey bis drej 
Studirende logiren auf einem Zimmer, und haben 
einen auch mehrere Knaben zu ihrer Aufwartung, 
die hiezu auch bey Tiſche dienen. Dieſe letzteren 
erhalten freye Wohnung und unentgeldlichen Uns 
terricht in den hieſigen Schulen bis zu ihrer Di⸗ 
miſſion, und werden auch zuweilen vor derſelben in 
den Pauperhaͤuſern untergebracht. Dieſe ganze 
Anſtalt ſteht unter der Aufſicht zweyer Inſpecto⸗ 
ten, deren Amt es ift, auf den Fleiß und das 
Wohlverhalten derjenigen, welche dieſe Beneficien 
genießen, zu ſehen, fuͤr die Unterhaltung des Col⸗ 
legiums und bie etatsmaͤßige und reinliche Zuberei⸗ 
tung der Speiſen zu ſorgen, woruͤber auch bey ih⸗ 
nen die Beſchwerden angebracht werden. Der 
Oberinſpector, ein Profeſſor der philoſophiſchen 
Facultät, (gegenwärtig Herr Profeſſor Reuſch) 
ift zugleich academiſcher Bibliothekar, und genießt 
außer freyer Wohnung, ohngefähr roo Thaler an 
Einkünften. Der Subinſpector, gewöhnlich ein 
außerordentlicher Profeſſor, ehrer der philoſophi⸗ 
ſchen Sacuftát oder Magiſter, genießt freye Woh⸗ 
nung T ein Achtel Holz, ben Sif) im Convictorio 
und ohugefaͤhr dreyßig Thaler baar Geld. Die 
Famuli muͤſſen des Abends auf alle Stuben gehen, 
| Oo und 
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und die ausgebliebenen Studirenden dem Ober⸗ 
inſpector anzeigen, die Aufwartung bey Tiſche durch 
Collegienknaben beſorgen, auch zum Gebet, zum 
Eſſen, und bey den academiſchen Feierlichkeiten, 
das Zeichen mit der Glocke alle halbe Stunde ge⸗ 
ben laffen. Der Lector muß die Gebete des Mor 
gens, Abends und bey Tiſche ableſen, auch fuͤr die 
theologiſche Facultaͤt, wenn es erforderlich, tob 
chentlich ſechs Bogen unentgeldlich abſchreiben. 


b). Stipendien. Verſchiedene buͤrgerliche 
und adliche Familien haben, theils um ihre Anver⸗ 
wandten zum Studiren aufzumuntern oder Duͤrf⸗ 
tige beym Studiren zu unterſtuͤtzen, theils auch 
um das Einkommen der hieſigen Profeſſoren zu 
vermehren, zahlreiche Stipendien geſtiftet, wovon 
manche, die auch nicht fuͤr Studirende oder Pro⸗ 
feſſoren beſtimmt find, (o wie die Stiftung des 
Hauptmann Abel von der Groben für einige adliche 
Wittwen, dennoch der Aufſicht der Academie von 
den Stiftern untergeordnet ſind. Alle dieſe Sti⸗ 
pendien ſind, ſo wie es im aten Heft angezeigt 
worden, dem Koͤniglichen Stipendien Collegium 
untergeordnet, und werden theils vom academiſchen 
Senate und dem Magiſtrate zu Koͤnigsberg, theils 
auch von den Magiſtraͤten kleiner Staͤdte und eini⸗ 


gen 


gen adlichen Familien ertheilt. Der Fond aller 
Stipendien erſtreckt fich weit über 100,000 Thaler, 
und wieviel Stipendien, und unter welchen Bedin⸗ 
gungen ſie ausgezahlt werden, findet man, ſo wie 
die Namen ihrer Stifter und das Jahr ihrer Stif⸗ 
tung, in Arnolds Hiſtorie der Koͤnigsbergſchen Uni⸗ 
verfität, ofer Theil Seite 1 — 38. in Goldbecks 
Nachrichten von der Königlichen Univerfität, Seite 
133 en 139. und Seite 264 — 274. und in Man⸗ 
gelsdorfs preußiſchen Nationalblaͤttern S. 2696. 


In den neueſten Zeiten ſind einige der wich⸗ 
tigſten geſtiftet worden, z. B. die Stiftung Sr. 
Excellenz des Herrn Oberburggrafen von Rohd 
vom Jahr 178r, wovon roo Thaler jaͤhrlich für 
einen Studirenden, buͤrgerlichen oder adlichen 

Standes, 100 Thaler fuͤr den Rector Megnifieus, 
eben ſoviel für den erſten Profeſſor der phifofophis 
ſchen Facultaͤt, und 40 Thaler zur Haltung einer 
jahrlichen Gedaͤchtnißrede beſtimmt find. Der im 


Jahr 1785 verſtorbene Krieges und Domainen⸗ 


Rath Sifcbet beſtimmte, daß nach dem Tode feiner 
Frauen und Tochter fein ganzes zinsbares Vermö⸗ 
gen der Academie zufallen ſollte. An den davon 
zu zahlenden Stipendien, welche der academiſche 
Senat vergiebt, konnen Perſonen alles Standes 
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in den Grängenz welche Preußen im Jahr 1772 hatte, 
gebohren, Antheil nehmen. Es ſind davon blos die⸗ 
jenigen ausgeſchloſſen, welche goo Thaler eigenes 
£Bétmbgen beſitzen, oder deren Eltern jahrlich 100 
Thaler auf ihre Erziehung wenden koͤnnen. Doch 
ſoll gegen ſechs bis ſieben Buͤrgerliche nur Ein Ad⸗ 
licher dieſes Stipendium erhalten, und jedem Sti⸗ 
pendiaten vier Jahre lang jährlich 200 Thaler ge⸗ 


reicht werden. Se. Exeellenz der Ruſſiſch⸗Kaiſer⸗ 


liche Geheime Rath Reichsgraf von Bayſerling 
auf Rautenburg verordnete im Jahr 1786, als er 


dieſe Grafſchaft zu einem Majorat erklaͤrte, daß 


jeder Majorats⸗Beſitzer, der dem preußiſchen 
Staat nicht fünf Jahr gedient, fünf Jahre lang, 
oder fo viel Jahre hindurch als an dieſen fünf Jah⸗ 


ren fehlten, jahrlich 1000 Thaler an das Königl. 


Ekats⸗Miniſterium zahlen ſollte, wovon 400 Tha⸗ 
ler zur Equipirung armer Officiere, 600 Thaler 
aber als ein academiſches Stipendium an einen 
oder mehrere von Adel gezahlt werden ſollten. 


2, Milde Stiftungen: für Erziehungs: 
Anſtalten. 
a) Das koͤnigliche Waiſenhaus wurde vom 


Könige Friedrich dem Gefen im Jahr 170 t am 


18ten Januar geſtiftet, und am naͤmlichen Tage 


des 
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eee, J 
des Jahrs 1705 eingeweiht. taut Stiftung foll 
ten vier und zwanzig Waiſen ehrlicher Geburt, 
nicht unter dem achten Jahre, darin aufgenommen 
werden, und zwey Prediger, der eine lütheriſcher, 
der andere reformirter Religion, ſollten im War 
ſenhauſe wohnen, den Tiſch erhalten, die Aufſicht 
über die Waiſen haben und ihnen den Unterricht 
ertheilen. Gegenwärtig iſt die Stiftung noch ér 


weitert; es (ib noch zwey Lehrer hinzugekommen, 


die im Waiſenhauſe wohnen, und denen feit dem 
Jahr 1756 die Zimmer im zweyten Stockwerke 
des (don im Jahr 1732 erbauten Fluͤgels einge⸗ 
raͤumt ſind. Zwey andere Lehrer ertheilen den Uns 
terricht im Schreiben und der Muff, auch find 
noch ſechs adliche Waiſen in dieſe Anſtalt aufge⸗ 


nommen. Die Kleidung der Adlichen und Bfr 


gerlichen iſt verſchieden; beide aber haben auf dem 


Arm die Chiffre FR. Ihnen wird dieſe Kleidung 


fo wie die Waͤſche und der völlige Unterhalt ertheilt, 


und ſie genießen den Unterricht des Vormittags 


von acht bis zwoͤlf, und Nachmittags von zwey 
803 bis 
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bis fünf Uhr in fünf verſchiedenen Claſſen. Wenn 
ſie auf die Academie kommen, ſo genießen acht der⸗ 
ſelben drey Jahre lang ein Stipendium von roo 
Gulden, und ſie haben einen vorzuͤglichen Anſpruch 
auf den königlichen Freytiſch. Die, welche ſich 
nicht dem Studiren widmen, werden bey demjeni⸗ 
gen Gewerbe, wozu fie Luſt bezeugen, unterge⸗ 
| bracht, und bey ihrem Abzug mit den nothwendig⸗ 
ſten Kleidungsſtuͤcken verſorgt. Die ganze Anſtalt 
zeichnet ſich durch Reinlichkeit und Ordnung aus: 
Für Bewegung der Zoͤglinge, wozu der große Gar⸗ 
ten ſehr bequem iſt, wird hinreichend geſorgt, auch 
die Kranken werden ſorgfäͤltig gewartet. Da die 


Lehrer anftändig bezahlt und gut verſorgt werden, 


fo haben (id) viele geſchickte Leute dieſer Anſtalt gez 
widmet; und da die Schuͤler groͤßtentheils unter 
den Augen der Lehrer ſind, ſo wird hiedurch die 
Bildung derſelben außerordentlich befördert, und 
was Schulkenntniſſe anbetrifft, fo ſtehen die Shiz 


ler, welche aus dieſer Anſtalt auf die Academie 


entlaſſen worden, deshalb in vorzuͤglich gutem Rufe. 
; Der 
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Der Gottesdienſt wird wechſelsweiſe von dem lu⸗ 
theriſchen und reformirten Prediger gehalten; und 
von dem Jahr 1707 bis 1716 wurde der Gottes⸗ 
dienſt gemeinſchaftlich verwaltet, ſo daß ſelbſt bey 
Austheilung des Abendmahls ein Prediger dem an⸗ 
dern aſſiſtirte, und noch jetzt iſt es gewöhnlich, 
daß, weil die Zöglinge zur Hälfte lutheriſch und zur 
Hälfte reformirt find, derjenige, welcher darin auf⸗ 


genommen wird, auch die Erziehung in derjenigen 


Religion erhält, wovon der Vorgaͤnger war, in 


deſſen Stelle er kommt. Die Pruͤfungen werden 
jahrlich zweymal gehalten, und ber 18te Januar 
als Stiftungstag wird feierlich begangen. Ein 
preußiſcher Etats + und Kriegs⸗Miniſter (gegen⸗ 
waͤrtig Herr tandhofmeiſter Graf von der Groben), 
der lutheriſche und reformirte Oberhofprediger, 
und zwey weltliche Vorſteher, führen die Aufſicht 
uͤber das Waiſenhaus. Die Wirthſchaft in dem⸗ 
ſelben wird von einem Oekonomus verwaltet, und 
ein Rendant, der zugleich Secretair ift, hat die 
Caſſe unter ſeiner Aufſicht. Die Stellen in dieſem 
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Waiſenhauſe vergiebt ber jedesmalige Minifter; 
unter deſſen Aufſicht dieſe ganze Anſtalt ſteht. 


b) Das von Groͤbenſche Stipendien⸗ 
haus. Der im Jahr 1713 verſtorbene Pohlniſche 
Generallieutenant und Koͤniglich preußiſcher Amts⸗ 
Hauptmann der Aemter Oſterode und Hohenſtein, 
Friedrich von der Groͤben, war ſchon im Jahr 
1211 der Stifter dieſer Anſtalt, indem er verord⸗ 
nete, daß von den Einkünften des im Schönberg 
ſchen Amte belegenen Dorfs Hermenau, und von 
2920 Gulden jährlichen Einkuͤnften, die von eini⸗ 

gen Majorats⸗Guͤtern der Familie von der Gröben 
gezahlt werden, fuͤnf Adliche und ein Buͤrgerlicher 
ein anſehnliches Stipendium genießen ſollten. Da⸗ 
mit diefe ihre Studien deſto zweckmäßiger abwar⸗ 
ten konnten, wurden 18 bis 20000 Gulden be, 
ſtimmt, um ein Haus anzuſchaffen, worin (ie un 
ter der Aufſicht eines Inſpectors ſtehen ſollten, 
und dieſes ſollte jedesmal ein hieſiger Profeſſor oder 


ein anderer Gelehrter ſeyn. Dieſe Einrichtung 
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kam bereits im Jahr 1712 zu Stande, und am 


faͤnglich warden jedem Adlichen 600, dem Buͤrger⸗ 
lichen aber 200 Gulden jährlich ertheilt, in der 
Folge aber lle Stipendien auf 300 Gulden feſt⸗ 
geſetzt. Die Adlichen Zöglinge ſollen aus der von 
Groͤbenſchen Familie ſeyn, und ſobald (ie ein gutes 
lateiniſches Exercitium machen konnen, in dieſe 
Anſtalt öifgenommen werden; der Buͤrgerliche 
aber muß jederzeit ein Studirender ſeyn. Jeder 
der Stipendiaten zahlt roo Gulden an Len oM 
ſpeetor, wofür er den Unterricht unentgeldlich er⸗ 
halt, auch wird an den Juſpector (welcher den 
Tiſch beſorgt) ein dem Preiſe der Vietualien ange⸗ 
meſſenes Koſtgeld entrichtet. Ueberhaupt erhalten 
die Stipendiaten frene Wohnung, Holz, Licht, 
& Mittag: und Abendeſſen; wenn es erforderlich, 
Unterricht in den Schulwiſſenſchaften, in der Phi- 
loſophie, Mathematik, Geſchichte, Tanzen, Rei⸗ 
ten, Zeichnen und fremden Sprachen, und was 
nach Beſtreitung der hiezu erforderlichen Ausgaben | 
von dem Stipendium übrig bleibt, wird zum Un⸗ 


terricht 
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terricht in der Muſik, zu Kleidung unb Taſchen⸗ 
geld verwandt. Der Inſpector genießt außer den 
vorerwaͤhnten Vortheilen, freyes Holz unb Woh: 
nung in dem Gröbenfchen Stipendienhauſe, ein 
jaͤhrliches Gehalt von 400 Gulden, und kann auch 
noch einige Penſionairs annehmen. Der gegen; 


waͤrtige Inſpector iſt Herr Dunker. 


3. Koͤnigliche milde Stiftungen. 


kNieſe werden unter Direktion des Armencolle⸗ 
e, giums vom Hoſpitalcollegio verwaltet, wie 

ſolches im vierten Heft angezeigt ift und finds 
a) Das St. Marienkloſter. Der Hoch⸗ 
meiſter Duſener von Arfberg that in einer Schlacht 
das Gelͤbde, zu Ehren der heiligen Jungfrau, ein 
Kloſter zu bauen. Dieſes erfuͤllte fein Nachfolger 
Winrich von Kniprode, und feit dem Jahr 1531 
wurde dies Kloſter in ein Frauenſtift, fuͤr ſechs 
adliche und ſechs buͤrgerliche Perſonen verwandelt. 
Jede derſelben hat eine gute eigne Wohnung und 
erhält an Gehalt jaͤhrlich fünf und achtzig Gulden, 
zehn Groſchen und an beſondern Legaten und Stif⸗ 
tungen empfaͤngt jede Adliche fuͤnf und vierzig Gul⸗ 
den, vierzehn Groſchen, jede Buͤrgerliche acht und 
vierzig Gulden, vier und zwanzig Groſchen. Auſ⸗ 
ſerdem empfaͤngt jede ſechs Scheffel Roggenmehl, 
drei Achtel halb hartes halb weiches Holz; die 
Fraͤulein Mater aber drei Achtel hartes und drei 
Achtel weiches Holz, und die Kloſterbetſtube ein 
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Achtel hartes und ein Achtel weiches Holz. Die 
Stellen werden entweder von Hofe aus, oder durch 
das hieſige koͤnigliche Etatsminiſterium vergeben, 
und es ſind gewoͤhnlich einige Exſpectantinnen an⸗ 
geſetzt. 

b) Das koͤnigliche große Hoſpital im 
Loͤbenicht. Es erhielt die Stiftungsurkunde am 
Dienſtage nach Kiliani im Jahr 1531, von dem 
damaligen preußiſchen Herzoge, dem Marggrafen 
Albrecht, der ihm die Guͤter und Gruͤnde des vor⸗ 
erwahnten Marienkloſters verlieh und ſolche noch 
durch Schenkungen vermehrte. Verſchiedene ſeiner 
Nachfolger, beſonders Herzog Albrecht Friedrich 
und König Friedrich I, bewieſen fi) mildrhaͤtig 
gegen dieſes Hoſpital, und des jezt regierenden 
Koͤnigs Majeſtaͤt ſchenkten demſelben 12000 Thaler 
zur Erweiterung des Gebaͤudes: auch haben ſich 
verſchiedene Privatperſonen, theils durch fegate, 
theils durch Ausſpeiſungen, um dieſes Hospital 
verdient gemacht. Es ſind jaͤhrlich im Hoſpital 
funfzehn dergleichen Ausſpeiſungen; die Hoſpitallten 
werden alsdenn beſſer als gewoͤhnlich bekoͤſtiget, 
und erhalten auch ein gewiſſes an Bier. Einige Aus- 
ſpeiſungen ſind nur fuͤr das halbe Hoſpital, ſo daß 
ein Jahr die eine, und das folgende die andere 
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Hälfte der Hoſpitaliten ſolche erhaͤlt: einige beſtehen 
auch blos darinn, daß nur ein gewiſſes an Brod 
ausgetheilt wird. 

Alle Hoſpitaliten werden in zwei Claſſen ge⸗ 
theilt, in Conditionirte und Nichtconditionirte. 
Fuͤr die erſtern ſind eigentlich ſechszig Stellen be⸗ 
ſtimmt, doch wird diefe Zahl, wenn es nothwendig 
iſt, auch zuweilen uͤberſchritten. Verſchiedene 
Perſonen kaufen ſich zu dergleichen Stellen ein und 
der Einkaufspreis wird den Bedingungen gemaͤß, 
die ſie bei ihrem Einkaufe machen und auch nach 
Beſchaff enheit des Alters unb ihrer Gonftitution, 
bald höher bald niedriger angeſetzt. Dergleichen 
conditionirte Perſonen erhalten ein beſonderes Zim⸗ 
mer, oder es wohnen nur zwei derſelben zuſammen. 
Sie erhalten ihre Speiſen beſſer zugerichtet als die 
Nichtconditionirten, erhalten das wöchentlich be⸗ 
ſtimmte Fleiſch, wenn ſie es verlangen, auf einmal, 
um ſolches nach ihrem eigenen Willen zuzurichten: 
auch wird ihnen täglich etwas Butter gegeben. 
Die Nichteonditionirten wohnen in großen Zimmern 
bei einander, welche nach ihren Bewohnern die 
Mannsſtrecken oder Weiberſtrecken genannt werden. 
Viele werden hier ganz unentgeldlich aufgenommen; 
für — aber wird noch jaͤhrlich, z. B. von Herr⸗ 
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ſchaften welche ihre alten Domeftiguen darinn auf⸗ 
nehmen laſſen, ein gewiſſer Beitrag entrichtet. 
Fuͤr die Kranken iſt ein beſonderes Lazareth und die 
Veneriſchen werden in beſondern Stuben geheilt. 
Zu dieſem letztern Endzweck wurde das Hoſpital 
vom Marggrafen Albrecht beſonders beſtimmt, der 
es daher auch in der Stiftungsurkunde das Hoſpital 


und Pockenhaus nennt. Zur Abwartung der Kran⸗ 


ken iſt ein eigner Arzt und Chirurgus und durch ein 


Preuckſches Legat, iſt woͤchentlich ein Thaler zu 


Wein und Weißbrod fuͤr die Kranken beſtimmt, die 


auch beſſeres Eſſen als die uͤbrigen Hoſpitaliten er⸗ 


halten. Verſchiedene Gewerke haben ſich mit dem 

Hoſpital geeinigt, ſo daß ſie dem Hoſpital ein ge⸗ 
wiſſes bezahlen und dafuͤr eigene Krankenſtuben 
haben „ worim die kranken Geſellen gebracht und 
verpflegt werden, und zur Wartung beſondere 
Stubenmuͤtter haben. 

Mit dem Hopital iff das Kinderhaus 
verbunden, worinn kranke und gebrechliche Kinder 
aufgenommen und erzogen werden, die in der 
Hoſpitalſchule den unentgeldlichen Unterricht erhalten, 
wenn es moͤglich iſt bei einem Handwerker unterge⸗ 
bracht, im entgegengeſetzten Fall aber, auf ihre 
ganze Lebenszeit hier unterhalten werden. 
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5 Ferner befindet ſich im Hoſpital das Irrhaus. 
Die darinn befindlichen Perſonen werden, nachdem 
es ihr Zuſtand beſielt „ mehr aber weniger einge⸗ 
ſchraͤnkt gehalten: 

Die Zahl der Hoſpitaliten vermindert oder 
vermehrt ſich beinahe wöchentlich; ſie beſteht gegen⸗ 


waͤrtig aus 504 Perſonen. 


Wer die Aufnahme in dieſes Hospital ſucht, 
muß deshalb bei dem Armencollegio einkommen 


und zugleich ein Zeugnis ſeines Beichtvaters und 


des Stadtphyſikus einreichen. 


4. Staͤdtſche Armenanſtalten. 
Die Oberaufſicht über: alle Armenanſtalten gi 
Königsberg führt das Armenkollegium, wie bereits 
im vierten Heft angezeigt iſt. Beim Magiſtrat iſt 


ein beſonderes Armendepartement, welches aus 


einem Stadtrath und zwei Aſſeſſoren von der Kauf⸗ 
mannſchaft als Armenpflegern beſteht. Dieſe voll⸗ 
ziehen alles was im ganzen Magiſtrat im Betref 
der Armen beſthloſſen worden iſt, verwalten ihre 
Geſchaͤfte in einem beſondern Zimmer, pruͤfen die 


Umſtaͤnde derer, welche aus der Armenkaſſe Unter⸗ 


ftüßung genuͤſſen, und ſorgen dafuͤr daß die Armen, 


in ſoweit es ihre Krafte noch geſtatten, mit Arbeit 
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verforgt werden. Im Jahr 1784 machte der hieſige 
Magiſtrat eine Nachricht, von den Koͤnigsbergſchen 
Armenanſtalten, durch den Druck bekannt. Die 
Einnahme von den Buͤchſen an den Thoren, auf 
Hochzeiten u. b. gl., das Einkommen von den ver⸗ 
pachteten Peſthaͤuſern, welche, bis ſie zu ihrer 
eigentlichen Beſtimmung verwandt werden, dem 


Armenfond gehoͤren; die Zinſen der Capitalien, | 
welche ben Armenanſtalten aus dem Kindlerſchen 


Teſtament und andern Vermaͤchtniſſen zugefloſſen, 
betrugen insgeſamt, nach einem vierjaͤhrigen Durch⸗ 
ſchnitte 9149 Thaler , fünf und dreißig Groſchen, 
und dreizehn Pfennige. Hievon wurden ſieben und 
ſechszig Haus armen, ſechshundert und fuͤnf Armen, 
an welche das Geld in den Kirchen ausgetheilt wird, 
und vierhundert und ſechs und ſiebenzig arme Kinder 
unterhalten, und die ſaͤmtliche darauf verwandte 
Koſten betrugen 10484 Thaler, vierzehn Groſchen 
und neun Pfennige. Da folglich die Ausgabe, die 
Einnahme noch uͤberſteigt, und die Zahl der Armen 
ſich noch immer vermehrt; ſo muß unſern Mitbür⸗ 
3 gert die e der Armen, 25 ben HA" 


AER 


| 


An den hieſigen Armenanſtalten nehmen nur ein⸗ E 
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evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion bekennen; es iſt 


daher von dem hieſigen Magiſtrat und der Kauf 


nannſchaft ein Kapital zuſammen geſchoſſen worden. 
Dieſe Beihuͤlfskaſſe oder Menſchen freundliche 
Armenkaſſe unterſtuͤtzt mit den Zinſen des Kapitals 
auch Fremde und Nothleidende ohne Unterſchied der 
Religion. 

Das Inſtitut fuͤr arme Kinder, wurde 
von dem Gelde errichtet, welches durch die Koͤnigs⸗ 
bergſche Klaſſen⸗ und Leibpraͤmien⸗Lotterie zu einem 
Findelhauſe geſammlet werden ſollte; da aber das 


Kapital viel zu geringe zu dieſem Endzwecke war; 


fo wurde es dazu beſtimmt, daß von den Zinſen ein 
und zwanzig arme Kinder, zweidrittel männlichen 
und eindrittel weiblichen Geſchlechts verpfleget „ bie 
Knaben zu Handwerkern, dle Maͤdchen zu guten 
Dienſtbothen erzogen werden ſollten. Es wird bei 
dieſem Inſtitut weder auf den Stand noch Religion 
der Eltern, ſondern blos auf die Armuth der Kin⸗ 
der Ruͤckſicht genommen. à 
Das Fahrenheidſche Armenhaus, wurde 
durch den Commerzien⸗ und Stadtrath Reinhold Frie⸗ 
drich Fahrenheid im Jahr 1768 geſtiftet; ſo daß 
er auf eigene Koſten, auf einem dem Magiſtrate 
zugehörigen Platze, den er unentgeldlich erhielt, 
5 Pp 4 eln 


| 562, —Pà 


ein maßives Gebäude errichtete und 50000 Gulden 


zur Unterhaltung der darinn aufgenommnen Armen 
ausſetzte. Gegenwärtig find darinn zog Perfonen, 
die freie Wohnung, Holz und fict, und jede jaͤhr⸗ 
lich aus der Koͤnigl. Acciſe ekaſſe eine Acciſeverguͤtung 
von zwei Thaler erhalten. Sechs und fiebenzig 
derſelben empfangen auch beſonders eine tägliche 
Unterſtützung von drei Groſchen preußiſch „und der 
Stifter batte babep die ruͤhmliche Abſicht, ſolche 
Perſonen, die durch ihre Arbeit nur ein weniges 
erwerben koͤnnen, hiedurch für Mangel zu ſichern: 
es wurden deshalb von ihm vollig unvermoͤgende 
und kranke Perſonen, welche einen Anſpruch auf 
die Aufnahme im koͤniglichen großen Hoſpital machen 
koͤnnen, von dieſer Stiftung ausgeſchloſſen, und 
die Direktion dieſer Anſtalt, ſo wie die Unterſuchung 
der Vermoͤgensumſtaͤnde der darinn aufzunehmenden 
i Perfon en, dem Magiſtrate uͤberlaſſen. 

Das St. Georgenhoſpital in der Vorſtadt, 
welches zur Altſtadt gehoͤrt, auch vormals unter der 
Jurisdiktion des altſtaͤdtſchen Magiſtrats ſtand⸗ 
erhielt die Stiftungsurkunde von dem Hochmeiſter 
Werner von Orſeln am r5ten September 1329; 
und wurde laut derſelben für die in Samland be⸗ 
findfichen Asen beftimme, Das ‚Hofpicät 

befiót 
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beſitzt zwei und dreißig eigene Gründe und verſchie⸗ 
dene Kapitalien. Alte Buͤrger und andere Perſonen 
die darinn aufgenommen werden wollen, muͤſſen 


fich einkaufen, und ob ihnen dlees geſtattet werden 


kann, wird, ſo wie die Summe welche ſie zu erlegen 
haben, vom Magiſtrate beſtimmt, und es wird 
dabey auf die Bedingungen welche fie fordern, fà 
wie auf ihr Alter Ruͤckſicht genommen. Gegenwaͤr⸗ 
tig ſind in dem Hoſpital drei und ſunfzig, mit den 
Dfficianten ein und ſechszig Perſonen. Es wird 
niemand darinn aufgenommen „der ſich nicht zur 


lutheriſchen Religion bekennt, und es find mit dem- 


ſelben einige Stifter verbunden, die unter den 
Wittwen⸗ und Waiſenſtiftern angefuͤhrt werden 
ſollen: auch befinden ſich im Hoſpital ſelbſt zwei 
Stiſtsſtuben für zwei Perſonen, die fich ebenfalls 
darinn eingekauft und auſſer der Wohnung ibtd) 
ein Achtel hart Holz unb vier Gulden monatlich 
erhalten. Der Einkauf der Hoſpitaliten geſchieht 
auf Portionen j niemanden aber werden mehr als 
drei Portionen zu kaufen verſtattet. Eine einfache 
Portion beſteht aus einem Viertel Holz jaͤhrlich, 
wöchentlich aus einem halben Pfunde Butter, achtzehn 


bis zwanzig Groſchen und dem Antheil an ie ia 
— und Legaten. 
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5. Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Stifte. 


beſitzen, die bald auf hoͤhere, bald auf niedrigere 


Bei allen ift feſtgeſetzt, daß die darinn auf. ; 
zunehmenden Perſonen einen frommen und chriſt⸗ : 
lichen Lebenswandel fuͤhren follen. Die mehreften | 
erhalten ihr Einkommen von Gütern und liegenden 
Gruͤnden; da aber auch manche baare Kapitalien | / 

| 
| 


Zinſen untergebracht find, zuweilen auch wohl in | 
der Bank liegen; fo ift das Einkommen in folchen | 
Stiftungen nicht genau zu beſtimmen. Saͤmmt⸗ 
liche hier befindliche Stifte ſind: | 
Das ältere von Kanitzſche Stift, af 
dem Tragheim, wurde im Jahr 1688 von Helena 
Barbara, verwittweten Obriſten von Kanitz, . 
bornen von Kreitzen errichtet. Drei adliche Witt- 
wen oder Fraͤuleins und eine Buͤrgerliche genüffen 


| 


darinn freye Wohnung und jede jährlich hundert | 


Gulden. Perſonen aus der Familie von Kanitz, 
von Kreitzen und von Kalkſtein haben das naͤchſte 
Recht auf erledigte Stellen. In Ermangelung 


derſelben haͤngt die Vergebung, ſo wie es beſtaͤndig 
bei der Buͤrgerlichen der Fall ift, von dem fónigl. | 
preuß. Oberburggrafen ab. | 
Das Hartmann⸗Babatiusſche Stift, 
auf d wurde eigentlich ſchon im Jahr 
1705 
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1705 geſtiſtet, ging aber beinahe völlig ein, bis 


A es im Jahr 1741 durch die Frau Hofraͤthin Anna 
ida Sophia Hartmann, geb. Mantey, erneuert wurde, 
107 Drei Perſonen aus der Familie der Stifterin ge 
n nuſſen freie Wohnung und acht Gulden monatlich; 
M bei ihrer Beerdigung auf dem Roßgarten, freie 
T Erde und freie Glocken. Die Prediger auf dem 
hei NMoßgarten erhalten zwanzig Gulden und die Kir⸗ 
w chenvorſteher vier und zwanzig Gulden jährlich, für " 
die úber das ‚Saft zu führende Aufſicht. 

er Das kneiphoͤfſche Wittwen⸗Stift, auf 
ind dem Haberberge, wurde von dem damaligen kneip⸗ 
a hoͤfſchen Rath „Gericht und den Zuͤnften der Kauf 
zit leute und Maͤlzenbraͤuer im Jahr 1707 errichtet 
fen und am dritten Julius 1708 von Hofe aus beſtaͤtigt. 
den Das Einkommen der Stiftsperfonen entſprang aus 
nie, bein für biefelben zuſammengeſcheſſenen und legir⸗ 
ft ten Summen und verſchiedenen damit verbundenen 
e Stiftungen, ? Gegenwaͤrtig befinden ſich in demſel⸗ 
i | | ben fünfzig Perſonen, die insgeſamt freie Wohnung 
gl erhalten. An baarem Gelde empfangen fuͤnf Per⸗ 


ſonen, jede zehn Gulden; eine, neun Gulden; 
ift, zwei und dreißig, jede acht Gulden; eine, ſieben 
af Gulden; zwei, jede ſechs Gulden; drei, jede fuͤnf 
1% Gulden; fünf, jede vier Gulden monatlich. Die 
En Wittwen 


rr 


Wittwen der Großbuͤeger, koͤniglichen Offleianten, 
Prediger und Peofeſſoren haben darauf einen An⸗ 
ſpruch. Die Stellen vergiebt der Magiſtrat. 
Das von Tettauſche Stift, auf dent 
Tragheim, wurde durch die verwittwete Frau General 
Feldzeugmeiſterin Emerentia von Tettau im Jahr 
171 2 errichtet. Vier adliche Perſonen, wobey die, 
aus der Familie von Tettau, von Rumohr, von Re⸗ 
ventlau und von Kanitz, den Vorzug haben, ge⸗ 
nuͤſſen freie Wohnung und jede ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen | 
Das altſtaͤdtſche Wittwen⸗ und Waiſe n 
Stift, an der neuroßgaͤrtſchen Kirche, wurde von 
dem damaligen altſtäaͤdeſchen Magiſtrat, Gericht 
und den Zuffter der Kaufleute und Maͤlzenbraͤuer 
im Jahr 1720 errichtet, und in dem nämlichen 


Jahr von Hofe aus beflitigt, — Aus denen zum 


Beſten der Stiſesperſonen zuſammen gelegten 
Summen, den Legaten für dieſelbe und den Stife 
tungen, welche manche aus dem Magiſtrat und der 
Großbuͤrgerſchaft zum Beſten ihrer Nachkommen 
und Angehörigen errichteten, entſprang das Eins 
kommen, welches gegenwaͤrtig die Stiftsperſonen 
erhalten und daher auch verſchieden iſt. Gegen⸗ 
waͤrtig befinden ed. in dieſem Stift fünf unb zwanzig 
Perſo⸗ 


b 
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Perſonen. Sie erhalten insgeſamt freie Wohnungz 
die Mater und ned) eine Stiftsperſon erhalten, jede 
zwoͤlf Gulden; noch eine andere Stiftsperſon neun 
Gulden, und jede der uͤbrigen, acht Gulden mo⸗ 
natlich. Die Wittwen der Großbuͤrger, koͤnigliche 
Offieianten und Prediger haben darauf einen An⸗ 
ſpruch. Die Stelle vergiebt der Magiſtrat. 

Das von Voͤderſche Stift, auf dem 
keſermirten Kirchenplatze, ſtiftete im Jahr 1734 
der Generallieutenant und Ritter des ſchwarzen 
Adlerordens Erhard Ernſt von Röder Excellenz. 
Sechs adliche Witten und Waiſen aus der von Roͤ⸗ 
derſchen Familie erhalten freie Wohnung und nach⸗ 
dem es das Einkommen erlaubt jährlich funſzig bis 
hundert Gulden. 

Das von Podewilsſche Stift, am 
Adjiefen Berge, hatte die Frau Eliſabeth Dorothea 
von Podewils im Jahr 1747 zur Stifterin. Vier 
Perſonen adlichen Herkommens aus der Familie 
von Pödewils, dafern nicht andere wegen ihrer 
Armuth gegruͤndetere Anſpruͤche haben, erhalten 
freie Wohnung und ſunſzig Thaler jährlich, 

Das von Glaſdwſche Stift, auf dem 
Tragheim. Laut Teſtament vom 7. Auguſt 1744 
welches den 22. October 1750 publicirt wurde, 

ver⸗ 


^ 


neu bauen, und an die in demſelben befindliche 


Fiſei Doct. Raben, des Raths Ohlius und denn 


8 
verordnete Daniel Albrecht von Glaſow, daß der 
Majoratsherr, des von ihm zum Majorat errich⸗ 
teten Guts Parteinen, das von Glaſowſche Stift 

im baulichen Stande erhalten; wenn es nothwendig, 


Mater jaͤhrlich zweihundert, an jede der zwei 
Adlichen hundert und funfzig, und an eine Buͤrger⸗ 
liche hundert Gulden zahlen ſollte. Wittwen und 
Fraͤuleins aus den Familien von Glaſow und von 
Maſſenbach haben auf die adliche, auf die buͤrger⸗ 
liche Stelle aber die Nachkommen des Advokati 


des Pupillenraths Nikolai das Naheitsrecht. Die 
Stellen vergiebt das koͤnigliche Etatsminiſterium. 
Das Senfftenberg⸗Buͤttnerſche Stiſt, 
am Lizent, wurde von Samuel Senfftenberg und 
deffen Ehegattin Dorothea Senftenberg, geborne 
Büttner, errichtet. Die Fundation vom r8fen 
Januar 1752 beſtimmte ſolches für zehn Perſonen; 
durch das Teſtament des Stifters vom 8. Februar 
3765 wurde es noch auf zehn Perſonen erweitert, 
und gegenwaͤrtig find zwölf Perſonen darinn befind- 
lich. Die aus der Familie Senfftenberg unb Büttner 
haben den Vorzug; in Ermangelung derſelben 


werden die Stellen an Wittwen und Waiſen der 
koͤnig⸗ 
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koͤniglichen Offteianten und Großbuͤrger vergeben. 


Der Einkauf ift ausdruͤcklich verboten. Saͤmtliche 
Stiſtsperſonen genuͤſſen freie Wohnung, die Mater 
drei Cornickel hart Holz, und ſechs Gulden monat⸗ 
lich, jede andere Stiftsperſon erhaͤlt ein Vierteil 
hart Holz, und vier Gulden monatlich, und noch 
ein Legat von fuͤnf Gulden jährlich. 

Das von Lesgewangſche Stift, in der 
Junkerſtraſſe, wurde durch den koͤniglichen Etats⸗ 
Miniſter und Ritter des ſchwarzen Adlerordens 
Johann Friedrich von Lesgewang Excellenz geſtiftet, 
und kam nach deſſen Tode im Jahr 1760 zur 
Würklichkeit. Vier Perſonen von Adel, wobei die 
aus der Familie den Vorzug haben, erhalten in 
demſelben freie Wohnung, frei Holz und freien 
Tiſch. j 

Das zweite von Kanitgfehe Stift, auf 
tem Tragheim, wurde von dem koͤnigl. preußiſchen 
Kammerherrn Samuel Friedrich von Kanitz im 
Jahr 1762 geſtiftet. Sechs Fraͤuleins, drei aus 
der Familie von Kanitz und drei aus der Familie 
Schach von Wittenau aus dem Hauſe Freudenberg, 


und, in Ermangelung derer die dieſen Namen 


führen, Abſtaͤmmlinge aus beiden Haͤuſern, genuͤſſen 
freie Wohnung und jede jährlich hundert Gulden. 
| Das 
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Das von Stanislawslifäye Stift, für 
Proteſtanten, in der Kehrwiedergaſſe, errichtete im 
Jahr 1766 der fónigl. pohlniſche und churſaͤchſiſche 
Etats⸗ und Kriegsminiſter, auch Ritter des weißen 
Adlerordens, Graf Zeigut von Stanislawski Ex⸗ 
cellenz. Vier arme von Adel, die nicht über hun⸗ 
dert Thaler jaͤhrliches Einkommen befißen, wobei 
die aus der Familie des Stifters den Vorzug haben, 
erhalten freie Wohnung und jede jaͤhrlich funfzig 
Thaler: auch ſind jaͤhrlich zum Kirchenfuhrwerke 
hundert Gulden fuͤr dieſelben ausgeſetzt. 

Das Rrittingſche Stift, auf bem Haber 
berge, wurde von der Frau Commerzienraͤthin 
Kritting, verwittweten Stuͤrmer, im Jahr 1771 
errichtet. Vier Perſonen genüffen in demſelben 
freie Wohnung und acht Gulden monatlich. 

Das Straubſche Stift, bei dem St. 
Georgenhoſpital, wurde im Jahr 1772 von dem 
Kaufmann Herrn Zacharias Straube errichtet. 
Vier Perfonen aus feiner Familie genuͤſſen freie 
Wohnung, Holz und monatlich acht Gulden, i 
Die Stellen vergiebt gegenwärtig der Stifter. 

Das von Bronikowskiſche Stift, in 
der kalthoͤfſchen Straffe, wurde im Jahr 1774 von E 
der verwittweten Frau Generalis von Bronikowski 


geftif- 
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geſtiftet. Fuͤnf adliche Perſonen, wobei die aus 
der Familie von Bronikowski, und eine Buͤrgerliche, 
wobei die aus der Hoyer⸗ und Wegerſchen Familie 
den Vorzug haben, wenn ſie nicht uͤber tauſend 
Thaler zinsbares Vermoͤgen beſitzen, erhalten freie 
Wohnung und jede jaͤhrlich zweihundert Gulden 


Gehalt. 


Das L Eſtocqſche Stift, im Köenicht, 
errichtete der koͤnigl. preußiſche Kriegs- und Stadi- 
Rath, akademiſche Kanzler und Direktor, Ober⸗ 
und Franzoͤſiſcher Kolonie Richter, Doktor und erſter 
Profeſſor der Rechte, Johann Ludwig LEſtocg, in 
ſeinem Teſtament vom 14. Auguſt 1774, welches 
den 2. Februar 1779. publicirt wurde. Zwei 
Familien, oder auch zwei Perſonen erhalten in 
demſelben, jede eine von der andern voͤllig abgeſon⸗ 
derte Wohnung und zehn Gulden monatlich. Sie 
müſſen vor Erhaltung, wenn ſie nicht auf ihr 
Gewiſſen behaupten, daß ihnen dieſes unmoͤglich 
ſey, jede zehn Thaler an die Collatoren entrichten, 
auch dem Stifte nach ihrem Tode zehn Procent 
ihres Vermoͤgens verſchreiben. 

Das Jurezkiſche Stift, auf dem Tragheim, 


90 errichtete der Huf- und Waffenſchmidt Johann 


Chriſtoph Jurezki, im Jahr 1781. Acht Perſonen, 
; Dq ohne 


ohne Unterſchied des Standes und Geſchlechts, wenn 
fie arm und gottesfuͤrchtig find; erhalten freie 
Wohnung zwei in einer Stube, und jede Stube 
erhalt jahrlich ein halb Achtel Holz, ſechs Pfund 
Licht und monatlich vier Gulden baar. Die Stellen 


vergiebt bie noch lebende Wittwe des Stifters, nach 


ihrem Tode die Curatoren. 

Das von Bohdſche Stift, in der Vorſtadt, 
wurde von dem Etatsminiſter und Oberburggrafen 
von Rohd Excellenz geſtiftet. Die Fundation iſt 


vom dritten May 1781. Das Stift ſelbſt abe | — 


nahm erſt nach dem Tode des Stifters am 22ſten 
May 1784 den Anfang. Vier Wittwen, zwei 
adlichen und zwei bürgerlichen Standes, von unbe⸗ 
ſcholtenen Sitten und die ohne ihre Schuld arm 


geworden, erhalten freie Wohnung und jede jaͤhelich 


zweihundert Gulden baar Geld. Wenn eine ſtirbt, 
ſo hoͤrt die Hebung mit dem Sterbemonate auf, die 


Stelle aber bleibt drei Monate erledigt und das | 
Einkommen derfelben wird fo lange geſammlet, bis 


tauſend Gulden voll find; die Haͤlfte der Zinſen 
fälle alsdenn an die kleine Baukaſſe, die andere 
Hälfte dient zur Vermehrung der Stiftspenſtonen. 


Beim Eintritt werden von jeder, die in das Stiſt 
kömmt, zwanzig Thaler erlegt und bei ihrem Tode | 


erhaͤlt 


l 
| 
| 


| 
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erhält das Stift dreißig Thaler. Wenn hiedurch 
zweitauſend Gulden geſammelt worden, wird die 


eine Kälte der Zinſen unter die Armen des St. 


Georgenhoſpitals, die andere Haͤlfte an die Armen 
des großen Hoſpitals, am Sterbetage des Fundators, 
vertheilt. Zur Errichtung des im Jahr 1784 
erbaueten Stiftshauſes find 4000 Thaler, zum 
Fond der Penfisnen 6000 Thaler ausgeſezt. Die 
Stellen vergiebt der gegenwaͤrtige Curator Herr 
Vicepraͤſident Kirſchkopf, nach deſſen Ableben der 


phieſige Magiſtrat. 


Das Faͤhr⸗ und Bludauſche Stift, auf 
dem Tragheim, errichtete im Jahr 1784 die Jungfer 
Anna Sophia Bludau, fuͤr drei Perſonen. Die 
Mater ſoll die Wittwe eines wohlverdienten koͤnigl. 
Officianten, die zweite Stiftsperſon ſoll aus der 
Roſenhagenſchen Familie ſeyn, und bie ältere den 
juͤngern vorgezogen werden; die dritte Stiftsſtelle 


aber ſoll an eine Bater- und Mutterloſe Waiſe 


vergeben werden. Sie erhalten insgeſamt gute 


bequeme Wohnung, jede einen Theil des am 
Schloßteiche gelegenen Gartens, verſchiedene 
Wictualien, und die Mater hundert Thaler, die 
zweite und britte Stiftsperſon aber jede zweihundert 


Gulden baar. 
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Das Gramatzkiſche Stift, bei dem St. 
Georgenhoſpital, errichtete im Jahr 1788 der 


Kaufmann und Aſſeſſor Herr Gramatzki. Vier 
Perſonen aus ſeiner Famil ie genuͤſfen freie Wohnung, 


jede jaͤhrlich ein halb Achtel Holz und acht Gulden 


monatlich. Die Stellen vergiebt gegenwaͤrtig der 


Stifter. 
Das von Hauſenſche Stift, ift, weil die 


Angelegenheiten deſſelben noch vor Gericht ſchweben, | 


bis jezt noch nicht zur Wuͤrklichkeit gekommen. 


Die von Packmohr⸗Taubeſche Stiftung 


für acht adliche Wittwen oder Fraͤuleins, aus der 
Familie der Stiſterin, im Jahr 1269 von der 
Frau Hofgerichtsraͤthin Theodora von Packmohr, 
und der Frau Obriſten Catharina Eleonora von Taube 
errichtet; und die von Mehlbeckſche Stiftung, 
von dem Obriſtlieutenant von Mehlbeck im Jahr 
1779 fir drei Perſonen aus feiner Familie geftiftef, 
beſtehen darinn: daß die Zinſen der dazu ausgeſetzten 
Kapitalien an die jaͤhrlich von dem koͤnigl. Etatsmini⸗ 
ſterium dazu ernannte Perſonen vertheilt werden. 
Und gemaͤß der Stiftung des Hauptmanns Abel 
von der Groͤben, woruͤber der akademiſche Senat 
die Auffiche führt, werden die Einkuͤnfte des Guts 
et „ unter einige — und Fraͤuleins, 
l von 


Sr 
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von der Familie des Stifters (gegenwaͤrtig unter 
ſechs Perſonen) vertheilt. 


6. Manns - Stifte. 


Das Malzenbraͤuer⸗ und Kaufmanns⸗ 
Stift, im St. Georgenhoſpital „wurde im Jahr 
1729 von der altſtaͤdtſchen Kaufmanns- und Maͤl⸗ 
zenbraͤuer-Zunft errichtet, welche noch die Stellen 
unentgeldlich vergeben, die nachher vom Magiſtrat 
beſtaͤtigt werden. Drei arme Kaufleute und drei 
arme Maͤlzenbraͤuer erhalten jeder ein eigenes 
Zimmer, jährlich ein halb Achtel Holz, monatlich 
vier Gulden und einige Legate. 

Das Winkelmannſche Stift, bei dem 
St, Georgenhoſpital, errichtete die Frau Hofraͤthin 
Maria Loviſa Winkelmann im Jahr 1761, und es 
nahm im Jahr 1775 ſeinen Anfang. Vier Perſonen 
erhalten darinn freie Wohnung und jeder monatlich 
acht Gulden. Die Stellen werden vom Magiſtrate 
unentgeldlich an arme Staͤdtſche oder Koͤnigliche 
Officianten, in Ermangelung derſelben, an arme 
Kaufleute vergeben. 

Das Kneiphoͤfſche Kaufmanns: Stift, 
in der Vorſtadt. Der Entwurf dazu wurde von 
der bebe er ſchon im Jahr 
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1768 gemacht, es kam im Jahr 1772 zu Stande, 


brandte im Jahr 1775 völlig ab, wurde aber in 
demſelben Jahr neu erbaut, und jezt genuͤſſen neun 
Perſonen freie Wohnung und ein monatliches Ein⸗ 
kommen. Verarmte kneiphoͤfſche Kaufleute ohne 


Unterſchied der Religion, erhalten den Genuß diefe | 


Stiftung. 


7. Beſondere Armenanſtalten derſchiedenet 


Religions verwandten. 


a) Der Deutſchreformirten. Die 
Armenanſtalten, ſo wie alles was dieſe Gemeine 


beſonders anbetrift, werden von dem im vierten 
Heft angezeigten reformirten Kirchenkollegio verwal⸗ 


tet. Die Armen empfangen zum Theil monatlich 
ein gewiſſes, oder werden auch in das große Hofpital 
untergebracht, wo die Reformirten einige beſondete 
Zimmer beſitzen; auch haben die Reformirten ein 
beſonderes Stift ohnweit der Kirche. Es wurde 
von der Gemeine im Jahr iyor errichtet. Die 
Wittwen und Waiſen der Prediger, Schullehrer, 
koͤniglichen Officianten und Großbuͤrger haben darauf 
ein vorzuͤgliches Recht. Da zuweilen zwei Perſonen 


auf einer Stube wohnen, fo ift die Zahl nicht 
beſtimmt, Gegenwaͤrtig befinden fi) im Stiſt 
69r: dreißig 
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dreißig Perſonen, die freie Wohnung und, da das 

Stift keinen Fond hat, zum Theil auch Unterſtuͤtzung : 
aus der teformicten Armenkaſſe genuͤſſen: auch find 

(ür das Stift drei Legate, namlich das Conradſche, 

das Kookſche und Banwartſche/ wovon die Zinſen 

der Fundation gemaͤß unter die Stiftsperſonen 

vertheilt werden. 

b) Der Franzoͤſiſchreformirten. Mit 
dem ruͤhmlichſten Eifer ſorgen Prediger und Vor⸗ 
ſteher fuͤr die Armen ihrer Gemeine, und jede 
Noth derſelben wird mit ſeltenem Eifer und Betrieb⸗ 
ſamkeit geprüft und ihr abgeholfen. Die Waiſen 
werden auf Koſten der Gemeine bei Particuliers 
erzogen und ſo gebildet, daß ſie ſich nachher ſelbſt 
ihr Brod erwerben koͤnnen, und verarmte Familien 
oder einzelne Hausarmen, genuͤſſen ſehr milde 
Unterſtuͤtzung, nad) Maaßgabe ihrer Beduͤrfniſſe 
und ihres Mangels. Ganz arme Perſonen erhalten 
wöchentlich ein gewiſſes. Alle arme Kinder aus 
der Colonie bekommen freien Unterricht in der fran⸗ 
zoͤſſchen Schule: arme Kranke werden von einem 
Arzt, den die Colonie beſoldet, unentgeldlich geheilt 
und mit Arzney verſehen. Die Gemeine befißt? 


zwei Kaſſen, bie erfte ober die Kirchenkaſſe, welche 
auch die gröffere oder Baukaſſe heißt, erhaͤlt die 


2 4 Zinſen. 
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Zinfen verſchiedener Kapitalien, die Hausmiethe 
für verſchiedene der Colonie gehörige Gründe und 
das jährliche Einkommen für die Kirchenſtaͤnde. 
Die zweite oder die Armenkaſſe hat groͤßtentheils das 


Einkommen von den Beitraͤgen, welche beim Aus⸗ 


gange aus der Kirche durch die Kirchenvorſteher 
eingeſammlet werden, und im Fall dieſe nicht zur 
Verſorgung der Armen hinreichen, ſo wird das 


Fehlende von der Kirchenkaſſe zugeſchoſſen. Ver⸗ 


ſchiedene Privatperſonen haben Legate für die Armen 
gemacht, und es werden die Zinſen der dazu aus⸗ 
geſetzten Kapitalien zu beſtimmten Zeiten unter 
dieſelbe vertheilt. In dem franzoͤſiſchreformirten 
Wittwenſtift in der kalthoͤfſchen Straſſe, welches 
im Jahr 1769 errichtet wurde, erhalten die Witt⸗ 
wen freie Wohnung, freies Holz und wenn ſte es 
beduͤrfen Unterſtuͤtzung aus der Armenkaſſe. 

c) Der Roͤmiſchkatholiſchen. Zu dieſer 
Gemeine bekennen fich nur wenig beguͤterte Perſonen 
und die Zahl der Armen ift deſto groͤſſer. Wer aus 
der Gemeine etwas zur Unterſtuͤtzung der letztern 
beizutragen im Stande iſt, hat ſich monatlich zu 
einem gewiſſen Beitrage verpflichtet, der von den 
Kirchenbedienten eingeſammlet, und im Anfange 
jedes Monats unter die Armen vertheilk wird. Auch 

ſind 


eme 
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ſind für die Katholiken zwei Zimmer im großen 
Hoſpital beſtimmt. Ein katholiſches Wittwenſtift 
wurde im Jahr 1766 von dem koͤnigl. pohlniſchen 
und churſaͤchſiſchen Etatsminiſter Grafen Zeigut 
von Stanislawski Excellenz geſtiſtet. Sieben 
Perſonen erhalten freie Wohnung, jede jaͤhrlich ein 
Achtel Holz, die Mater monatlich, zwoͤlf, jede andere 
Stiftsperfon zehn Gulden. Der Einkauf in dem⸗ 
ſelben iſt von dem Stifter ausdrücklich verboten. 

d) Der Mennoniten oder Taufgeſinnten. 
Dieſe haben unter ſich ſehr wenig Arme, und e 
Gemeine ſorgt durch ihre Beiträge reichlich für 
dieſelbe. 

e) Der Judenſchaft. Dieſe hat eine 
große Menge von Armen zu verſorgen, nicht blos 
einheimiſche, ſondern auch viele auswaͤrtige, die 
im Jahrmarkt oft auch bei andern Gelegenheiten 
ankommen, muͤſſen von derſelben unterſtuͤtzt werden. 
Es giebt daher jeder Jude, der des Handels wegen 
berfómmt , einen kleinen Beitrag zum juͤdiſchen 
Lazarethe. Hierinn wird jeder kranke Jude der es 
bedarf aufgenommen, und auf Steffen der Gemeine 
verpflegt und geheilt. Verarmte Familien erhalten 
woͤchentlich zum Theil anſehnliche Unterſtuͤtzungen, 
die auch manchen einzelnen Perſonen zu Theil 
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werden. Da gewiſſe Feſte mit beträchtlichen Aus⸗ 
gaben verknuͤpft ſind; ſo iſt der Reichere verpflichtet, 
fie für die Aermern zu beſtreiten. Fur arme Maͤdchen 
wird ein gewiſſer Beitrag geſammlet und jaͤhrlich, 
nachdem es das Einkommen erlaubt, eine bis drei 
Perſonen ausgeſteuert. Eine beſondere Geſellſchaft 
Bat fich zur Wartung der Kranken verpflichtet; bei ; 
jedem Juden, der gefährlich, krank ift und es bedarf, 
haͤlt ſich Tag und Nacht hindurch ein Mitglied 
dieſer Geſellſchaft auf, zu gewiſſen Stunden 
wechſeln ſie mit einander ab und ſorgen fuͤr alle 
Beduͤrfniſſe des Kranken. 


8) Korrektions⸗Anſtalten. 
a) Das ſtaͤdtſche Arbeits⸗ oder Spinn 


haus, dient für ſolche Perſonen, die arbeiten können — | 

und nicht wollen, und die Straſſenbettler werden = 
deshalb dahin abgeliefert, auch werden, nach 
gerichtlichem Erkenntnis, ungetreue und liederliche 

leute, Weibsperſonen die auf oͤffentliche Koſten von 
veneriſchen Krankheiten geheilt worden u. d. gl. 
während der ihnen zuerkannten Zeit, bei nothduͤrf 
tigem Unterhalte zur beſtimmten Arbeit, geößten — 

theils Spinnen, angehalten. | 

b) Das Zuchthaus, wurde im Jahr 169 

: den 


nn 
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den 26, Junius erbaut, und dient zur Beſtrafung 
grober Verbrecher, die nicht allein aus der Stadt, 
ſondern auch vom platten Lande, auf die ihnen zuer⸗ 
kannte Zeit, dahin abgeliefert werden. Im letztern 
Fall aber wird aus dem Vermoͤgen der Verbrecher, 
in Ermangelung deſſelben, von der Jurisdietion 
zehn Thaler jährlich an das Zuchthaus gezahlt. 
Die Zuͤchtlinge werden bei ſparſamer Kof groͤßten⸗ 
theils zu ſchwerer Arbeit, als Reinigung der Straſſen 


u. dgl. gebraucht. Es war eine Wollen nachher 


auch eine Lederfabrike im Zuchthaus angelegt. Das 
Gebäude ift am 27. März 1789 abgebrandt; die 
Zuͤchtlinge aber ſind bereits wieder untergebracht. 
Der blaue Thurm und der neue Thurm 
find eigentlich Gefaͤngniſſe, worinn auch grobe 
Verbrecher, zuweilen aber auch Perſonen wegen 
geringer Vergehungen auf eine kurze Zeit gebracht 
werden. Am letztern Orte werden auch Kranke, 


die man in der Geſchwindigkeit nicht anders unter⸗ 


zubringen weiß, beſonders aber Veneriſche uinge 
bracht und geheilt. 


Dinge 
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Dinge die einem Fremden zu wiſſen 
noͤthig oder nuͤtzlich ſind. 


Sem ein Fremder nach Preuſſen oder Königs. 


berg koͤmmt, ſo thut er am beſten, ein 
genaues Verzeichniß aller Sachen, die er bei ſich 
fuͤhrt, anzuzeigen. Man wird von den Dingen, 
welche einzubringen erlaubt ſind, alsdenn die Abgabe 
fordern, und die Contrebande, für deren Confis- 
cation er alsdenn geſichert iſt, wird entweder bis zu 
feiner Abreiſe verſiegelt, ober ihm wird angezeigt, 
daß er ſolche auſſerhalb Landes ſchaffen muͤſſe. Vor 
allen Dingen hat ein Fremder ſich fuͤr ungeſtempelte 
Spielkarten zu huͤten, deren Einfuhr, ſelbſt wenn 


ſie gebraucht ſind, bei Hundert Thaler Strafe ver⸗ 


boten iſt. Ein Fremder der mit eigenen Pferden 
koͤmmt und wenig Sachen fuͤhrt, kann gleich am 
Thore viſitirt werden; fuͤhrt er viel Gepaͤcke und 
koͤmmt er mit Extrapoſt, ſo wird ſein Gepaͤcke auf 
dem Poſtpackhauſe unterſucht, wohin auch das 
Gepaͤcke aller derjenigen gebracht wird, die mit der 


ordinairen Poft ankommen. Diejenigen welche zu 


Waſſer ankommen, laſſen ihre Koffers und puse 
auf bem Lizentpackhofe unterſuchen. 


Unſere 
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Unſere Gaſthoͤſe werden in drei Klaſſen ein⸗ 
getheilt: 
Namen der Namen der Straſſe oder Namen 


Schilder der des Orts wo ſolche des 
Wirthshäuſer liegen. Gaſtwirths. 


f£vfie Klaſſe. 
Hotel de Parts Burgfreiheit in der Kehr⸗ Schilbach 
wiedergaſſe 


Bey Zornich Ban in der Jun⸗ G. Sornid) 
ergaſſe 

Bey Schenk [Kehrwiedergaſſe , P. Schenk 

bey Schumach. Altſtaͤdtſcher Markt chumacher 

Palmbaum In der Vorſtadt Lehmann 

Engliſch. Haus Neue Sorge Guͤllig 

Vergol. Anker Licentſtraſſe P. N. Pekock 


Zweite Klaſſe. 
Bey Comerell] Altſtaͤdtſcher Markt J. A. Com̃erell 


Vergold. Löwe Licentſtraſſe „Voͤlkert 
Bey Semih Kneiphof in der Langgaſſe Witw. Jeniſch 
Bey Pientka Pientka 
Bey Loreck k In der Fleifhbánten: | Wittwe Loreck 
Bey Kehler gaſſe Kehler 
Stadt Danzig Junge 
Palmbaum l Wittwe Hoye 
Weiße Roß Steindamm Wittwe Ulzin 
Palmkrug Ur pee Wittwe Hoyer 
Koͤn. v. Preuß Vorder Roßgarten Morzfeldt 
Rungenkrug A si C. Morkerk 
Hollaͤnderkt. Hollaͤndergaſſe Schulzin 
Shan Dritte Klaſſe. 9005 
chaͤſerkrug i Laubuſc 
Pil. erte ale Eye 
ill. Herberge Ip; ; ittwe Obers 
Holl. Verkehr bee Muf d 
Stettin. Herb. Neue Graben Blan 
Bey Keiter Auf dem Ochſenmarkt 
Elb. Herberge] 
Lauenkrug | 
Ochſenkrug Vordere Vorſtadt 
Riemerkrug f 
drei Mohrenk. | 
Hirſchkrug J 


P 


Namen der Namen der Straſſe ober Namen 


Schilder der des Orts wo ſolche des 
Wirthshaͤuſer liegen. Gaſtwirths. 
Weißer Kegel ] ne 
drei Koͤnigskr. Rs 4 Kraus 
Einhornskrug ? Vordere idco Voß 
Elendskrug |) Schettler 
Bey Engel Vordere Vorſtadt, Engel 

r 4. d. Holzwieſe ; Sig 

Goldner Ring Teichert 
Bey Braͤhmer Aeuſſere Vorſtadt Bezhmer 
Bey Toob Toob 
Baͤrenkrug i Keller 
Hivyſchkrug | Sabletzkt 

aͤgerkrug Kinder 
Aaken Í erue : 

euekrug r i fin 

11 Am friedlaͤndſchen Thor. (Shuk 
chwarz. Adler à Goͤdan 
Weißel Adler | Dannenberg 
Schwanenkr. | zwalinna 
Waſſerkrug j Oliwa 
e pe 
Weißer Anker] Vor dem fetebtómbf. Thor ginem 
Bey Goromnert] Gromert 
Loͤwenkrug Canzleyverw. 


~ 


NSteindamm Breiteſtraſſe] Horn 
Haack 


Neher Keel [5 

other Kege s ttelpl iteig 

ſchwirz Adler probe: DANONE dieß 
Hauperkrug 1] Batuſchke 
‚Srifenowfi | putans. 

Drei Roſenkr. 


vufe 
1 s „Steindamm Breiteſtraſſe Knobloch 


weiß. Schwan Kußnke 
Elephantenkr. Kahlau Í 
Jägerkrug ; Schindelmeier 
Weißer Adler) Broszell 


Kot 1 Kleiner Buͤttelplagg Maack 
Weißer Roß | |9tofenbaum. 
Gelber Paw]? Vorder Roßgarten fint 
Schwaankrug ing 
Blauerkrug ] Aeuſſere Roßgarten Meng 
iE, : Namen 


Namen der Namen der Strafe, oder Namen 


Schilder der des Orts wo ſolche des 
Wirthshaͤuſer liegen. Gaſtwirths. 
Gelberkrng Aeuſſere SteBgarten Gronert 
Schwanenkr. Mittelſter Anger Winter 
ſchwarz. Adler Dritter Anger Schweichler 
Baumgartskr. ; Wi. Morderin 
Gelberkrug ! Rawitz 
Hahnenkrug Vordere Sackheim Raͤdtke 
Kegelkrug Witte 
Dreibindenkr. Hellmann 
Gruͤnerkrug v. Haven. 
Jaͤgerkru Bruſewetter 
Drei Mohren Minuth 
Popin. Krug P ers String 
Tannenkrug Komm 
Weißer Roß | ; | Goremsty 
Rother Adler |i Hintere Sackheim. Haackin 
ſchwarz. Adler Zimmermann 
Weißer Adler Grube 
Schulzenkrug ; Geduhn 
Huſarenkrug Abrat 
Ochſenkrug Schall 
Tilſit. Herberg j Klaffcke. 


Die hier befindlichen Billards und Koffehaͤuſer, 
find im Addreßkalender verzeichnet; auch giebt es 
hier noch viele Speiſehaͤuſer in denen man Mittag 
und Abend fuͤr ſehr verſchiedene Preiſe zu Eſſen 
bekommt, oder fid) auch das Effen abholen laſſen 
kann. Man zahlt für den Mittagstiſch hoͤchſtens 
zehn Thaler und wenigſtens drei Thaler monatlich, 
und fuͤr den Abendtiſch monatlich hoͤchſtens fed, 
und wenigſtens zwei Thaler, s 


Gleich nad) der Ankunft im Gaſthofe, muß 
der 
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ber Fremde, fo wie am Thor, feinen Namen, 
Stand, den Ort von welchem er koͤmmt, und den 
wohin er geht, und die Dauer ſeines hieſigen 
Aufenthalts anzeigen. Zu ſeiner weitern Reiſe von 
Koͤnigsberg, dienen zum Theil die Fuhrleute, und 
wenn der Reiſende ſich derſelben bedient; ſo iſt er 
verpflichtet von jeder Meile einen Achthalber (zwei 
gute Groſchen) an das Hofpoſtamt zu zahlen. 
Reiſende, die nach Curland oder diefland gehen, 
bedienen fid) hiezu gewoͤhnlich theils der Rufen, 
welche hier in Handlungsgeſchaͤften angekommen 
ſind und Reiſende oft fuͤr einen geringen Preis 
mitnehmen, oder der Rigaſchen Fuhrleute, weil 
keine fahrende Poſt weiter als bis Memel geht. 
Zur Reiſe nach Memel bedient man ſich gewoͤhnlich 
der ſchaackenſchen Kaͤhne. Die Beſitzer derſelben, 
ſchaffen die Reiſende zu Lande bis Schaacken, und 
von da zu Waſſer bis Memel. Kourierpferde 
werden nur mit Erlaubniß des Gouvernements 
ertheilt, und für die Meile ein Gulden fünfzehn 
Groſchen bezahlt; fuͤr ein Extrapoſtpferd zahlt man 
die Meile Einen Gulden, dem Poſtillion fúr die 
Meile drei gute Groſchen, (12 gr.) und dem 


Poſthalter, wenn er eine Poſtkaleſche giebt me x. 


die Station ſechs gute Groſchen, (222 gr. pr.) 
: Von 
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Von den ordinairen Poſten bedienen ſich die 
welche nach Berlin gehen bedeckter Wagen, und 
ſaͤmmtliche Poſten gehen in folgender Ordnung von 
hier ab. 
Verzeichniß wie die Poſten zu Königsberg 
abgehen und ankommen. 


Abgehende Ankommen: 
Poſten. de Poſten. 
Fahrende. Nach und von Brauns⸗ Fahrende. 
€&ount.] Abends E è ra, Elbi e i 

Hire Jam e une. He Braten pho, een Sonras iecit 


Marienburg, Dirſchau, 725 
Nene bee Stolzenberg oder Danzig, Dann de 
Donet um ab Wutzkow, Lauenburg, Buͤ: Freitag J Nachts. 
0 uhr. con, ganz Pommern, Ders 
= lin, Leipzig, Hamburg, Lú; 
beck, Magdeburg, Breßlau 
und ganz Schleſien, Frant: 
reich, Holland, England, 
Daͤnnemark, Schweden, 
Italien und ganz Deutſch⸗ 
land. 

Paͤcke und Gelder zur 
fahrenden Poſt, werden bis 
4 Uhr Nachmittag ange 
nommen. 

Briefe zur reitenden 
Be werden bis 9 Uhr 

ormittag angenommen. 


Fahrende. Nach und von Branden- Fahrende. 
Begehen süße burg, Heiligenbeil Brauns: | Dors] miiia, 
Reitende. berg,Muͤhlhauſen, Pr. Hol, Reitende. 
Dient Morgens land, Pr. Mark, Rieſen- Mittw. J Nach⸗ 
Freſtagſum rohr burg, Marienwerder, Grau⸗ Sonnab. ] mittag. 

denz, Culm, Culmſee, Thorn 
Warſchau, Moͤwe, Konitz, 
Nackel, Oſtrometzke, Brom: 
berg, Filehne, Drieſen, 
Landsberg an der Warte, 
Cuͤſtrin, Berlin, Magde⸗ 
burg, Leipzig, Hamburg, Rú; 
beck, W Schle⸗ 
Rr 
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Rommt an. 
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ſien, Frankreich, Holland, 
England, Daͤnnemark, 
Schweden, Italien und 
ganz Deutſchland. 

Paͤcke und Gelder zur 
fahrenden Poſt, werden bis 
6 Uhr Abends angenommen. 

riefe zur reitenden 
a. werden bis 9 Uhr : 

Rorgens angenommen. 

Fahrende. : e 
Mitt.] Abends Nach unb von Tapiau! Donerſt. mittag. 


Son ab um sore | Wehlau, Taplacken, Salan, 
Inſterburg, Tilſit, Gum: 
binnen, Memel, Cauen, 
Wilda, Keydan 2c. 


Nach und vonPr.Eylau, | Montag] Bormira | 
Bartenſtein, Schippenbeil, Freitag!) tas. 
Raſtenburg, Roͤſſel, Heils: : 
berg, Angerburg, Barten, 

Sensburg, Ortelsburg, 
Neidenburg, Soldau, 
Rhein, Loͤtzen, Lyck, Oletzko, 
Bialla, Johanns burg und 
ganz Ermland, Oſterrode, 
Mohrungen und Liebſtadt. 
Briefe, Paͤcke und Geb 
der, werden bis um 6 Uhr 
Abends angenommen. 


| 


ee = a 
ttm. onni, 
Sonab.] Nach und von Memel, Mitt. Abends, 


Curland, Liefland, St. Pe: 
tersburg, Moskau. 

Geht gleich nach ee 
der Berliniſchen Poſt ab, 
daher die Briefe nicht laͤn⸗ 
ger als bis 3 Uhr Nachmit⸗ i 
tags angenommen werden. 

Fahrende. Nach und von Fiſchhau⸗ Fahrende. 


Dienſt. Nachmitt. ; Montag 
QU um uor | fen und Pillau. , Donner) gens. 


Fremde, 


i 
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Fremde, bie beträchtliche Summen auswaͤr⸗ 
tiger Muͤnzſorten umſetzen wollen, thun am beften, 
wenn fie fi) hier der Maͤckler bedienen, und wenn 
fie hier häufige Beſuche abzulegen haben; fo kann 
ihnen hiebei der Adreßkalender einige Dienſte leiſten, 
welcher alle vier Jahre gedruckt wird, und bei dem 
akademiſchen Faktor Herrn Kanter, an der 
Schmiedegaſſen Ecke, zu haben iſt. Vereidete 
Lohnbediente werden, von dem Wirthe jedes Gaſt⸗ 
hofes, dem Fremden der es fordert, verſchaft. 
Wer Geſinde miethen will, kann ſolches am ſicher⸗ 
ſten durch die Geſindemaͤckler erhalten. Die 
Namen der Aerzte und Wundaͤrzte ſind im Adreß⸗ 
kalender verzeichnet. — Von Wohnungen die zu 
vermiethen ſind, von Sachen die zum Verkauf 
angebothen werden u. d. m. giebt das Intelligenz⸗ 
blatt Nachricht, und durch daſſelbe, ſo wie durch 
die beiden Zeitungen, welche jede wöchentlich zwei⸗ 
mal herauskommen, koͤnnen diejenigen Dinge, 
welche zur Wiſſenſchaft des Publikums gelangen 
ſollen, bekannt gemacht werden. 

Oeffentliche Lüſtbarkeiten find hier nach den 


Jahreszeiten verſchieden. Waͤhrend des Herbſtes 


und Winters befindet ſich hier die Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft der Geſchwiſter Schuch, und das Schau, 
Rr ſpiel⸗ 


kleine Concerte, wie z. B. im Engelſchen, Kantel⸗ 


Straſſen, ift den Fremden, welche fid) dieſer Schlit⸗ 
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ſpielhaus liegt an der Junkergaſſenecke. Waͤhrend 
des Winters werden zwei Liebhaberconcerte gehalten, 
das eine im engliſchen Hauſe auf der Neuen Sorge, 
das andere im kneiphoͤfiſchen Junkerhofe; durch: 
reiſende Virtuoſen laſſen ſich auch gewoͤhnlich am 
letztern Orte hören. Der Adel haͤlt gewöhnlich 
Sonntag ſeine Aſſemblees und hat auch beſondere 
Bälle. Die Officianten haben wieder beſondere 
Baͤlle, welche aber auch von vielen Adlichen und von 
vielen aus der Kaufmannſchaft beſucht werden; auch 
giebt die Kaufmannſchaft Baͤlle. Von den hier 
Studirenden werden auch beſondere Baͤlle gegeben. 
Im Sommer find in einigen öffentlichen Gärten 


ie 
——ÀÀ 


ſchen, Traberſchen Garten, vorzüglich aber im 
Schilbachſchen, oder Jardin de Londres, worinn 
auch Pikniks gehalten, und haͤufig Gaſtereyen von 
Perſonen, welche hiezu in ihren Haͤuſern nicht die 
erforderliche Bequemlichkeit haben, angeſtellt werden. 

Auſſer den Miethkutſchen bedient man ſich hier 
haͤufig im Winter der Schlitten, die auf dem 
Schloßplatze halten und mit denen man ſich gewoͤhn⸗ 
lich vor der Fahrt wegen des Preiſes einigt, welcher | 
verhaͤltnißmaͤßig febr billig ift; allein bei den engen 


ten 
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ten bedienen, vorzuͤgliche Behutſamkeit zu empfeh⸗ 
len, und eben dieſe enge Straſſen machen, beim 
Ausgange aus dem Schauſpielhauſe, dem Junker⸗ 
hofe und andern Orten, wo oͤffentliche Luſtbarkeiten 
gehalten werden, dem Fremden, der damit noch 
unbekannt ift, viel Behutſamkeit nothwendig. | 


Re 3. Verzeich⸗ 


392 m 


Verzeichniß der jezt in Königsberg 
lebenden Schriftſteller. 

reuſſen it in Deutſchland beinahe wie ein 
Gelehrtes Sybirien verſchrieen, und es iff 
freilich gegruͤndet, daß wir durch unſere groſſe 
Entfernung von Leipzig, dem Mittelpunkte des 
deutſchen Buchhandels einigermaflen leiden, indem 
wir alle litterariſche Neuigkeiten um vieles ſpaͤter 
erhalten, auch Schrififtellereg nicht durch Leichtig⸗ 
keit des Abſatzes begünfligt wird; doch verdient es 
noch immer unterſucht zu werden, ob wir durch 
dieſen Punkt nicht mehr gewinnen als verlieren. 
Wir werden, da wie nicht jeden Augenblick die 
Gelegenheit erhalten, neue Hypotheſen, ihre Wider⸗ 
legung und. Beftätigung kennen zu lernen, mehr zu 
pruͤfen und mehr nachzudenken gezwungen, und da 


wir nicht fo uber ſchwenglich reichlich mit Modelectuͤre 


und den gelehrten Neuigkeiten des Tages unterhalten 
werden; fo gewinnt vielleicht hiedurch die ernſte 
Lectuͤre, und bei der geringern Leichtigkeit einlaͤndi⸗ 
fhe Verleger zu erhalten, entbehren wir ficher 
manche zu fruͤhzeitige litterariſche Geburt. Wicht 
ger, als diefe in der That unbedeutende Hinderniſſe, 
ift es für einen hieſigen Gelehrten oder Schriftſteller, 


bei der kleinen Anzahl hieſiger Gelehrten einen 


facha 
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ſachkundigen Freund auftreiben zu koͤnnen, deſſen 

Urtheil und Rath vor dem Abdrucke der Schrift, 

gewiß den Werth von mancher derſelben erhoͤhen 

wurde. Dieſer Hinderniſſe ohngeachtet, haben fich 
gewiß in Preuſſen, in den mehreſten Faͤchern der 

Litteratur, vorzügliche Männer gebildet, und es 

ſcheint dem Zweck diefer Schrift angemeſſen, hier 

ein Verzeichniß der in Koͤnigsberg n 

Schriftſteller zu liefern. 

Andres, (Auguſt) geboren zu Pillau, ſtudirte zu 
Königsberg, wurde 1761 Diakonus am groſſen 
Hospital, 1763 Diakonus an der Haberbergſchen 
Kirche und 1770 Pfarrer daſelbſt. Seine Schrif⸗ 
ten finde 

Erbauliche Gedanken einer Gemeine, die der 
Herr durch Feuer voll Jammers paoe hat. 
Königsberg, 1764 qe 

Die Heiligkeit einer Gemeine, als die beſte 
Zierde eines wohlgebauten EN ebend. 
13775. 8. 

Nachrichten von der Haberbergſchen Kirche, 
ebend. 1776. 8. 

Arndt, (Carl) geborn zu Tilſe 1728, ſtudirte zu 
Königsberg, wurde 1750 Prorektor zu Raften 
burg, 1759 Pfarrer zu Tharau und 7770 Dias 

Rr 4 konus 
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konus an der Haberbergſchen Kirche zu Koͤnie gs⸗ 
berg. 

Die wohlbelohnte Abel eines treuen Lehrers, 

eine Gedaͤchtnißpredigt, Königsberg, 1763. 8. 
Die erſchreckliche Hand des lebendigen Gottes, 
eine Predigt, ebend. 1775. 8. 
v. Baczko, (Ludwig Adolph Franz Jofeph) 
„„geborn zu fp den 8. Julius 1756, ſtudirte zu 
Koͤnigsberg, woſelbſt er gegenwaͤrtig, nach Ver⸗ 
luſt des Geſichts, als Privatmann lebt. Seine 
Schriften ſind: i 
Preußiſches Tempe. Eine Monatsſchrift, 
‚Königsberg, 1780 und 1781. 8. 

Preußiſches Magazin, ebend. 1782. 8. 
Handbuch der Geſchichte und Erdbeſchreibung 
Preuſſens, Deſſau und Leipz. 2 Theile, 1784. 8. 

Karl von Adlerfeld, oder Geſpraͤche über das 
menſchliche Gluͤck, Elbing, 1787. 8. 


Kleine Biographien und Züge aus dem Leben 


groſſer wenig bekannter Menſchen, Berlin und 
„Lebau, 1787. 8 5 
: Verſuch einer Geſchichte und Beſchreibung der 
Stadt Rönigsbergsz 7 Hefte, Koͤnigsb. 1787 
bis 1790. 8. 
Verſchiedene anonimiſche Schriſten i Homane 
und Ueberſetzungen. Ge⸗ 


1 
yz 
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Gedichte in ber preußiſchen Blumenleſe. 
Beiträge zu verſchiedenen periodiſchen Schrif⸗ 


ten, z. B. im deutſchen Muſeum, in der Quar⸗ 


talſchrift: Fir alte Litteratur und neue Lectuͤre; 


in Feſts Beiträgen zur Beruhigung für Leidende; 
u. a. m. 


Recenſtonen in der Koͤnigsberger gelehrten 


Zeitung und dem raiſonnirenden Buͤcherverzeichniß. 


Boͤtticher, (Johann Gottlieb) geboren zu 


Magdeburg den arten April 1754, ſtudirte zu 


Halle die Gottesgelahrtheit, und hat jezt zu 


Koͤnigsberg eine Privaterziehungsanſtalt. Seine 
Schriften ſind: 
Bemerkungen auf einer Reiſe, in Briefen an 


eine Freundin, Halle, 1778. 8. 


Der belohnte Fleiß; ein Geſpraͤch fuͤr ſeine 


kleine Freunde, ebend. 1778. 8. 


i Auffäge im preußiſchen Tempe. 
Der Lebenswuͤrdige, nebſt einigen Bemer⸗ 
kungen, Halle , 1182. 8. 
Leben des Oberburggrafen von dehndorf, 1783.8. 
Geſpraͤche; Eltern und Kinderfreunden gewid⸗ 


. met, Königsberg, 17858. 


I 


Winke fuͤr Eltern, Erzieher und Juͤnglinge, 
das foffer. der zerſtoͤhrenden Selbſtbefleckung 
betreffend, ebend. 1787. 8. Bei⸗ 


596 : 
Beitrag zur Bildung ber Schullehrer auf dem 
Lande, mit zwei Tabellen, Preuſſen betreffend, 
Koͤnigsberg, 1787. 8. | 
Statiſtiſche Ueberſichtstabellen, aller europaͤi⸗ 
ſchen Staaten, in 26 Tabellen, 1789. Fol. 
Borowski, (Cudwig Ernſt) geborn zu Koͤnigs⸗ 
berg den rx. Junius 1740, ſtudirte daſelbſt, und 
wurde auch Mitglied und Bibliothekar der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft; erhielt im Jahr 1762 die 
Feldpredigerſtelſe bei dem jezigen Regiment von 
Wildau, wurde im Jahr 1770 Erzprieſter zu 
Schaacken und feit 1783 Pfarrer an der Neuen 
Kirche zu Koͤnigsberg. Seine Schriften ſind: 
Ueber die Zufriedenheit, Königsb. 1762. 8. 
Morgen- und Abendgedanken, ebend. 1763. 8. 
„Neujahrsprebigt, ebend. 1763. 8. 
Zwo Predigten über evangeliſche Terte, ebend. 
1764. 8. 
Die Troſtgruͤnde der Religion unter unerforſch⸗ 
lichen Führungen Gottes, ebend. 1766; Fol. 
Predigt zum Gedaͤchtniß des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls von Lehwald, ebend. 1768. 8. ; 
Vom wahren Seegen bei Verwaltung des j 
Predigtamts, ebend. 1773. 8. 
Bethers preußiſche Kirchenregiſtratur fortge- 
; fetzt, 
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ſetzt, nebft einer Betrachtung über die gegenſei⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe der Obrigkeit und des Predi⸗ 
gers, Koͤnigsb. 1773. 4. 

Predigt uͤber 1 Chron. 18, 8. gehalten, nachdem 
Friedrich II. Preuſſens unvergeßlicher Koͤnig den 

17. Auguſt 1786 geſtorben war, ebend. 1786, 8. 

Neue preußiſche Kirchen⸗ und Schuſenregiſtra⸗ 
tur; nebſt einigen zur neuem Kirchengeſchichte 
Preuſſens gehoͤrigen Aufſaͤtzen, ebend. 1788. 4. 

Preußiſche Kirchenagenda, ebend. 1789. 4. 

~ Ueber die liturgiſchen Formulare, beſonders 
der lutheriſchen Gemeinen in Preuſſen, eb. 178. 4. 

Brahl, (Johann) geborn zu Königsberg 2754, 
gegenwaͤrtig Einnehmer bei ber Acciſe; 

Gedichte im Taſchenbuch für Dichter. 
Gedichte und Recenſionen in den Koͤnigsberg⸗ 
ſchen gelehrten Zeitungen. 

P½robe von Gedichten, Marienwerd. 1719. 8. 
Gedichte und Aufſaͤtze im preußiſchen Tempe. 
Gedichte in der preußiſchen Blumenleſe aufs 

Jahr 1781 und 1782. ; 
Rezenſionen im raiſonnirenden Buͤcherver⸗ 
zeichniß. 
Imberts philoſophiſche Erzählungen, aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, Berlin und leban, 1786.8. 
s Des 


) 
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Des Grafen von Mirabeau Sammlung einiger 
philoſophiſchen und politiſchen Schriften, die 
vereinigten Staaten von Nordamerika betreffend. 
Nebſt einem Schreiben von demſelben an den 
Ueberſetzer, a. d. Franz. Berlin und Lieb. 1787.8. 

Brodthag, (Johann Chriſtoph) geborn zu | 
Koͤnigsberg, ſtudirte daſelbſt und zu Halle, er⸗ | 
hielt am letztern Orte im Jahr 1756 die mediei⸗ 
niſche Doctorwuͤrde und lebt jezt als Prakticus 
zu Koͤnigsberg. ; 

Diff. inaug. de fymtomatum habenda ratione 
in curatione morborum ad praecauendas come 
plicationes, Hal. 1756. 4. 

Brodthag, (der jüngere) geborn zu Königsberg 
1747, erhielt im Jahr 1774 zu Halle die 
Doctorwurde und lebt jezt als Praktieus zu 
Königsberg. 

Diff. de morbis recurrentibus generatim Oc- 
eafione Scabiei Venereae per circuitus redeuntis. 

Büttner, (Gottfried Auguft) geborn zu Lukau 
in der Niederlauſitz den 17. Auguft 1741, ſtudirte 
zu Leipzig, wurde Sekretair des General von der 
Infanterie de la Motte Fouque, und im Jahr | 

1776 Krieges- und Domainenrath zu Königs- a | 
berg. ee | pm 

E Memoi- 
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Memoires du Baron de la Motte Fougué et 
faCorrefpondance avec Frederic II. Roi dePrufle. 


Daſſelbe Werk in deutſcher Sprache, 2 Theile. 


Crichton, (Wilhelm) geborn zu Koͤnigsberg 
| 1732, ſtudirte zu Koͤnigsberg und Frankfurt, 
| wurde am letztern Orte im Jahr 1759 Magifter 
der Philoſophie, 1760 Rektor bei dem Gymna⸗ 
ſium zu Halle , 1766 Profeſſor der Theologie, 
Philologie und Beredſamkeit zu Frankfurt, und 
i | bald darauf auch Rektor der Friedrichsſchule, 
| erhielt auch in eben dem Jahr bie theologiſche 
Doetorwinde, und wurde im Jahr 1772 als 
koͤniglicher Hofprediger an die reformirte Kirche 

zu Königsberg berufen. Seine Schriften find: 


Die Vorzuͤge des Todes Jeſu vor dem Tode 
derer, die für ihr Vaterland geſtorben find; eine 
; in der deutſchen Geſellſchaft gehaltene Rede, 
Königsberg, 175358. : 
Diff II. de omni praefentia, Frf. et Halae, 
1760. 4. 
Diff. IV. de mundi aeternitate, Hal. 1761. 
1762. 4. 
Vtrum miracula poffit patrare diabolus, ib. 
1763. 4. 
Rede 
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Rede bei ber öffentlichen Feyer des zu Huberts- 
burg geſchloſſenen Friedens, Berl. 1763. 
Einladung zu Anhoͤrung dieſer Rede, Halle, 
1763. 
De praecepto fidei, Hal, 1763. 4. 
De fectae ſtudio, ibid. 17 64. 4. 
De fide humana libri IV. ibid. eod, $. Edit, 
alt. Francof, 1771. 8. 
De fide, virtutum fonte vnico, Hal, 17 65.4. 
Betxrachtungen über des Kaiſers Julians Ab- 
fall von der chriftlichen Religion, und Verthei⸗ 
digung des Heidenthums, ebend. 1765. 8. 
Diluvio Noachico non efle omnium terra- 
rum orbem cirenmfuſum, ib. 1766. 4. 
Diff. Il, De providentia Dei Circa gentes pro- 
fanas ab antiquiſſimis inde feculis, Frf. 1 766. 4. 
Auctorum claſſicorum in fcholis legendorim 
cauffa agitur, ib, 1767. 4 
Diff. II. De praecipuis doctrinae chriſtianae 
capitibus, quae articulos fundamentales vocare 
folent, ib. 1767. 4. Edit, alt, ib, 1771. 4. 
Nonnulla de philofophiam in ſcholis docen- 
di ratione, ib, 1768. 4. 
De litteratorum modeſtia, ib. 1765. 4. 
Novum lexicon latinum, Lemg. 1769. 8. 
Sche- 


601 


—. 


Schediasma grammaticum de figuris earum- 
que cauflis, Francf. 1770. 

Polaci et Steinwehri memoria commenda- 
tur, Berol, 1771. 

Vtrum naturale fit mortem horrere atque ex 
eo humanarum mentium immortalitas effici 
poffit, Francof. 177 1. 

Die von 1767 bis 1772 im Namen des 
akademiſchen Senats in Frankfurt — 
mene Programmen. 

Predigten zum Gebrauch ſeiner Zuhörer, 
Koͤnigsb. 1777. 8. : 

Neue Predigten, ebend. 1779. 8. 

Eilf einzelne Predigten. 

Antheil an dem Anhange zum Koͤnigsberger 
reſormirten Geſangbuch, Koͤnigsb. 177 2,7 3.76. 8. 

Die Religion der Vernunſt. Súr des Unter- 


richtes fähige und bedürftige Leſer, ebend. 17818. 


Ueber die Unverbeſſerlichkeit der Religion, des 
Gottesdienſtes und der Liturgie freier Chriften, 
Halle, 1782. 8. 

Urkunden und Beitraͤge zur preußiſchen Ge⸗ 


ſchichte, aus handſchriftlichen Nachrichten, rte 


Sammlung, Koͤnigsb. 1784. 8. 
Unterhaltung mit feinen Zeitgenoſſen über die 
Entfer⸗ 
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Entfernung von der kirchlichen Gemeinfchaft, 
Koͤnigsb. 1784. 8. | 
Predigten, 3 Theile, ebend. 1785. 1786. 8. | 
Zur Geſchichte der Mennoniten, ebend. 1786. 8. | 
F. A. v. Korff, ein vollkommner Mann, ein 
wahrer Maurer im Leben und Sterben, ebend. 
| 1785. 8. | „„ 
| Predigt am erften Oſterfeyertage, eb. 1786. 8. | 

Cruſe, (Johann Chriſtian) geborn zu Koͤnigs⸗ | 
berg den 29. October 1765, ſtudirte daſelbſt feit | 
1782, begab ſich im Jahr 1785 zur Fortſetzung 
ſeiner Studien nach Berlin und Wien, erhielt 
im Jahr 1788 bie medic niſche Doctorwuͤrde, 
wurde akademiſcher Privatlehrer und Proſektor. 

Dil. Ventriculi -humani Anatomice et Phy- 
fiologice confiderati Sectio prior, Reg. ı 783. 4. 

v. Dierke, (Otto Friedrich) geborn zu Potsdam 
1742, gegenwärtig Major bei dem Graͤflich 
von Henkelſchen Infaterieregiment. 

Eduard Montroſe. Trauerſpiel, in 5 Aufzuͤ⸗ 
gen, Koͤnigsberg, 1774. 8. | 
Verſchiedene Gedichte in der Voßiſchen Blu. 
menleſe und in Reichards Geſaͤngen, > ſchoͤne 
Geſchl echt. 


v. Duͤh⸗ 
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v. Duͤhren „(David Friedrich) Kantor und 
Organiſt an der Neuroßgaͤrtſchen Kirche in 
Königsberg, und Lehrer an der bei dieſer Kirche 
befindlichen Schule 
Kurzgefaßte und vollſtaͤndige Arithmetik zum 
beſondern Gebrauch in den preußiſchen Landen, 
Koͤnigsberg, 1781. 8. : 
Arithmetiſcher Unterricht für affe Stadt⸗ und 
Landſchulen, ebend. 1784. 8. 


Elsner, (Chriſtoph Friedrich) geborn zu Ki- 
nigsberg 1749, ſtudirte zu Koͤnigsber g erhielt 
im Jahr 1774 die Doktorwuͤrde und die Rechte 
als Privatlehrer in der mediciniſchen Fakultaͤt, 

wurde im Jahr 1775 Kreisphyſikus zu Barten⸗ 
ſtein und im Jahr 1785 ordentlicher Profeſſor 
zu Koͤnigsberg. Seine Schriften ſind: 

N de Magneſia Edinburgenſi, Regiom. 

1773. 4. 
Diſſ. inaug. Analecta de methodis determi« 
nandi medicamentorum virtutes, ibid. 17 74. 4. 


Diff, med, disquifitionem exhibens: num 
Sulphur interne adhibitum iure medicamentum 
habeatur, ibid. 1774. 4. 

Abhandlung über die Bruſtbraͤune. Erſter 

Verſuch, ebend. 1778. 8. 


Ss Nene 
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Neue Bemerkungen aus der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft; in einigen Stuͤcken der Koͤnigsb. gelehrt. 


Zeitung. 1778. 
Verſuch einer Aufloͤſung eines medieiniſchen 


Raͤthſels. In Baldingers neuem Magazin für 


Aerzte. aten Band. ꝛtes Stuͤck. 
Eine medic, anatóm. Beobachtung in Metzgers 
gerichtlich medicin. Beobachtungen 2. Jahrg. 
Beiträge zur Fieberlehre, Koͤnigsb. 1782. 8 


Medieiniſch gerichtliche Bibliothek „1. Band. 


fs Stuͤck, ebend. 1784. 2. St. 1785. 8 8, 
Rezenſionen i in der Koͤnigsb. gelehrt. Zeitung. 
D. de dyfenteriae differentiis commentarius 

primus, Regiom. 1786. 4. 

Ueber die Pocken und über die Inokulation; 

ebend. 1787. 8. 

Pr. Collicurvi atque inclinati hiſtoria, quae 
ſit teſtulae meae ſuffragium de magnetiſmo 
animali, ibid. 1787. 4. : 


Euchel, (Gottlieb) geborn zu Koppenhagen 
1764, gegenwaͤrtig Buchhalter zu Koͤnigsberg. 


Aufſaͤtze und Gedichte im Sammler, einer 


hebraͤiſchen Monatsſchriſt. 
Sunt, (Johann Daniel) geborn zu Königsberg 


1757, ſtudirte daſelbſt, wurde im Jahr 178 r. 


Canzley⸗ 
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Canzleyverwandter bei dem Stadtgericht zu Koͤ⸗ 
nigsberg. 
Einige Gedichte in der Koͤnigsb. gel. Zeitung. 
Verſchiedene Gedichte in der preußiſchen 
Blumenleſe, 1780. 81. ^ 
Gedichte. Berlin und fiebau, 1788. 8. 


Graͤf, Johann Hartmann Chriſtoph) geborn 


zu Tennſtaͤdt in Thuͤringen, den 6. Jan. 1744, 
wurde im Jahr 1767 Rektor und Nachmittags⸗ 
prediger zu Pfoͤrthen in der Niederlauſitz, 1771 
Feldprediger bei dem damaligen von Czettritzſchen 
Dragonerregiment, 1783 ordentl. Profeſſor der 
Theologie, Pfarrer und Inſpektor an der kneip⸗ 
hoͤfſchen Kathedralkirche, 1784 Doktor der Theo⸗ 
logie, und 1786 Conſiſtorialrath. 

Diſſ. Sect. I. de methodo oeconomica con- 
cionatoribus ad populum verba facientibus ma- 
xime commendanda, 1784. Sectio II. 178 5. 

Programma de fundamento vnico, quod 


ſervabitur perignem ; ad locum 1 Cor. III. 


9—15. 1786. : 
Progr. de portis deu ecclefiae Chrifti nom 
praevalituris ad loc. Matth. XVI. 13. 1787. 
Progr. de aleo emendationem Chriſlianorum 
folo operate, et de cauto huius dogmatis in 
dectrina publica vfu, 178 g. == 
&sa Predigt 
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Predigt beym Ausmarſch des Regiments, über 
Pſalm 46. 1778. 
Predigt nach ber Ruͤckkunft aus der Campagne, 
1779. 
Antrittspredigt in Koͤnigsberg, 1783. 
Predigt am aten Sonntage nach Trinit. 1784. 
Predigt am Sten Sonntage nach Trinit. 1784. 
Rede bei Einweihung eines neuen Kirchhofs, 
1785. 
Gedaͤchtnißpredigt auf Friedrich IE 1786. 
Anreden an die Armen bei ihrer Ausſpeiſung 
am Geburtstage des Königs, 1788. 
Beitraͤge zu verſchiedenen Journaͤlen. 
Srohnert „(Heinrich Karl Ernſt) geborn zu 
Koͤnigsberg den 17. Dec. 1762, ſtudirte daſelbſt 
zuerſt die Gottesgelahrtheit, nachher die Mediein, 
erhielt in der letztern im Jahr 1785 die Doftore 
wuͤrde und lebt gegenwaͤrtig als Praktikus zu 
Koͤnigsberg. i 
Diſſ. de Cardamine pratenfi, Reg: 17 8 5.4. 
Großmann, (Daniel Heinrich) geborn zu Ship- 
penbeil den 12. Julius 1726, ſtudirte zu Könige 
berg, wurde 1749 College an der altſtaͤdtſchen 
Schule, 1761 Diafonus unb 1775 Pfarrer der 
Altroßgaͤrtſchen Kirche zu Königsberg, 


Das 
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Das Vaterherz Gottes, welches ſich bei ſeinen 
ſchweren Gerichten doch noch erbitten laͤßt. Eine 
Predigt. Koͤnigsb. 1764. 8. 

Standrede bei dem Sarge des Pfarrer 
Steinkopf, ebend. 1770. 8. 

lebens geſchichte des Rabbi Duitſch, eb. 1773.8. 

Eine geograph. Tabelle des ganzen Erdbodens. 

Geſpraͤch zwiſchen einem Lehrer und Kinde, 
vom Nutzen der fruͤhzeitigen Bekehrung, Königs- 
berg, 1773. 8 

Lebenslauf des getauften Juden Leberecht, 
ebend. 1777. 8. 

Geſammelte Nachrichten von der Stadt Schip⸗ 
penbeil, ebend. 1778. 8. 


Gruner, (Chriſtoph Sigismund) geborn zu 


Kuͤhnsberg oder Koͤnigsberg in Schleſien den 30. 
Jan. 1757, war anfánglid) nicht zum Studiren 
beſtimmt, bezog in der Folge die Akademien zu 
Halle und Jena, wurde Schauſpieler zu Poſen, 


nachher bey der Waͤſerſchen Geſellſchaft, durch⸗ 


reiſte einen Theil Deutſchlands, kam im Jahr 
1782 nach Koͤnigsberg an die Schuchſche Geſell⸗ 
ſchaft, ging im Jahr 1787 nach Hamburg zu 
der Geſellſchaft des Herrn Schröder und kehrte 
im Jahr 1788 nach Koͤnigsberg zuruͤck. Auſſer 
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verſchiedenen noch ungebrud ten Schriften, (wovon 
einiges naͤchſtens erſcheinen ſoll) verſchiedenen 
Prologen und Epilogen, iſt folgendes gedruckt: 

Das Opfer der Treue; ein Vorſpiel. Paderb, 

Der Irrthum, oder Wilfellmanns Geſchichte, 
ein Trauerſpiel in 3 Akten, Danzig. 

Fragmente uͤber Schauſpielweſen, Dar ſtellung 


und Kritik; nebſt einem Anhange von Gedichten, 


Danzig. 
Franz von Alm und ſeine Kinder; kein Ro⸗ 
man, Berlin. 
Der Patriotenkrieg, ein Gedicht. 
Prellerey uͤber Prellerey. 
Weder Journal noch Roman, eine Zeitſchriſt. 
Hefte, Leipz. (Das Werk wird fortgeſetzt). 
Aufſaͤtze in der fisteraturs und Völkerkunde. 


Beitraͤge zum Politiſchen Journal. Iſt auch 


Mitarbeiter verſchiedener Journale. 
Hagen, (Karl Gottfried) geborn zu Koͤnigs⸗ 
berg den 24. Dec. 1749, ſtudirte daſelbſt, wurde 
1775 Doktor der Arzu. Gelahrth. und Privat 
lehrer, im Jahr 1780 Prof. extraord. und im 
Jahr 2788 Orbinarius in der mediciniſchen 
Fakultat; iff auch Hofapotheker, Mitglied der 


kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, und der | 


Geſell⸗ 
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Geſellſchaft Naturforſchender Freunde zu Berlin. 
Seine Schriften ſind: ; 
Chymiſche Unterſuchung von der blauen Farb⸗ 

erde, Koͤnigsb. 1773. 4. 

Commentatio medica exhibens Stannum, 
P. I. II. III. ibid. 1775—76. 4. 

KLhebuch der Apothekerkunſt, Koͤnigsb. und 
Leipz. 1778.8. ate vermehrte Aufl. ebend. 1781.8. 
ste Aufl. 1786. 

Gab die einzeln gedruckte Abhandlungen ſeines 
Vaters Heinrich Hagen unter dem Titel: Ab- 
haudlungen chemiſchen und phyſ ikaliſchen Inhalts, 
Königsb. 1778. 8. heraus. 

Abhandlungen in den Novis Act. Acad. Nat. 
curiof. 

Biographie feines: Bruders J. H. Hagen, 
K. Preuſſ. Apothekers zu Berlin, in den Beſchaͤft. 


der Berl. Gef. Naturf. Freunde, 3. B. 


Tentamen hiſtoriae lichenum et praeſertim 
Pruſſicorum, Regiom. 178 2. 8. maj. 
Commentatio botanica de ranunculis. Pruſſi- 
cis, ibid. 1 78 4. 4. 

Grundriß der Erperimentalchemie, zum Ge⸗ 
brauch bey dem Vortrage derſelben, Koͤnigsb. 
und Leipz. 1786. 8. 

Ss 4 Ueber 


* 


610 


Ueber den rothen Theil des Bluts; in den 
Schrift. der Geſellſch. naturf. Freunde, 3. B. 1782. 

Ueber die Phlogiſtikation der Bitterſalzerde; 
in Crells chem. Annalen, 4. St. 1784. 

Von der Aufloͤſung des grauen Ambers in 
Vitriolaͤther, ebend. 8, St. 

Disquiſitio Aqua Thurenenſis in Pruſſia, 
ibid. 1789. 4. 

Die naͤmliche Schrift in deutſcher Sprache. 


Hahn, (Johann Bernhard) geborn zu Koͤnigs⸗ 


berg 1725, ſtudirte daſelbſt, wurde 1744 Ma⸗ 
giſter und 1749 Profeſſor extraordinarius der 
Geſchichte und Beredſamkeit, auch Subinſpektor 


der K. Alumnoren und des K. Conviktorii. Dieſe 


letztere Stelle wurde zweimal von ihm verwaltet, 
und im Jaht 1770 zum letzten mal niedergelegt. 
Seine Schriften ſind: - 
Diff. de varietate colorum » Reg. 1744. 4. 
Diff, de varietate fonorum , fpecimine fapi- 
entiae divinae, ibid. 1749. 4. 
Diff. de geſtibus, ibid. 1752.4. 
.. Diff. de voce oratorum, ib. 4. 
' Diff. de mundo optimo, ib. 4. 
. Diff. de principio rationis ſufficientis, ib; 4. 
Diff, de theologiae naturalis limitibus , ib. 4. 
Diff. 
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Diff. de oppofitio rationis, elogia, Regiom, 4- 
Diff. de Boruffiae infigni, ib. 1766. 4 
Dii. de fine Diſputantium, ib. 17 69. 4. 
De quibusdam Thefibus philofophicis, ib. 
1771. 1772. 4. 

Diff. de ftatu naturali, jure actuali vacuo, 
1773: 8 : 

Diff. Examen et Supplementum demonflra. 
tionis Wolffianae, qua cometas nihil formido. 
lofi portendere offenditur, ib. 1774. 4. 
Diſſ. officiis hominum, animalium bruto. 
rum cauffa, ib. 1774. 4. 

Diff. eloquentia cancellis circumfcripta, ib, 
1776. 4. | 

Halter, (Andreas) geborn zu Königsberg, ſtu⸗ 
dirte daſelbſt, wurde im Jahr 1744 Magiſter 
und im Jahr 1746 Prediger am St, Georgen⸗ 
Hospital; er ſchrieb: = 

De vexillis veterum, Regiom. 1744. 4. 


Halter, (Johann Friedrich) geborn zu Königs- 


berg 1750, ſtudirte daſelbſt, wurde 1781 Dok⸗ 
tor der Arzneigelahrtheit und lebt jezt als Prak⸗ 
tikus zu Koͤnigsberg. 
De haemorrhagia oris, Regiom. 1781. 4. 
Haſſe, (Johann Gottfried) geborn zu Weimar 
1759, ſtudirte zu Jena, wurde daſelbſt im Jahr 
Ss 5 1782 


1782 Magifter, 1783 Adjunctus der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultat, 1786 Profeſſor der morgen 
laͤndiſchen Sprachen zu Koͤnigsberg, ebendaſelbſt 
im Jahr 1788 Doktor und Profeſſor der Theolo⸗ 
gie u. 1789 Conſiſtorialrath. Seine Schriften find: 
I Libri quarti Regum Syroheptaplaris fpeci- 


men; e manufcripto Parifienfi Syriace edidit 
textum verfionibus Alexandrinae. hexaplarem 
in reftituit notisque illuſtravit, Tenae 1782. 8. 

1 De fingulari et incredibili eorum, qui Augu. 


flanae Confeſſionis auctores ct ftatores fuerunt, 


| conſtantia Oratio, Ien. 1783. 4. 
| Salomons Weisheit, neu uͤberſetzt, mit An⸗ 
| ; merkungen unb Unterſuchungen, ebend. 1784. 8. 
| Idiognomik Davids, oder Unterſuchungen 
iiber Davids Bildung, Eigenes, Schickſale, 
Dichtung, Begeiſterung, Weiſſagung, Dogma⸗ | 
| 
| 


i 
A Y 
i tik, Moral unb Idiopaͤtik, nebſt einer neuen 


| mete. Ueberſ. der ſchoͤnſten Pſalmen, mit Anmerk. 
E ebend. 1784. 8. | 
7 Ausſichten zu kuͤnftigen Aufklaͤrungen uͤber das 


m alte Teſtament, in Briefen, ebend. 1785. 8. l 
à Diff. inaug. Curae in Pfalmum II. poſterio- 
E. ges, P. II. Ienae 1783. 34. 4. 

1 Das andere Buch der Makkabaͤer neu überf, 
; mit Anmerkung. und Unterſuchungen, eb. 1786.8. 
| De | 
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De caufis fili latini, in vfum lectionum, 
Ienae 17386. 8. 

Hebraͤiſche Sprachlehre, nach ben neueſten und 
leichteſten Grundſaͤtzen; des praktiſe hen Unterrichts 
uͤber die geſamten orientaliſchen Sprachen ıfter 
Theil, ebend. 1786. ater Theil, 1787. 8. 

Diff, de dialectis linguae Syriacae, Regiom. 
1787. 4. 

Diff, de orthographiae 8 indagan- 
dae via et ratione, ibid. 1787. 4. 

Difl. de dogmatibus relig. Chrifl. temere non 
augendis, Sect, I. ib. 1788. 4. : 

Lectiones Syro- Arabico- Samaritano- Aethio- 
picae, ib. 1788. 8. 

Magazin für die bibliſch⸗ orientalifche litterat, 
und gefamte Philologie, 1 ten Band. x » Ates St. 
ebend. 1788. 89. 8. 


Hennig, (George Ernst Sigismund) geborn 
zu Jauer in Schleſien den r. Jan. 17 49, ſtudirte 
in Königsberg, wurde im Jahr 1770 Pfarrer 
zu Tharau, 1775 zweiter Diakonus ber Lͤbenicht⸗ 
ſchen Kirche, 1776 zweiter Hofprediger bei der 
Schloßkirche und in dem nämlichen Jahr Pfarrer 
im Löbenicht, auch Kirchen- und Schulenrath. 
Seit dem Jahr 1783 Direktor und ſeit dem Jahr 

3788 
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1788 Praͤſident der deutſchen Geſellſchaft. Seine 
Schriften ſind: 

Von den Vorzuͤgen und Maͤngeln der deutſchen 
Sprache in Vergleichung mit der franzoͤſiſchen, 
Koͤnigsb. 1768. 8. N 

Von den Vorzügen des Todes Jeſu, vor dem 
Tode der Maͤrtyrer; eine in der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft gehaltenen Charfreitagsrede, ebend. 1769. 8. 

Der Dienſt Jeſu, eine wahre Ehre des Men⸗ 
(fen. Antrittspredigt zu Tharau, eb. 177 T. 8. 

Joſeph, in acht Geſaͤngen; ein bibliſch⸗epiſches 
Gedicht in Profa, Koͤnigsb. und Leipz. 177 1. 8. 

Glaubensbekenntniß der Fraͤul. v. B. nebſt der 
dabei gehaltenen Rede und Predigt, Danz. 1275.8. 

Das frohe Wiederſehn in der Ewigkeit, als 
der ſtaͤrkſte Beruhigungsgrund bei dem Abſchiede 
der Unſrigen; eine Abſchiedspredigt von Tharau, 
Koͤnigsb. 1775. 8. 

Das Schmerzhafte und Erfreuliche eines Leh⸗ 


vers im Predigtamt; eine Antrittspr. über Phil, 


3, 17—21, ebend. 1775. 8. x 
Die beften Denkmäler der Chriſten bey ihrer 

Trennung von cen Mitbruͤdern; eine Predigt 

bei dem Abzuge der Loben. Gemeine aus der Schloß: 

kirche, uͤber Jer. 31, 21. ebend. 1776. 8. 

N Von 
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Von der wahren Gröffe der Herrlichkeit evar⸗ 
geliſcher Gottes haͤuſer; eine Einweihungspred igt 
der wieder erbauten Löbenichtſchen Kirche, über 
Hag. 2, 10. Koͤnigsb. 1776. 8. 

Standrede bei der Bahre der Frau A. G. 
Roſeius, über die Verheiſſungen, die Gott from⸗ 
men Alten giebt, ebend. 1777. 4. 

Predigten úber verſchiedene Terte der heiligen 
Schrift, 5 Theile, ebend. 1779— 1788, 8. 

Preußiſches Woͤrterbuch, ebend. 1785. 8. 

Beſchreibung einer merkwuͤrdigen Anlage in 
dem adel. Gute Stein, Preuſch⸗Markſchen Amts 
im Oberlande ꝛc. vorgeleſen in der Koͤnigl. deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Koͤnigsberg, den 25. Januar 
1786, Elbing, 8 


Hermes, (Ernſt Friedrich) geborn zu Petznuk 


in Pommern 1736, ſtudirte zu Koͤnigsberg, wurde 
1768 Pfarrer zu Herrndorf und Schlobitten, und 
im Jahr 1777 zweiter Diakonus an der Loben. 
Kirche zu Königsberg. Seine Schriften find: 

Das Leben Jeſu, als ein Troſt für diejenigen, 
welche den Tod der Ihrigen beweinen. Eine 


Gedaͤchtnißpredigt uͤber Offenbar. Job. 1 I, 18. 


Koͤnigsb. 1765. 4. 


eee über Pf. 13. bei dem Ab⸗ 
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fterben ber Graͤf. Dohna; nebſt einigen von frem- 
der Hand beigefuͤgten Lebensumſtaͤnden derſelben, 
Elbing 1774. 8 ' 

Der befte Erfolg der Friedensfeier in einem 
Lande, das den Herrn fuͤrchtet. Eine Friedens⸗ 
predigt, Koͤnigsb. 1779. 8. 

Verſchiedene einzeln gedruckte deutſche und 
franzoͤſiſche Gedichte. 

Hat einigen Antheil an Treſchos kleinen Ver⸗ 
ſuchen im Denken und Empfi ben. 

Gaſtpredigt am XIX. Teinitat. Sonntage zu 
Koppenhagen gehalten, Koppenh. 1784. 8. 
Hippel, (Theodor Gottlieb) geborn zu Ger⸗ 
bauen den 31. Jan. 1741, ſtudirte zu Koͤnigs⸗ 
berg, anfänglich bie Gottesgelahrtheit, nachher 
die Rechte; wurde Hofgerichtsadvokat, Krimi- 
nalrath, Aſſeſſor des Stadegerichts und Stipen⸗ 
diencollegiums, und im Jahr 1780 Direktor 
des Kriminalcollegiums, auch bald darauf Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter und Polizeidirektor, erhielt auch 
im Jahr 1786 das Praͤdicat eines Geheimen 
Kriegsraths. Seine Schriften find: X 

Sammlung von Gedichten, Koͤnigsb. 1756.8; 

Rhapſodien, ebend. 1757. 8. 

Der Mann nach der Uhr, ebend. T 8. 
Die 
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Die ungewöhnliche Nebenbuhl er; ein spen, 
ebenb. 1763. 8. 

Antwort auf die Stage: Iſt es ratbfam, Mif- 
ſethaͤter durch Geiſtliche zum Tode vorbereiten zu 
laſſen? Koͤnigsb. 1769. 8. . 

Verſchiedene Abhandlungen und E aͤtze in 
den Koͤnigsberger Frag⸗ und Anzeigeblaͤttern von 
1765 — 1767, und in den gelehrten Zeitungen. 

Regeln fuͤr Freymaͤurer. 

- Sim Jahr 178 7 wurde demſelben, wegen feiner, 
über die dritte Abtheilung von dem Entwurf eines 
allgem. Geſetzbuches fuͤr die Preuſſ. Staaten, 
eingeſandten Abhandlung, der erſte Preis zuer⸗ 
kannt, und im Jahr 1788 einer andern Abhand⸗ 
lung über das Sachenrecht, das Aceeßit. 


Holzhauer, (Georg Friedrich) geborn zu Da- 


ber in Hinterpommern 1746, ſtudirte feit 1765 
zu Halle, wurde daſelbſt 1 773 Doktor der Rechte, 
1775 Doktor der Philoſophie, 1779 ordentli⸗ 
cher Profeſſor der Rechte zu Koͤnigsberg. 

Diſſ. inaug. utrum poena capitali coërendus 
ſit conatus homicidii ſimplicis proximus ex 
mente C, C. C. atque Marchico-Brandenb. Hal, 
1773. 4. 

D. de iure uxoris res fuas ipfa confentiente 
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a marito debitore oppignoratas repetendi, ib. 
1773. 4. 
D. de tempore in iure ®iviliter ac naturaliter 
computando, Regiom. 1779. 4. 
Hat, ſo lange er in Halle geweſen, den Ab- 
druck der Crelliſchen Diſſertationen beſorgt. 
Jaͤſchke, (Michael) geborn zu Graudenz, ſtu⸗ 
dirte zu Koͤnigsberg, wurde 1761 College bei 
der Altſt. Schule, 1765 Magiſter und 1777 
Conrektor. = 
De typo et fine mundi materialis, Reziom, 
1762. 4 
Jenſch, geborn zu Norkitten bey Cynflerbur^, 
ſtudirte zu Koͤnigsberg, wurde 1775 Referen⸗ 
darius beim Hofgericht, bald darauf Aſſeſſor des 
Stadt- und Waiſengerichts, und endlich Krimi- 
nalrath und 1788 Stadtrath. 

Auffäße in den Koͤnigsb. gelehrte Zeitungen. 
Allerley über den Menſchen, im preußiſchen 
Tempe von 1781. 

Verſchiedene einzelne Gedichte. 
Jeſter, (Ernſt Friedrich) geborn zu Koͤnigs⸗ 
berg 1745, ſtudirte daſelbſt, wurde 1772 zwei⸗ 
ter Aufſeher der Schloßbibliothek, (welche Stelle 
er bald darauf niederlegte) und 1775 Krieges⸗ 
und Domainenrath. Seine Schriften ſind: 
& Das 


Das Duell, ober das junge Ehepaar; ein 
Luſtſpiel in einem Aufz, ate verbeſſerte Auflage, 
Frankf. und Leipz. 1771, 8. ; 

Vier Narren in einer Perſon; ein Vorſpiel, 
7. 8. } ; 

Die junge Indianerin; ein Luſtſp. a. d. Franz. 

Die Trauer. 

Die erzwungene Einwilligung; ein Luſtſpiel, 
aus dem Franz. 

Der Weiſe i in der That; ein Luſtſp. a. d. Franz. 

Eine kleine Geſchichte des Wiener Theaters, 
von der aber nur drei Bogen ins Publikum ge⸗ 
kommen ſind, weil der Fortſetzung die Cenſur in 
Wien verſagt, und ſelbſt die drei erſten Bogen 
verboten wurden. 

Joel, (Aron) geborn zu Halberſtabt im Jahr 
1749, ſtudirte zu Königsberg, erhielt im Jahr 
1779 zu Frankfurt die mediciniſche Doktorwuͤrde, 
unb ſteht jezt als Arzt am jüdifchen Krankenhauſe. 

Diff. inaug. de Hernia umbilicata, Frf. 1779. 

John „(Georg Friedrich) geborn zu Schmo⸗ 
ditten in Oſtpreuſſen den 5. Maͤrz 1742, ſtudirte 
zu Koͤnigsberg, wurde 1765 Kreisaktuarius, 


1770 is und 1777 Kammer 
tait, 


d 
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1781. 


. expertium, Regiom. 1770. 4. Rede 


Zwei dramatiſche Geſpraͤche: Robert und die 
Schauſpieler, Danz. 1730. 8. 
Verſchiedene Aufſätze im preußiſchen Tempe. 
Nachrichten, das Schuchiſche Theater- betref 
fend; in der Berl. Litter. und Theat. Zeitung. 
Antheil an der preuß. Blumenleſe fuͤrs Jahr 


` 


„Preußiſche Blumenleſe auf das Jahr 1782, 


Königsb. 1782. 8. 


Gedichte einiger Freunde, rte Samml. eb. 
1783. 8. 

Ereg: aien, Friedrich dem Großen heilig, am 
11. Sept. 1786 dem allerdurchl. Koͤnige Friedr. 


T Wilhelm in tiefſter ou augeeignet, ebend. | 
1786. 4. i 


Volkslied, gefungen den as. Sept. 1788. eb 
Friedrich Wilpelm an ſeinem Jahrestage, den 
25. Sept. 1788 gefeyert. | 


Johswich, (Martin Ehriſtian) LY zu | 


Kutten. bey Angerburg, fudirte zu ‚Königsberg, 
wurde 1769 Magiſter daſelbſt, 1774 Prorektor | 


| der. Provinzialſchule zu ck, (welche Stelle er 


1775 nieberiegte,) und im Jahr 1786 an 


der Rechte zu Königsberg, AT. 


"Dit deimmortalitare fpiritum rationis E haud 
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Rede bey dem Antritt bes Prorektorats, Kô- 
nigsberg 1774. 8. 


Kahle, (Daniel Wilhelm) geborn zu Schip⸗ 
penbeil den 2. Maͤrz 1742, ſtudirte zu Koͤnigs⸗ 

berg, wurde 1770 Rektor der Stadtſchule zu 
Marienwerder, 1771 Lehrer am Koͤnigl. Wai⸗ 
ſenhauſe zu Koͤnigsberg, und 1777 Diakonus 
an der Altroßgaͤrtſchen Kirche daſelbſt. 

Die Vortheile eines langſam herannahenden 
Todes. Eine Leichenrede auf ben Hofapotheker 
Hagen, Koͤnigsb. 1772. 4. 

Die Freude der Seligen, über die Bothſchaft 
der Engel, von dem Glüͤcke ihrer hinterlaſſenen 
Angehoͤrigen, eb. 1775. 8. (Eine Allegorie in 
reimfreyen Verſen.) - 

Empfindungen ber Freundſchaft. Ein Gedicht, 
ebend. 1776. 8. nn 

Verſchiedene andere kleine Gedichte. 


Kant, (Immanuel) geborn zu Koͤnigsberg den 
22. April 2724, ſtudirte daſelbſt, wurde 1755 
Magifter und Privatlehrer, 1766 zweiter Bi⸗ 
bliothekar der Schloßbibliothek, (welche Stelle 

er aber bald niederlegte), 1770 ordentlicher Pros 
feſſor der Logik und Methaphyſik, und 1786 

i Te 2 Mike 


Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Ber⸗ 
lin. Seine Schriften ſind: 

Gedanken von der wahren Schaͤtzung der 
lebendigen Kraͤfte, Koͤnigsb. 1746. 8. 

Allgemeine Naturgeſchichte und Theorie des 
Himmels, nach Newtonſchen Grundſaͤtzen, $5 
nigsb. und Leipz. 1755. 8. 

Principiorum methaphyficorum nova dilus | 
cidatio, Regiom. 1755. 4. 

Monadologia phyfica, Spec. T. ib. 175 6. 4. 

De principiis primis cognitionis humanae, 
1755-4 

Geſchichte der merkwuͤrdigſten Vorfälle des 


Erdbebens, 1756. 4. 


Neuer Lehrbegrif der Bewegung und Ruhe, 


| Koͤnigsb. 1758. 4. 


‚Betrachtungen über den Optimismus, 1759. 4 
Entwurf und Ankündigung eines Collegii der 
phyſiſchen Geographie, nebſt einer Unterſuchung: 
Ob die Weſtwinde in unſern Gegenden darum 


feucht find, weil fie über ein groſſes Meer ſtrei⸗ 


chen? Koͤnigsb. 1759. 4. 
Erweis der falſchen Spitzfindigkeit der vier 


| ſhllogiſtiſchen Figuren, ebend. 1762. 8. 


Verſuch den Begrif der negativen Groͤſſen in 


Š die a einzufüpren „ebend. 1764. $. 


^" Einzig 
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Einzig möglicher Beweisgrund zu einer De⸗ 
monftration des Daſeyns Gottes, Koͤn. 1764. 8. 

Beobachtungen uͤber das Gefuͤhl des Schoͤnen 
und Erhabenen, ebend. 1764. Riga 1771. 8. 

Traͤume eines Geiſterſehers, erlaͤutert durch 
Traͤume der Methaphyſik, Koͤnigsb. 1764. 8. 

Anmerkung zur Erlaͤuterung der Theorie der 
Winde, ebend. 4. Progr. 

Abhandlung uͤber die Evidenz in den metha⸗ 
phyſ. Wiſſenſchaften, welche bei der Koͤnigl. Ak. 
der Wiffenfch. zu Berlin das Acceßit erhalten hat. 
Iſt mit der Preisſchrift des Moſ. Mendelsſohn 
zugleich herausgegeben, Berlin 1764. 4. 

Diff. de mundi ſenſibilis atque intelligibilis 
forma et principiis, Regiom. 1770. 4. 

Von den verſchiedenen Racen der meli 
ebend. 1775. 4. Progr. ; : 

Verſchiedene Abhandlungen in den Koͤnigs⸗ 
berger Intelligenzblaͤttern. 

Sein mit dem verſtorbenen Lambert gefuͤhrter 
Briefwechſel; ſteht in dem von Bernoulli 1781 
herausgegebenen Lambertſchen deutſch. Gel. Brief 
wechſel, B. 1. S. 333368. 

Kritik der reinen Vernunft, Riga 1781. 8. 
ate neque Auflage, 1787. SEE 
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Prolegomena zu einer jeden kuͤnftigen Metha⸗ 

phyſik, die als Wiſſenſchaft wird auftreten koͤn⸗ 
nen, Riga 1783. gr. 8. 


Grundlegung zu einer Methapßyſik der Sit | 


ten, ebend. 1785, 8. 2te Auflage, 1786. 8. 
Methaphyſiſche Anfangsgruͤnde der Natur: 
toiff enfchat,ebend. 1786. 8. 


Kritik der praktiſchen Vernunft, eb. 78 9.8. 
Keller, (Johann Reinhold) geborn zu Kr 


nigsberg. den 23. Julius 1727 ſtudirte daſelbſt, 
wurde 1752 Doktor der Rechte und HE auch ger 


genwaͤrtig Archivarius, Aſſeſſor und Sekretair l 
bei der Cipecíaf- Kirchen und Schulen⸗Commiſe 


ſion zu Koͤnigsberg. 


Diff. inaug. de haereditatibus liberorum na- 


turalium: paternis et maternis, Reg, 7 5. 4. 


Keſſel, (Friedrich Chriſtian) geborn zu Raz 


ſtenburg 1765, ſtudirte zu Königsberg; die Me⸗ 


bici, ſetzte feine Studien zu Berlin, Wien und 
Halle fort, erhielt am letzten Orte 1788 die Dok⸗ 
torwuͤrde und lebt jezt als Prakticus zu Koͤnigsberg. 


Disquif. LamEebris a puerperio: dicta proprium. 


fibi locum vindicet. in. e naturali ? 
Hallae 1788. 86. à 


— DE 


C. 3 verwittw. dagen. von Bes Ene | 


E. : geb, 


geb. Reichs⸗ Erb⸗Truchſes Gräfin zu Waldburg, 
geborn zu Königsberg 1728. m 

Hat Gottſcheds pp oſophie ins Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt. 

La chiffre en fleurs, Prologue prefenté ſur 
le theatre de Mr. le Comte de K. à F'occafion 
du paſſage de S. A. R. Monfeigneur le Prince 
de Pruffe, à Cönigsb, 1780. 4. 

Ueberſetzung diefes Prologs, eb. 1780. 16. 

Hat auch Antheil an den. Nachrichten aus dem 
Monde. 

Kraft, (Johann Gottfried) geborn zu Oſter⸗ 
rode in Oſtpreuſſen den 20. May 1737, ſtudirte 
zu Königsberg, wurde 1759 Rekton der Neuz 
ſtaͤdtſchen Schule zu Thorn, 1763 Feldprediger 
bei dem jezigen von Amaudruͤtzſchen Infanterie⸗ 
Regiment, 1766 Pfarrer gu Kremitten und 1786 

Diakonus bei der altſtaͤdtſch. Kirche zu Königsberg. 

Theologiſche Briefe uͤber den Hephäftion, des 
D. Stark, Danzig 1777. 8. 

Verſchiedene kleine Aufſaͤtze und Gedichte. c 

Kraus, (Chriſtian Jacob) geborn zu Oſterrods 
1753, ſtudirte zu Königsberg und Göttingen, 
wurde im Jahr 1787 zu Halle Magifter und 
ordentlicher Profeſſor der praktiſchen Philoſophie 


zu Königsberg; 
Te 4 Arthur 


E 


Arthur Poungs polit. Arithmetik, aus dem Engl. 
i Anmerkungen des Ueberſetzers, Koͤn. 17728. 8. | 
Verſchiedene Auſſätze, Gedichte und Recen⸗ 
1 in der Koͤnigsberger gelehrten Zeitung. 
Diſſ. de paradoxo: Edi interdum ab homine- 
actiones voluntarias, ipfo non inuito folum, 
verum adeo reluctante, P. I. et Il. Reg. 1781.4. 
Der geiſtliche Abentheuer, oder der als Ueber⸗ 
winder im Glauben und als Virtuoſe im Predi⸗ 


gen herumfahrende Ritter des Dei. Stephanor⸗ 


den, Freyh. von Mortezint, ebend. 1784. 8. 
Epiſtel in der preußiſchen Blumenkeſe, 1781. 
Recenſtonen in ber allgem. Litteraturzeitung. 


Lilienthal, (Johann Samnel) geborn zu Ké- 


nigsberg den 25. Oct. 1724, gegenwaͤrtig Kriegs- 


Rath bei der Koͤnigsb. Krieges⸗ und Domainer- 
Kammer und Oberbaudirektor von Preußen. i 


Beſchreibung einer neuen Methode, den In⸗ 


halt aller Figuren zu erforſchen, Koͤnigsb. 1159 


8. mit einer Kupfertafel. 


Mangelsdorf, (Karl Ehregott) geborn ge. 


Dresden den 16, May 2748, ſtudirte zu Leipzig, 
wurde 2770 zu Halle Magiſter, ging nach 


Deſſau, wurde febrer am Philartrepin, kehrte 


ber iuis i gue, pelt daſelbn 
Vor⸗ 


Vorleſungen als Privatlehrer, wurde im Jahr 
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1782 Profeffor der Geſchichte und Beredſamkeit 
zu Koͤnigsberg, und im Jahr 1784 auch Profeſſor 
der Dichtkunſt daſelbſt. Seine Schriften ſind: 

Hero und Leander; ein proſ. Gedicht, Leipzig 
1769. 8. 

Diff. de magiſtro memoriae illuſtrans no- 
titiam dignitatum utriusque As Halae 
3770. 4. 

Diſſ. = jure jurando per gladium, ib. 2 325 4. 


An den Hrn. Geh. R. Klotz, an ſeinem 32ften 


Geburtstage, Halle 1770 4. 


D. de origine Confacramentalinm in jure 
Germanico non Germanica, ib. 1771. 4. 

Vita et memoria Klotzii,- 3b, 177 2. 8. 

Libri elementaris P. prima, f, prima educa- 


tionis elementa tradita a Bernh, Bafedovio, in 
- latinum fermonem translata, ib, 277 2. 


Klotzii opufcula phiologics et oratoria edi- 
t2, ib. 2772. 9. 

Verbeſſerungen zur Ueberſetzung des Baſedow⸗ 
fher Elementarbuchs. 

Scholae philantropieae liber provaeabularis 
Cellarionus, annexis Gramatices Khetoricesque 


| prese, Deff, 1776. 8. 


Tt 5 Cites 
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Erſtes und zweites Wort an das Publikum, 
den koͤnigl. daͤn. Prof. Baſedow betreffend, Leipz. 
ITISa ga 


Lexicon latinae linguae, nova ratione dige- ' 


flum, additis eruditorum circa puritatem, cul. 
tam et ornatam elocationis obfervationibus, 


Lipf 1777. 8. 


Verſuch einer Darſtellung deffen, was feit . 


Jahrtauſenden im Betref des Erziehungsweſens 
geſagt und gethan worden iſt, ebend. 1774. 8. 


Lehrbuch der alten Voͤlkergeſchichte, zu akade⸗ 


miſchen Vorleſungen, Halle 1779 8. 

Selecta capita ex fcriptoribus antiquis Lati- 
nis, in ufum ſcholarum, cum indice vecbo- 
rum diffisiliorum, ib. 1779. 8. 


Obſervatiuncularum de ftatu regnorum Eu- 


> xopaeorum priſtino ſpecimen I. ib. 1779. 


Entwurf der neuen europaͤiſch. Staatengeſchich⸗ 


te, zum Gebrauch akad. Vorlefingen, eb. 1780. 8. 


Anmerkungen uͤber das Studium der Geſchich⸗ 


te, .ıftes Blatt, ebend. 1780. 8. 


Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ moraliſches Leſebuch zur 


Unterhaltung fuͤr die erwachſene Jugend und ane 
dere, 3 Stuͤcke, 1780 — 178. 


Anekdoten und kleine Erzaͤhlungen zur Uebung 
2 : ; des 
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des Witzes und der Beurtheikungskraft; ein 
Mahgeſchenk fir Kinder, Halle 1781. 8. 


Abriß der allgemeinen Weltgeſchichte; ein Lehr⸗ 

buch fuͤr diejenigen Schulen, wo das Zopfiſche 

bisher noch eingefuͤhrt geweſen ift, eb. 2782-8 
Memoria D. Chr. Ren. Braunii, Reg. 17 8.2. fol. 
Allgemeine Geſchichte der europaͤiſchen Staa⸗ 


tenz ein durchaus verſtaͤndliches tefebuch zur Un⸗ 


terhaltung, 4 Hefte, Halle 1784. 8. 


Synchroniſtiſche Wiederholungs⸗Tabellen im 
Groffen, ebend. 178 4. Fol. 


Preußiſche Nationalblaͤtter, oder Magazin fuͤr 


die Erdbeſchreibung „Geſchichte und Statiſtik des 


Koͤnigreichs Preuſſen, 2 Stuͤcke. 
Gedaͤchtnißrede auf Friedrich H. weil. Koͤnig 
von Preuſſen, . im sale akad. aal. 


Leipz. 1786. 8. $ 


Ueber den Geiſt der 2 evolutionen; a Rede 


am Stiftungstage der preußiſchen Koͤnigswuͤrde, 
gehalten im groſſen akad. Hoͤrſaal, Koͤn. 1790. 8. 
Metzger, (Johann Daniel) geborn zu Stkaß⸗ 
burg im Eſſaß 1739, ſtudirte daſelbſt und ere 


hielt 1767 die medieiniſche Doktorwuͤrde z: 
hielt daſelbſt Vorleſungen; wurde 127 vom 
„wegierenden Grafen von Bentheim⸗Steinfurt als 
D leib⸗ 
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Leibarzt, Stadt: und Landphyſikus, mit bem 


Prädikat eines Hofrath berufen. Im Jahr 1776 
wurde er Mitglied der Fuͤrſtl. Heßiſchen gelehrten 
Geſellſchaft, und im Jahr 1779 Mitglied der 
Geſellſch. Naturforſchender Freunde zu Berlin; 
wurde im Jahr 1772 als Profeſſor der Anatomie 
nach Koͤnigsberg berufen; wurde daſelbſt im Jahr 
1779 Lehrer der Entbindungskunſt im oſtpreuſſ. 
Diſtrikt; Königsberg. Stadt» und Samlaͤnd. 
Kreißphyſikus; Arzt des koͤnigl. Waiſenhauſes 
und des koͤnigl. groſſen Hospitals; im Jahr 1780 
Aſſeſſor des Collegii Medici, und erhielt im Jahr 
1787 das Praͤdikat als koͤnigl. Leibarzt. Seine 
Schriften finds Los 
"Diff. inaug. de primo pare nervorum, os 
1766. 4. 
Curationum chirurgicarum, quae ad fiftu- 
lam lacrymalem hucusque funt adhibitae, hiflo- 
xia critica, Monafterii 1772. 12. 
Adverſaria medica, Pars I. Traj. ad Moſ. et 
rf. ad M. 1775. 8. P. I. Frf. ad M. 1778. 8. 
Grundriß der Phyſiologie, Koͤnigsb. 1777. 8. 
De Secretione generatim conſidersta, ibid, 
3777. 4 j 
Tx Dubia phyfiologica, ib. 17774 4. 
r. de translocatione viſcerum, ib. 177 7. 4 
men 


ſtudirte zu Königsberg, wurde 1767 Mitglied 
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Gerichtlich mediciniſche Beobachtungen, 1fter 
Jahrg. Koͤnigsb. 1778. ater Jahrg. 1780. 8. 

Vermiſchte mediciniſche Schriften, 3 Theile, 
ebend. 1784. 8. 

Progr. de Sectione anatomica cadaveris foe- 
minae maniaco. epilepticae, ib. 1781. 

Progr. de rubedine fanguinis, ib 178r. 

Beobachtungen über die herrſchende Epidemie 
im Frühjahr, ebend. 1782. 38. 
Grundſaͤtze der allgemeinen Semiotik und The 
rapie; ein Lehrbuch, ebend. 1785. 8. 

Entwurf einer medicina Ruralis, eb. 1784 9. 

Mediciniſch⸗ gerichtliche Bibliothek, 2 Baͤnde, 
ebend. 8. 

Bibliothek fuͤr Phyſiker, 2 Baͤnde, eb. 8. 

Handbuch der Staatsarzneykunde, Zullichau 
1787. 8. 

Opufc. Acad. ad artem med. ſpectant. in Aca- 


demia Regiomontana edit. Fafe. I. Reg. 17 89. 4, 


Phyfiologie in Aphorismen; ein Leſebuch, = 
1789. 8. 
Annalen der Staatsarzneyk. 1. Bi. St. 1789.3. 


Neumann, (Johann David) geborn zu Fedde⸗ 


rau bei Heiligenbeil in Oſtpr. den 12 Jan. 1742, 


der 


der Koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft daſelbſt, 1268 


Feldprediger des gegenwaͤrtig Graͤfl. Henkelſchen 


Infanterie⸗Regiments, und 1773 Koͤnigl. Pr. 


Kirchen- und Schulenrath, Inſpektor der alt⸗ 
ſtaͤdtſchen Dioͤceſe und Pfarrer an der altſtaͤdt⸗ 
ſchen Kirche. Seine Schriften finds 

Von den Empfindungen des Chriſten bei dem 
Tode feines Erloͤſers. Eine in der Koͤnigl. deutſch. 
Geſellſchaft gehaltene Charfreitagsrede, Königsb. 
1767. 4 ; 

Von den Urſachen, warum die Vergleichun⸗ 


gen gefallen. Eine aͤſthetiſch⸗ philoſophiſche Ab- 


handlung, ebend. 1767. ; 

In wie weit die Aeſthetik der Theologie ſcha⸗ 
den könne. Eine Abhandlung. In den Abhandl. 
und Poefen der Königl. deutſchen Geſellſchaft 
1771 nebſt der vorigen eingeruͤckt. 

Von den Vorzuͤgen, mit welchen die Religion 
das hohe Alter beſonders der Lehrer ſchmuͤckt. 
n Eine Rede am Amtsjubeltage des D. ni 

Koͤnigsb. 1768. 4. 

Von der Wichtigkeit des ER der Reli⸗ 
gion. Eine Antrittspredigt über 1 Cor. ^ 422 
ebend. 1773. 8. und 

Die letzte Bitte eines aes an inet Gemeine. 

^ Eine 
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Eine Abſchiedspredigt uͤber 1 Joh. v, 28. s 


17713: 8. 

Gott verherrlicht ſeine Majeſtaͤt, wenn er den 
Voͤlkern Friede ſchenkt. Eine Dankpredigt uͤber 
Jer. 33, 9. am Friedensfeſte, eb. 1779. 8. 

Das Bild treuer Lehrer und wuͤrdiger Zuhoͤ⸗ 
rer des goͤttlichen Worts. Eine Einfuͤhrungs⸗ 


Predigt über 1 Theſſ. 2,9—13. eb. 1279. 8. 


Catechetiſcher Unterricht in der Religion für 
diejenigen, die zur Ablegung ihres Glaubensbe⸗ 


kenntniſſes vorbereitet werden, eb. 1779. 8. 


Ein reines Herz, als das ſicherſte Mittel zu 
einem feligen Tode, úber Matth. 5, 5. Eine Ge- 
daͤchtnißpredigt wegen des Abſterbens der verw. 
Prinzeßin von Preuſſen Louiſa Amalia, eb. 1780.8. 

Roch verſchiedene einzelne Predigten. 


Piſauski, (Georg Chriſtoph) geborn zu Jo⸗ 
hannisburg in Oſtpr. den 1 3. Aug. 1725, (ſtammt 


aus dem adlichen Geſchlecht von Helm, denn ſein 
Aeltervater, der fid) zur proteſtantiſchen Kirche 
bekannte, veränderte feinen Namen, um den Ver⸗ 
folgungen feiner katholiſchen Anverwandten zu 
entgehen,) ſtudirte zu Koͤnigsberg, wurde 1748 
Kollaborator der altſtaͤdtſchen Schule, 1756 Rone 


rektor und in Jahre Prorektor Depſel⸗ 


ben, 


ben, 1759 Rektor der kneiphoͤfſchen Schule, auch 
in dem naͤmlichen Jahr Magiſter und Privatleh⸗ 
rer bei der Univerſitaͤt, 1773 Doktor der Theo⸗ 
logie und Privatlehrer derſelben , unb 1789 Con: 
ſiſtorialrath. Seine Schriften ſind: 
Vom Mondregenbogen, Koͤnigsb. 1749. 4. 
Merkwuͤrdigkeiten des Spirdingsſees, ebend. 
Leben und Schriften des preuſſ. Mathematici 


Andr. Concii, Leipz. 1750. 8. 
De meritis Pruſſorum in Poefin Latinam, . | 


Regiom. 1751. 4 
Vom Wachsthum der Stadt Königsberg, 


1753. 4. 


Beleuchtung einiger Ueberbleibſel des Heiden⸗ 
thums und Pabſtthums in Preuſſen, 1756. 4. 

Beantwortung einer Schrift, die wider dieſe 
Abhandlung 1757 in Krakau herausgekommen, 


1758. 4 


Unterſuchung ob Hannibal die Alpen mit Eßig 
geſprenget hat? 1757. 4. a 
Nachricht von dem preußiſchen Dichter Daniel 


9 Hermann, 1758 


D. Examen argumentorum: pro immortali- 


tate animae a Cicerone allatorum, 1759. 4- 


De 
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De tironibus mature in Scholis adverſus na- 

turalismum muniendis, 1759. 4. 

Die irdiſchen Gluͤcksguͤter, als Aufmunterun⸗ 
gen zur Ewigkeit; eine Standrede auf den Ne⸗ 
gociant Pychlau, 1759. Fol. 

Erlaͤuterung einiger preußiſch. 5 


1760. 4. 


Difcuffa 825 l 8 iniqua de ingeniis 
Prufforum judicia, 1761. 4. 


Das hoͤchſte Gut; eine Standrede auf den 


Tribunalsrath von Werner, 1761. Fol. 


Hiflotia litteraria Pruffiae primis lineis adum- 
brata, Partes IV. 1762—1765. 44 

Das Leben des Rektors der Koͤnigsb. Univer⸗ 
ſitaͤt und Profeſſor der Poeſie J. G. Bock, 1762. 4. 

Die Linderung der Wehmuth aus dem fanften 
Hintritte des Sterbenden; eine Standrede auf 
den Kriegsrath Schroͤder, 1762. Fol. 

Von den Verdienſten des Pomeſaniſchen Bi⸗ 
ſchofs Hiob von Dobeneck um den Staat und die 
Gelehrſamkeit in Preuſſen, 1763. 4. 

De lingua Polonica, ICto Pruſſico utiliffi- 
ma, 1763. 4. 

Das Leben des D. und Prof. der R. Theo, 


: Sw, Hos 4. 
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Die Vorzüge gelehrter Greiſe; eine Stand: 

rede auf D. und Prof. Bolz, 1764. Fol. 
Nachricht von dem im Jahr 1656 geſchehenen 

Einfall d der Tartarn in Preuſſen, 1764. 4. 


Die Annehmlichkeit eines hohen Alters; eine 
Standrede auf die Stadtraͤthin Liedert, 1764. 4. | 


Denkmal bem Oberappell. u. D. > Du 
Pauli geftijtet, 1765. 4: 


Das Leben des D. und erſten df. 8845 G. 


Melch. Phil. Hartmann, 1765. 4. 
Die Freundlichkeit, ein ſchaͤtzbarer Schmuck 
des gelehrten Arztes; eine Standrede auf er 


ben, 1765. 4. 


Das Leben des D. und Prof. der A. G. Joh. 


Chr Laubmeyer, 1765, Jol. 
»Hiftoria graecae linguae SPURS 1766. 4. 


Von ben belobnten Verdienſten der S | 


Schullehrer, 1766. 4. 
Disquiſitio; An animae humanae fit natura 
lis facultas vaticinandi? 1767. 4. 
De tribus linguis Reguo Pruſſiae vernaculis, 
1967. 4. 
Von den göttlichen Abſichten bey non varlän 
gerten Leben der Lehrer der Kirche, 1767. 4 
Bon der nahen Verwandſchaft des Lehramts 


in Kirchen und Schulen, 1767. 4 


/ 


(de | 


— eiae 


J. Arndts und feiner Schriften gefegnetes Ai 
denken ih Preuffen, 1768. 4. 

Verdienſte um milde Stiftungen, als bie 
dauerhafteſten Denkmaͤler des Nachruhms; eine 
Standrede auf den ln nee nen 
1768. Fol- 

De cauſis geber Bb diverſi Cenfohiing gus 
flus in dijudicando Poémate, 1769. 4. 

De montibus Be Pruſſiae suitabilivibus, 
ue 4. : [215 831 

Der Meßkuͤnſtler im Seifen; eine Stand⸗ 


rede auf den Oberhofpr. und Prof. der e 


D. Langhanſen, 1770. Fol. 
Die Vorzuͤge des Alters in Ss 


1 ern, 1770. 4. 


Verzeichniß der Jubellehrer gasite Schu⸗ 
len, die das funfzigſte Jahr ihres Lehramts er⸗ 


Leicht oder uͤberſchritten haben, 1270. 4. 
Das ruhmwuͤrdige Andenken des Tribunals⸗ 


taths: J. Schimmelpfennig, eines groſſen Wohle 
thaͤters der Kathedralſchule, 277 1. 4. 

Die frohe Ewigkeit, ein Hörfaal vollendeter 
Gerechten; eine Standrede auf den akademiſthen 


Kanzler und erſten Prof. der er D. Kowa⸗ 
zen, 1771. Fol. 


Un a Be⸗ 
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Beſchreibung eines alten preuff. Manuſcripts, 
das einige bibliſche Buͤcher enthaͤlt, 1772. 4. 
Die Sprache der Auserwaͤhlten; eine Stand- 
rede auf den Oberhofpred. und erſten Profeſſ. der 
Theologie D. Quandt, 1772. Fol. 
D. inaug. theol. de praeguſtu vitae aeternae, 


potiſſimum extraordinario, 1773. 4- 
Von Winkelſchulen, 1774. 4. 
Quaeſt. philofophica: An excellens memoria | 
facultatem judicandi debilitet, 1775. 4. 
Canonica Librorüm omnium Vet. Teſt. au- 
etoritas, ipfius Chrifli teftirnoniis adferta, Berol | 
1775. 8. 
Die hohe Verpflichtung des Theologen, das 
Werk des Herrn nicht laͤßig zu treiben; Eine 
Standrede auf ben Oberhofpr. und erſten Prof. " 
der Theologie D. Arnoldt, 1775. Fol. 
Leben, Charakter und Verdienſte des Herrn 
Commerz. und Stadtrath Liedert, 1776. 4. 
Von den Bemuͤhungen der preuſſ. Schullehrer 
um die Befoͤrderung der Gottſeligkeit, 1776. 4. 
AN Tg Oe ludaeorum fidei credita, ex 
Rom. 3, 2. illufirata, 1778. 8. 
‚De errore Irenaei in determinanda aetate 
Chrifti, 1778. 8. 


u 


Be⸗ 
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Beleuchtung ber ſogenannten bibliſchen Daͤmo⸗ 
nologie, Danz. 1778. 8. 

Pr, 1. et 2. De miracnlofis Spiritus S. donis, 
e vaticinio Ioel 2, 1 2. non amplius exfpe- 
ctandis, (nomıne Acad. Regiom.) 1778. 79-4. 

Vindiciae Pfalmorum ob exfecrationes nuper 
impugnatorum, 1779. 8. 

Disquif. theologica: An Mofes priora Gene- 
feos Capita ex antiquis ( canticis 5 ’ 

1779. 8. : 

Joh. Hallervords Verdienste um die gelehrte 
Hiſtorie, 1779. 4. 

Der thätige Mann in Geſchaͤften; eine Stand⸗ 
rede, auf den Rektor der Koͤnigsb. Univerfität 
und Prof. der prakt. Philoſ. Chriftiani, 1780. Fol. 

Pr. acad. de officio cxplorandi ſpiritus 1 Ioh. 
2, 1. Chriſtianis iniuncto, 1780. 4. = 

Adverfaria de Accommodationibus V. T, in 
Novo obuiis, Ged. 1781. 8. 

Progr. Cauſas expendens, cur Apoſtoli re- 
furrectionem Chrifli ante ejus adſcenſum in 


"eoelum non divulgaverint? Regiom. 1782. 4. 


Bemerkungen über die Oftfee, ebend. 1782. 8. 
Ein paar Anmerkungen über das Schreiben 
des Herrn D. Stark im 54. Th. ber Actor, hi- 


ſtorico- eccl. noftri temporis, Koͤnigsb. und Weim. 
1782. 8. Uu 3 Ver⸗ 


645 
Vermehrtes Verzeichniß der Jubellehrer fatei- 
niſcher Schulen, die das funfzigſte Jahr ihres 
dehramts erreicht oder uͤberſchritten haben, Kin, 
1782. 8. 5 | 
Von adlichen Lehrern lateiniſcher Schulen; 
eine Einladungsſchrift, ebend. 1782. 4. 
Entwurf einer Geſchichte der Gelehrſamkeit in 
Preuſſen, 3 Baͤnde, ebend. 1783. 8. 


Promeritum honoris monumentum D. Th, 


Chr. Lilienthalio facratum etc. ib. 1782. Fol 
Nebſt einer teurſchen Standrede auf denſelben, 
worinnen die gute Sache des rechtſchaffe⸗ 
nen Theologen vorgeſtellet wird. 

Progr. An religio Chriftiana fine Scriptura | 


facra intemerata confecvari queat ? ? Regioin | 

1782. 4. ; = 

Pr. acad, De Hymnologia Chrifliana ex | 
Ephel. V. r$. 19. ib. 1783. 4. 

Ein Rechtsgelehrter „der Religion und Recht 
ſchaffenheit verbindet; eine Standrede auf den 
Criminalrath D. und Prof. Braun. 

Fr. acad. De AeS'aecía corporum humano. 
rum per Chriftum domum. extra. dubitationis 
aleam poſita, e 2 Tim. I. 10; 1784. 3. 
Frogr. acad. E. Tit. I. 3. demionſtrans, 
N : Salvar 


in 


ra 


ex | 


, giom. 1787. 4» 
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Salvatorem. noflrum Tefum Chriftum "effe Ma- 
gnum Deum, 1784. 4. i 
Progr: acad. adſtruens, cultum Dei publicum 
religionisChriſtianæ flabilimentum effe, 178 54. 
Nachricht von dem gelehrten Königsberger 
Melchior Guilandin, Koͤnigsb. 1785. 8. 
Progr. acad. Religiofam Chrifti adorationem 
ab objectionibus recentiſſim. vindicans, 178. 4- 
Von dem Gregoriusfeſte der Schulen, 1786, 4. 
Progr acad. Num Magi Chrifium civili, an 
religioſo cultu: adoraverint? 178 6. 4. 
Verzeichniß der funfzig Gelehrten die in der 
Koͤnigsb. Cathedr. Schule des Unterrichts ge⸗ 
noſſen haben, 1787. 4. 
Pr. acad. de Chrifto duodecenni, inter Do- 
etores fedente, 1787. 4. 
Officia qnaedam. coneionatorum vicariorum 
illuſtrata, Regiom. 1788. 8» ; 
Progr. acad. An Liber Ionae non hiftoriam 
fed fabulam contineat? 1739. 4. 


poͤrſchke, (Karl Ludwig) geborn zu Malſen 


in Oſtpreuſſen den 10. Jan. 1752, ſtudirte zu 


Koͤnigsberg und promovirte daſelbſt als Magiſter 


der Philoſophie 17 877 
Diff. de Protypogim in artibus utilitate, Re 


Uu 4 Aec 
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Reccard, (Gotthilf Chriſtian) geborn zu Wer- 
nigerode den 13. März 1735, ſtudirte zu Halle, 
wurde Lehrer an ber Realſchule zu Berlin, und 
im Jahr 1762 Prediger an der Dreyfaltigkeits⸗ 
Kirche und zweiter Inſpektor der Realſchule. Er 
that eine Reiſe durch einen Theil von Deutſchland, 
Frankreich, England und Holland; wurde im 
Jahr 1765 ordentlicher Profeffor der Theologie 
und Adjunktus des Pfarrers bei der Sackheim⸗ 
ſchen Kirche zu Koͤnigsberg. Im Jahr 1766 
wurde er Doktor der Theologie, im Jahr 1767 
Pfarrer an der Sackheimſchen Kirche, 1772 
Conſiſtorialrath, 1774 Mitglied der ſchwediſchen 
Geſellſchaft pro Fide et Chriſtianismo, und 1775 
Direktor des Koll. Frideric. Seine Schriften ſind: 

Abhandlung von der Entdeckung eines Tra⸗ 
banten der Venus; aus dem Franz. mit Anmer⸗ 
kungen, Berlin 1761. 8. 

Von dem Siege des Glaubens uͤber die Em⸗ 
pfindungen der Liebe, bei dem fruͤhzeitigen Tode 
hofnungsvoller Freunde; eine Standrede, auf 
Gruͤel, ebend. 1761. 4. 

Dankpredigt am Friedensfeſte über Joh. 14, 
27. ebend. 1763. 8. ; 
Abhandlung von der groffen Sonnenfinſterniß, 

die 


u 
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die fid) im Jahr 1764 ereignen wird, „Berlin 


1763. 4. zweyte Auflage, nebſt einem Anhange, 
darinn neue Mondfinſterniſſen „und alle ſichtbare 


Finſterniſſen der Jupitertrabanten deſſelben 


Jahrs, imgleichen alle kuͤnftige Sonnen- und 
Mondfinſterniſſen dieſes Jahrhunderts berechnet 
werden, 1764. 4. 

Beobachtungen der Sonnenfinſterniß den 1. 
April 1764 und ber Mondfinſterniß ben 1 7. Maͤrz 
dieſes Jahres, Berlin 1764. 4. 

Nachrichten von dem Leben und Tode ſeines 


Bruders D. J. F. Receard, ebend. 1764. 4. 


Lehrbuch, darinn ein kurzgefaßter Unterricht 
aus verſchiedenen philoſophiſchen und mathemati- 
ſchen Wiſſenſchaften, der Hiſtorie und Geogra- 
phie gegeben wird, mit Kupf. ebend. 1765.8, 
(Iſt 1282 zum ſechsten mal aufgelegt.) 


Auszug aus dem Lehrbuch zum Gebrauch der 
Landſchulen, 1765. 8. 


Die groſſe Veraͤnderung, welche mit einem 
Menſchen vorgehen muß, der ſelig werden will; 
eine Predigt, Werniger. 1765. 8. 

Abſchiedspredigt in Berlin und Antrittspredigt 
in Koͤnigsberg, Koͤnigsb. 1766. 8. 

Der mit Jeſu kaͤmpfende und ſiegende Glaube; 
eine Predigt, ebend. 1766. g, Dill. 


Diff. inaug. 1 et 2. de notione immenfitatis 
Dei amplificanda contemplatione magnitudinis 
mundi, Regiom. 1766. 4. 
Von der Demuth; eine Inaug. Predigt, eb. 
1766. 8. 
Pr. de ftella, quae Magis nato Chrifto ap- 
paruit, ibid. 1 7 66. 4. 
Pr. in rationes et limites incertitudinis circa 
tempus nativitatis Chrifti inquirens, ib. 17 68.4. 
Einweihungspredigt der neuerbauten Gad- 
heimſchen Kirche, Koͤnigsb. 1769. 8. 
Pr. de noviluniis, ibid. 177 2. 4. 


Pr. de evangelio in univerfo terrarum orbe 


divulgando, ib: 1776. 4. 
Pr. II. de fuga infantis Iefu in r ib. 
1780. 178 1. 4 m 
Progr. de neomenia Iudaeorum pafchali, ib. 4. 


Keidnitz, (Daniel Chriſtoph) geborn zu Legit⸗ 


ten in Oſtpreuſſen 1760, ſtudirte zu Koͤnigsberg 


und Leipzig die Rechtsgelahrtheit, erhielt in bete 

ſelben im Jahr 1788 zu Koͤnigsberg die Doktor⸗ 

wuͤrde und iſt gegenwaͤrtig vierter Prof. der Rechte. 
D. de theoria generali praefumtionis, Reg. 

1788. 4: 

Keuſch, (Karl Daniel) gebor zu Königsberg, 

ſtu⸗ 


ſtudirte daſelbſt, wurde 1763 Magiſter und Pri⸗ 


vatlehrer, 1770 Subinſpektor der Alumnen, 
177 2 ordentlicher Prof. der Naturlehre, 1773 2 
zweiter Aufſeher der Schloßbibliothek, 1275 In⸗ 
ſpektor des Groͤbenſchen Stipendienhauſes, 2779 
erſter Schloßbibliothekar, und 1781 Oberinſpek⸗ 
tor des akademiſchen Kollegiums und Aufſeher 
der Univerſitäaͤtsbibliothek, 


D. Summi principii philofophici' unitatem 


> fiftens, Regiom. 1763. 4. 


Meditationes phyſicae circa fyflemata Euleri 
et Newtoni de luce et coloribus, ib. 1772. 4. 
"Theoria aéris fixi, ib. 1776. 4. 
Aéris athmoſphaerici phaenomena quaedam 
ex theoria de aére fixo illuſtrata, ib. 1777. 4. 


Sollte wohl das bloſſe Daſeyn Bi — — 


: chat ſeyn 2. ebend. 
Schinemann, C Georg Theodor) geborn zu 


Koͤnigsberg den 25. Jan. 1718, ſtudirte daſelbſt 
und zu Halle, erhielt am letztern Orte im Jahr 
1742 die juriſtiſche Doktorwuͤrde; durchreiſte 
einen Theil von Deutſchland und die vereinigte 
Niederlande; kehrte nach Koͤnigsberg zuruͤck; 
wurde daſelbſt im Jahr 1745 Hofgerichtsadvokat 


und PARI int uU 1746 auſſer⸗ 


ordent⸗ 
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ordentlicher Lehrer der Rechte; 1752 Kriminal⸗ 
rath; 1762 Oberſekretair, legte die Advokatur 
nieder, und nachdem er 1764 Pupillenrath ge⸗ 
worden, legte er auch ſeine Stelle als Profeſſor 
und Kriminalrath nieder. Seine Schriften ſind: 

Ob die Teſtamente in der Art, wie ſie nach 
den buͤrgerlichen Rechten eingerichtet ſind, aus 
dem Rechte der Natur hergeleitet werden koͤnnen? 
Koͤnigsb. 1740. 4. 

D. de ſtatutis civitatis Regiomontanae, von 
der Willkuͤhr der Stadt Königsberg, eb. 1741. 4. 

Specimen Iurisprudentiae antejuſtinianeae ex 
Auguſtino, Halae 1742. 4. 

D. de renunciatione ſui juris non valida, 
Regiom. 1744: 4. : 


D. de die faxonicó in foris Prufficis, iik ; | 


1746. 4 
Anmerkungen úber ben Gedauken des pete 


daß die Kinder nicht in der Gewalt des Vaters, 
ſondern der Mutter ſich befinden. | 
Noch verſchiedene kleine Schriften. ; 
Schinemann, (Wilhelm Aemilius) geborn zu 
Königsberg den 27. Jan. 1767, ſtudirte daſelbſt 
und wurde 1781 Referendarius bey der Regierung. 
Die Schranken der Empfindsamkeit; eine 
Probſchrift, Koͤnigsb. 1780. 4. : M. di 
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Meditatio de uſu juris jurandi in foris mi- 
nuendo potius, quam augendo, Reg 1781. 
Schulz, (Johann Ernſt) gebotn gu Dreyſee bey 
Garnſee den 20. Dec. 1742, ſtudirte zu Koͤnigs⸗ 
berg, wurde 1767 Lehrer am koͤnigl. Waiſen⸗ 
hauſe, 1771 auch Prediger an demſelben, und 
im Jahr 1778 Doktor und ordentl. Profeſſor der 
Theologie, königl. preuſſ. Oberhofprediger, Gene: 
ralſuperintendent von Oſtpreuſſen und Konſiſto⸗ 
rialrath. Seine Schriften ſind: 

Symbola ad theologiam typicam, Regiom. 
1271. 8. 

Obfervationum theologiearum faſeiculus 
primus, Regiom, et Lipf. 1772. 8. 

-^ Commentatio theologica de naevis nonnullis 
Socinianorum in Hermenevtiea S. Regiom. 
177 6. 4. (Diff. inaug. f. et 2) 

Progr. II. de nexu religionis chriflianae cum 
libris Iudaeorum facris in Matth. 5,17 — 19. | 
ibid. 1778. 79. 4. 

Huldigungspredigt beim Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelm II. Königs von Preuſſen, in 
der Schloßkirche zu Koͤnigsberg gehalten, ebend. 

58786. 8. DST 

Populäre Theologie; oder Entwurf der gemein⸗ 

3 nüßigen 
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nuͤtzigen Erkenntnißlehren des Chriſtenthums, 
2 Theile, Koͤnigsb. 1788. 8. 

Elementa Theologiac popularis theoreticae, 
in uſum auditorum Tabulis comprehenfa „ib. 
1788. 8. : 


Schulz, (Johann) geborn zu ifani in 
+ Dftpra den 11. Jun. 1739, ſtudirte zu Königs- 
berg, wurde 1766 Pfarrer zu Starkenberg, 1769 


zu Söwenhagen, 1775 Diakonus an der Altroß⸗ 
gaͤrtſchen Kirche zu Koͤnigsberg und Magiſter der 
Philoſophie, 1776 zweiter Hofprediger, und 
1787 ordentl. Profeſſor der Mathematik. Seine 
Schriften ſind: O 
Oda in Pſalm. 2 2. Regiom. 1257. 4. 
Praeconium artis-poäticae, ib. 175 2845 
Betrachtungen uͤber den leeren Raum, ebend. 
1758. 4 
Sendſchreiben von der Wuͤrde des Schulamts; 
an-⸗Rekt. Wolff in Raſtenburg, eb. 1759. 4. 
Uter fuperior effe debeat in animis Chriſtum 
moribundum adſpicientibus, e e lac- 


titia ) ib. 1760. 4. 


Abſchledspredigt in Lwenhagen, eb. 1275˙8. 
Diſſ. de Geometria acuſtica ſeu ſolius audi- 
tus ope exerienda, ib. 177.5: 4. 
Die 


ji 
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Die ernſtliche Sorge für unſre Seligkeit, als 
das wichtigſte Geſchaͤfte unſers Lebens; eine Ab⸗ 
ſchiedspre uber Gal. 3, 1624. Kön. 1776. 8. 
Lehrer des Evangelii als Herolde des menſch⸗ 
gewordenen Erlsſers; eine Antrittspredigt an der 
Schloßkirche, ebend. 1776 8. 
Vorläufige Anzeige des entdeckten Beweiſes 
für die Theorie der Parallellinien, eb. 1780. 8. 
Entdeckte Theorie der Parallelen; nebſt einer 
Unterſuchung uͤber den Urſprung ihrer bisherigen 


Schwierigkeit, ebend. 1784. 8. 


Erklaͤuterungen uͤber Kants Kritik der reinen 
Vernunft, ebend. 8. l 

Darſtellung der vollkommenen Geibuf und 
Schärfe feiner Theorie der Parallelen, eb. 1786. 8. 

Verſuch einer genauen Theorie des = 
chen, ebend. 1788. 3. 

Pruͤfung der Kantſchen Kritik = teinen Ber: 
nunft, ^x tec Theil, ebend. 1789. 8. 

Lehrbuch von den Anfangsgruͤnden in der Ma⸗ 
thematit, ebend. 1790. 8. 


Steinberg, (Karl) geborn zu Breslau den 10. 


Nov. 175 5, ſtudirte zu Königsberg bie Rechts⸗ 
gelahrtheit, wurde Schauſpieler, und nach dem 


Tode ſeiner Mutter, der . S nebft 


ſeinen 
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feinen Geſchwwiſtern Direkteur der hieſtgen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft. 
Richardt der Dritte, nach Weiſſe und Sha- 
kespear, Trauerſpiel. 
Meuſchen und Menſchenſituationen, Schauſpiel. 
Verſchiedene bereits aufgefuͤhrte aber noch 
nicht gedruckte Arbeiten fuͤrs Theater. 
Stein, (Johann Gottlicb) geborn zu Gerdauen 
in Oſtpr. ſtudirte zu Königsberg, und ethielt da- 
ſelbſt im Jahr 1747 die Doktorwuͤrde. 
Diff. inaug? de cafu ſpeciali hydrophobiae 
letalis fine ulla delirii nota. 
Stolterfoth, (Gottfried) geborn zu Neuſohl 
in Ungarn den 14. Febr. 1732, ſtudirte zu Koͤ⸗ 
' nígsberg und ift gegenwaͤrtig Kanzeliſt daſelbſt. 
Seine Schriften ſind: * ; 
Grundriß einer Geſchichte des Königreichs 
Ungarn, Danz. 1758. 8. 
Leben Ludwig II. Königs in Ungarn, eb. 1759.8. 
Etwas fur die Kaufmannſchaft, Marienb. 
1761. 8. 
Die Gluͤckſeligkeit der Kinder, die in der erſten 
Bluͤthe ihres Alters ſterben, Dang. 1762. Fol. 
Der Kranke; eine Wochenſchrift, eb. 1764. 8. 
Grundriß der allgemeinen und pragat. Welt- 
geſchichte, eb. 1764. 1768. 8. Kurze 
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Kurzgefaßte Geſchichte und Staatsverfaffung 
von Polniſchpreuſſen in alten und neuern Zeiten, 
Danzig 1764. 1768. 8. 

Entwurf einer pragmatiſchen Geſchichte von 
Polen, Leipz. 1768. 8. 

Thieſen, (Johann) geborn zu Koͤnigsberg den 
11. May 1736, ſtudirte daſelbſt, wurde 1758 
Magiſter, in dem naͤmlichen Jahr Doktor der 
Arzeneygelahrtheit, und hielt eine Seitlang als 

Privatlehrer einige Vorleſungen. 

Oratio panegyrica in Frider. II. ne Pruff- 
Regiom. 1757. 4. 

Betrachtung über die Beſtimmung bes Men⸗ 
ſchen, ebend. 1758. 4. 

D. de plantarum anima, ib. f 7 5 8. 4. 


D. inaug, med. deingeniorum mesi ib, 
175 8. 4. 

D. ibedicnssGonibuseinvens theſin: fomnus 
tuetur valetudinem, ib: 1 758. 4. 

Zeichnungen zum Gemaͤlde der verjuͤngten Nas 
kur, ebend. 1762. 4. . 

Ueber die Wuͤrkſamkeit der Freundſchaften, 

ebend. 1762, 4. 

Das umwoͤlkte Gluͤck der been; ab. 

1765. 4. 


R Das 
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Das Abſterben eines von Hohen und Niedern 
geliebten Arztes u. ſ. w. 1765. 4. 
Noch einige kleine Schriften. 


Trummer, (Paul Gerhard) geborn zu Königs: 
berg 1729, ſtudirte daſelbſt und zu Halle, er⸗ 


hielt am letztern Orte 1751 die medleiniſche Dok⸗ 
torwuͤrde, wurde Garniſonsmedikus in Pillau, 
und lebt jezt als Gouvernementsarzt und Prak⸗ 
tikus zu Koͤnigsberg. 


Diff. de acrimonia fanguinis humani, Halae | 


1751. 4. 


Verſchiedene Artikel in dem von D. Kurella 


herausgegebenen medicinifchen Lexicon. 


Wald, (Samuel Gottlieb) geborn zu Breslau 


1762, ſtudirte daſelbſt, zu Halle und Leipzig, 
wurde 1782 am letztern Orte Magiſter, 1783 
Collegiat des U. L. Frauen⸗Stifts, 1785 Bac⸗ 


calaureus Theolsgiaͤ und Fruͤhprediger an der Uni⸗ 
verſitaͤtskirche, 1786 Beyſitzer des akademiſchen 
Gerichts und Profeſſor extraordinarius; wurde 


i 
} 
i 
} 
v | 
N 


in ebendemſelben Jahre nach Königsberg als 
Profeſſor der griechiſchen Sprache berufen, und 
1788 zum Direktor der koͤnigl. deutſchen Gefell 
ſchaft erwaͤhlt. Seine Schriften find? 
Hiſtoriae artis Muſicae fpecimen, Halae 


1781. 4. Cura, 


| 


! 


i 


} 
1 
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Curarum in hiftoriam textus Danielis fpe- 
cimen, Lipf. 1783. 4. 

Verſuch einer Einleitung in bie Geſchichte der 
Kenntniſſe, Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte, 
Halle 1784. Zuſaͤtze dazu 1785. 8. 

Magazin für deutſche Geſchichte und Statiſtik, 
Leipzig 1784. 8. f 

Variae Lectiones codicum IV. hebr. V. T. 
Vratislavienfium, ib. 1734: 4. 

Ueber die arabiſche Ueberſetzung des Daniel, 
im raten Theile des Repertorii für bibliſche und 


morgenlaͤndiſche Litteratur, 1784. 


Theologiae fymbolicae Lutheranae defcrip- 
tio, Halae 1786. 8. 
Ueberſicht der Litteratur⸗ und Kunſtgeſchichte, 
ebend. 1786. 8. 
Ueber den Geiſt des Chriſtenthums, ebend. 
1786. 8. ; 2 
Flaminii in Pfalmos explanatio cum praefa- 
tione et obfervationibus, ib. 1785. 8. 
Controverfia de bonorum operum neceſſitate 
interMufculum etPraetorum agitata, Lipſ.7 8 6.4 
Ueber falſche Religionsbegriffe, Halle x 787. B. 
De vituperio Neologorum, Reg. 1787. 4. 
Geſchichte des Chriſtenthums, ebend. 1788.8. 
De vera vi vocabulorum vonog et vici in 
epiſtola Pauli ad Romanos, Reg. 1788. 4. 
Preußiſche Monatsſchrift, Elb. 1788. 89. 8. 


Platonis Phaedon, in uſum ſcholarum, Halae 


89. 3. 


EA 2 ver, 


Werner, geborn zu Königsberg 1768, ſtudirte 
daſelbſt die Rechte, wurde Mitglied der fonigl, 


——— 


deutſchen Geſellſchaft und fheich z 
Gedichte, Koͤnigsb. 1788. 8. 
Beitraͤge zur preußiſchen Monatsſchrift. 


Wernich, (Joh. Karl Guſtav) geborn in der 
Neumark 1752, zuerſt beim Schuldirektorio in 


Berlin, nachher Sekretair des Fuͤrſten von Sa- 
cken Durchl. hierauf Hofmeiſter der beiden Grafen 


von Keyſerling, jezt Acciſe⸗ und Kcent⸗Sekretair 


zu Koͤnigsberg. 
Beſchaͤftigungen für Kebhaber der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, eine Wochenſchrift, 2 Baͤnde, 1772. 
Ueberſetz. der Hiſtoire de Miſs Betfy; 4 Baͤnde. 
fBerfud) über die befte Art die Harfe zu ſpielen, 
ter Band. 


Verſchiedene cheatraliſche Stucke und viele 


poetiſche und proſaiſche Aufſaͤtze in deutſeher und 
franzoͤſiſcher Sprache. 


Weymann, (Daniel) geborn zu Brieg in Schle⸗ 


ſien, ſtudirte zu Königsberg, wurde 1759 Kon⸗ 
rektor der loͤbenichtſchen Schule und in deimſelben 
Jahre Magiſter und Privatlehrer der Philoſophie, 
1762 Konrektor und 1796 Rektor der altſtaͤdt⸗ 
fen Schule. Seine Schriften find: 

D. de vero ſtabiliendo juris naturae et gen- 
tium principio, Regiom, 1759. 4. 

D. de vera in res dominii indole atque poffi- 

bilibus illud acquirendi modis, ib. 4. 

D. de animabus brutorum cogitantibus, fed 
conícientia deflitutis, ib, 4. e. 


a 


D. de mundo non optimo, Regiom, 4. 
Zwo Schutzſchriften für dieſelbe, ebend. 
Dilacidatio principiorum ontologicor. ib. 4. 
Bedenklichkeiten über Kants einzig möglichen 
Beweisgrund des Daſeyns Gottes, eb. 1763. 8. 
Zwo Betrachtungen uͤber den Unterſchied der 
Cruſianiſchen und Wolfiſchen Weltweisheit, eb. 4. 
Vorrede zum philsſophiſchen Labyrinthe. 
Philoſoppiſche Wochenſchrift, n. 1764. 8. 
Moraliſches Syſtem, 1ter Th. ebend. 1770. 8. 
Aufforderung der Vernunft an die Freigeiſter, 
zum Vortheil der Religion, Frf. und deipz. 177 7- 8. 
Wlochatius, (August Wilhelm) geborn zu 
Darkehmen 1744, ſtudirte zu Koͤnigsberg, wurde 
im Jahr 1769 Magiſter, und 1272 zweiter In⸗ 
ſpektor des akademiſchen Collegii, welche Stelle 
er 1784, um fib verehelichen zu koͤnnen, niederlegte. 
Diff. de impoſſibilitate reſurrectionis mortuo- 
rum certitudinem et neceſſitatem demonſtrandi 
e mero-lumine naturae, Reg: 1769. 4. 
Diff. 1. et 2. De eo, quod fenfus nos non 
fallant, P. I. 1779. P.H. ibid. 1780: 4. 
Commentatio philoſophica: De cauflis prae- 
judicatae opinionis, ſenſibus homines falli, ibid; 
1781. 4e . 
Differtatio de origine dominii, ib. 1782. 4f 
Differt. in quaeſtionem inquirens: an Deus. 
offendi poffit? 1783. 4 
Commentatio. philöfophica poenarum. divi 
narum, Opufculum prius probans: finem (Abe 
(ict) poenarum divinarum nullum dari, x 7 8 3, 4» 
Opuſculum poſterius, 178 6. 4. 
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Verzeichniß 
der in Koͤnigsberg lebenden Kuͤnſtler. 


Syn gleich, mit den fünflfen groſſer Reſidenz⸗ 

ſtaͤdte verglichen, die Unſrigen zum Theil 
ſehr verlieren; ſo verdient doch der groͤßte Theil 
derſelben wenigſtens Theilnehmung und Beifall. 
Schmerzlich muß es den Mann niederbeugen, der 
Anlage und Gefühl für feine Kunſt im Buſen trägt, 
wenn er in ſeiner Vaterſtadt / zweder Muſter, ſich 
zu bilden, noch Aufmunterung erhaͤlt, und dieſe 
Auswärts zu ſuchen durch druͤckende Armuth (ein 
dos das unſere mehreſten Kuͤnſtler trift,) gehindert 
wird. Wie manchen jungen Mann mit herrlichen 
Anlagen, mit Muth erfüllt, alles feiner Kunſt auf 


zuopfern, habe ich ſchon deshalb hinwelken und fich B 
ihr entziehen geſehen; und da hier bie Kunſt beftän- | 


dig nach Brod gehen muß; ſo ift es kein Wunder, 
wenn oft der Mahler zum Anſtreicher, der Bild⸗ 
Bauer zum Puppenmacher hinabſinkt, und der 
Mann, der ſeiner Kunſt nur noch einigermaſſen ge⸗ 
treu bleibt, der bei dem Mangel aller Unterſtuͤtzung 
(denn auf Belohnung darf kein preußiſcher Kuͤnſtler 
rechnen,) nicht unter das Mittelmaͤßige herabſinkt, 
verdient hier ſchon eine ehrenvolle Anzeige. — Doch 


ſcheint 
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ſcheint hier aud) eine Bemerkung nicht am unrechten 


Ort zu ſtehen, die minder ausſchlieſſungsweiſe auf 
einen gewiſſen Ort, als vielmehr uberall, wo 
Kultur und damit verſchwiſterte Kuͤnſte aufkeimen, 
angewandt und beherzigt zu werden verdient. Es 
giebt namlich hin und wieder Menſchen, die eine 
oder die andere Kunſt ums Gel treiben, wenn fie, 
kaum einige Monate bei einem braven Meiſter ſich 
zu uͤben angefangen; natuͤrlich bei weniger Anlage, 
ſo gut als nichts gelernt haben; gleichwol aber fuͤr 
ihre Landsleute der Kunſt gewachſen zu fern meinen; 
und hiedurch ſo manchen, (der, weil Franz der Erſte 
ſeinen Da Vinei hielt, auch gern im Kleinen den 
Beſchützer der Kuͤnſte ſpielen möchte, nicht blos um 
ſein Geld, ſondern auch um ſeinen guten Geſchmack 
bringen. So ſehr Unterſtuͤtzung des wahren Kuͤnſt⸗ 
lers allgemein zu empfehlen iſt; ſo ſehr verdient auch 
das Publikum fuͤr Contrebande dieſer Art gewarnet 
zu werden, um ſo mehr da es Leute darunter giebt, 


die den Ton annehmen, als ob ihr weit umfaſſendes 


Genie ſich uͤber den ganzen Umfang ihrer Kunſt aus⸗ 

debne, die fich, je nachdem es begehrt wird, in der 
Manier jedes groſſen Meiſters, die ſie oft kaum dem 
Namen nach kennen, zu arbeiten erbieten, den Un⸗ 


kundigen taͤuſchen und fo dem wahren Kuͤnſtler den 


f 4 Erwerb 
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Erwerb rauben, den er noch hier zu finden im Stande 
waͤre. Unſere vorzuͤglichſten Kuͤnſtler find: 
Blaͤſer, Goldarbeiter, beſitt vorzägliche Ge⸗ 
| ſchicklichkeit in feinem Gewerbe. Er hat ſich uͤber⸗ 
| dem aus eigenem Triebe, ohne allen Unterricht, auf 
| Kupferſtecheren gelegt, und für einen Mann, ber 
BET nicht die geringſte Aufmunterung erhalten, und dem 
auch bie kleinſten Handgriffe hiebey unbekannt ma» 
ren, hat er gewiß alle Aufmerkſamkeit verdienende 
| Proben geliefert. 

Braun, Münzmedailleur, aus Berlin ge 
| i buͤrtig, hat hier nur die Gelegenheit fich als Gra⸗ 
| peut zu zeigen. Er arbeitet nur in Metall, und 
| feine Arbeiten, vorzuͤglich in Stabi, zeichnen fip: 
1 durch Jeinheit der Arbeit, vorzüglich aber durch gute 
Zeichnung und durch die Sicherheit, womit er den 
Grabſtichel fuͤhrt, vortheilhaft aus. 
| Donaleitis, Syoubelirer und Goldarbeiter, 
hat, auſſer verſchiedenen ſchoͤnen Arbeiten in ſeiner 
| Kunſt, aus eigenem Antriebe und ohne Anweiſung, 
| verſchiedene ſehr gute muſikaltſche Inſtrumente und 
| auch gute phyſtkaliſche Inſtrumente verfertigt 
| Friedlaͤnder, (Madam Angelika) verfer⸗ 
| tigt Stickereyarbeiten, bie fid). durch Feinheit und: 

Geſchmack auszeichnen. ; ái 
Garbrecht, Goldarbeiter „erwarb einen: 
Theil ſeiner Kenntniſſe in England, legte die Fa⸗ 
brife von engliſthen Knoͤpſen an, arbeitet in feinem: 
Gewerbe ſehr tüchtig, und hat uͤberdem verſchiedene 
Dinge die viele Aufmerkſamkeit verdienen, und ohne 
alle Anweiſung vorzuͤgliche Harfen⸗ und Floͤten⸗ 
Uhren verſertigt. ; E. 
Goldſchmidt, ( Samoifelle Karoline) ver- 
fertigt feine und geſchmackvolle Stickereyen. Sie 
hatte zur letzten Gemaldeausftellung zu Berlin, die 
e ; Eoo 
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dier Jahreszeiten nach Meils Zeichnung brodirt, 
eingeſandt. = 

Harward, mahlt treffende Portraits und 
Blumen in Mignatur und Waſſerfarbe. 

Jsvan, Mechanikus, verfertigt gute mather 
matiſche und phyſikaliſche Werkzeuge. 

Loyal, liefert mechaniſche Inſtrumente. 

Marti, Gebruͤder, unſere erken Mechaniker, 
verfertigen gute mechaniſche und mathematiſche 
Werkzeuge, und arbeiten uͤberdem in jedem Stoff 
mit auſſerordentlicher Genauigkeit und Feinheit. 

-Pigulski, mablt Portraits und andere Saa 

chen in Paſtel. 

Saͤmann, zwei Gebruͤder, beide geſchickte 
Maͤnner. Der ältere mahlt in Oel und Mignatur; 
der jaͤngere mahlt Mignatur und Portraits in Rik⸗ 


ters Manier. Er aͤzt in Kupfer, und hat unlaͤngſt 


einige Proben in der engliſchen punktirten Art abge⸗ 
legt, die, bei feiner Luſt und Fähigkeit zur Kunſt, 
anzukuͤndigen feinen, daß er es darinn weit brina 


gen wird. Er verfertigt auſſerdem febr geſchmack⸗ 


volle Zeichnungen, zu der von ihm ſelbſt hier einge⸗ 
führten go beliebten als eleganten Figurenſtuͤckerey. 
Sermanton, mahlt en Gouache und Aras- 
besqus, und laquirt auf franzöfifche und engliſche 
Art ſchoͤn und dauerhaft. 
Tietz, mahlt Portraits und andere Stuͤcke in Oel. 


Vigoroux, lernte die Mahlerkanſt bei der 


beruͤhmten Theerbuſch, geb. Lſiewska, in Berlin, 
woſelbſt er auch gruͤndliche akademiſche Kenntniſſe 
ſammlete. Er mahlt Portraits und andere Sachen 
in Oel, mit guter Behandlung. 


Weiß, Bildhauer; verfertigt auch ſchoͤne 


Vergoldungen in allen Farben. | 
Wiersbicky, mahlt in Paſtel hiſtoriſche und 
andere Gemaͤhlde von ſeltner Feinheit. Ver⸗ 
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Verzeichniß 
der in Koͤnigsberg lebenden Muſiker. 


Bellmann, Schauſpieler, zeichnet fib ales 
Muſiker durch fein Spiel auf der Harmonika aus, | 

Benda, (F. L.) feine Oratorien unb übrigen 
muſikaliſchen Kompofitionen find fo allgemein ‚ges 
ſchaͤtzt, daß ein weiterer Lobſpruch uͤberfluͤßig waͤre. 
Er wird hier noch uͤberdem als ein guter Violinſpie⸗ 
ler und Muſikdirektor durchgaͤngig geſchaͤtzt. 

Cartellicri, ein hier beliebter Sanger und 
Lehrer im Singen. 

Douſin, Acciſe⸗Kontrolleur, beſitzt vorzuͤg⸗ 
liche Staͤrke auf dem Fagott. 

Bontlomweli, Kantor bey der altſtaͤdtſchen 
Pfarrkirche, ſingt den Baß, und beſorgt bey aufzu⸗ 
fuͤhrenden Oratorien, durch ſeine Pauperſchuͤler die 
Beſetzung der Choͤre. z 

Halter p vormaliger Herzogl. Hollſt. Sekre⸗ 
fair, hat eine Sammlung Lieder in Mufif geſetzt, 
auch ſechs Sonaten drucken laſſen; ſpielt Klavier. 

: Heckel, ein guter Violinſpieler. N 

Roch „Organiſt bey der loͤbenichtſchen Pfarre 
kirche, ein tuͤchtiger Orgelſpieler. 

Kohn, Stadtmuſikus, if als ein guter 
Slötenſpieler zu bemerken. 

Korn, Organiſt bei der Schloßkirche. 

Lange, ſpielt, aufer verſchiedenen Inſtru. 
menten, vorzuͤglich die Harfe. 

Liebig, ſingt den Tenor, und iſt als ein 
gruͤndlicher Lehrer im Singen bekannt. Iſt aud 
Mitentrepreneur des Liebhaberkoncerts. 

Mempel, ſingt den Baß, giebt Unterricht 
im Singen, und hat eine Singſchule anzulegen an⸗ 


gekuͤndigt. 
T Mühle, 
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Mühle, Muſikdirektor bei der hieſigen Sche ue 
ſpielergeſllſchaft, und Komponiſt verfchiedener Opern. 
Muthreich, Kantor bei der roͤmiſchkatho⸗ 


liſchen Kirche, ſpielt verſchiedene Inſtrumente und D 


fingt den Baß. Er hat Wielands Alceſte von 
Schweitzer komponirt im Klavierauszuge gedruckt 
herausgegeben. ; 
Podbielski, Organiſt bei der Thumkirche, 
ein guter Orgel und Klavierſpieler. Er hat zwei 
Sammlungen Klavierſolos drucken laſſen, auch ver⸗ 
ſchiedene Solos fuͤr die Gambe geſchrieben. 
Richter, Organiſt bei der altſtaͤdtſchen Kirche. 
Seine Verdienſte als Klavierſpieler ſind bekannt. 
Er hat verſchiedene Koncerte fuͤrs Klavier herausge⸗ 
geben, auch eine Sammlung Lieder komponirt und 
einzelne Sonaten fürs Klavier verfertige. Iſt En⸗ 
trepreneur des Siebhaberfoncerts, und hat auch eine 
Niederlage von geſtochenen Muſikalien. 
Schmetzer, Oekonomus im Koͤnigl. groſſen 
Hospital, unſer erſter Floͤtenblaͤſer. 5 
Schönfeld, ſpielt die Harmonika, die bier 
vom Herrn Marti dem juͤngern verfertigt iſt. 
Schubert, Organiſt bei der franzoͤſiſch⸗ 


reformirten Kirche. 


Schulz, Organiſt bei der deutſchreformirten 
Kirche, iff als ein fertiger Orgel- und Klavierſpieler 
bekannt. Er hat zu einer Sammlung Freymaurer⸗ 
lieder Melodien geſetzt. 

Streber, excellirt im Contre Violon. 

Weiß, iſt Lautenſpieler. l 

Zander, Kantor bei der Schloßkirche. Als 
ein guter Violinſpieler und Violoncelliſt dirigirt er 
in den Koncerten und Oratorien. Er hat Solos 
fuͤr das Cello geſchrieben, die ihn als einen guten 


Komponiſten darſtellen; imgleichen hat derſelbe, 


die, 
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die, bei Gelegenheit der Huldigung des jezigen 


Monarchen, in der hieſigen Schloßkirche aufge 
ſuͤhrte Kantate komponirt. i 


Verfertiger muſikaliſcher Inſtrumente. 


Bleich, verfertigt vortreftiche Klavier⸗Pia⸗ 
nofortos, die den engliſchen nichts nachgeben. F 
Hraveleit, hat das Privilegium als koͤnigl. 


Hof⸗Orgelbauer. 

Sroͤhlich, verfertigt vorzuͤglich ſchoͤne band⸗ 
freie Klaviere. 

Hausherr, verfertigt Blaſe⸗Inſtrumente. 

Marti, der aͤltere, verfertigt Klavecins⸗Royal. 

Marti, der juͤngere, verfertigt gleichfals Kla⸗ 
vecins⸗Royal, hat auch eine Harmonica und ein 
Bogenhammer⸗Klavier geliefert. 

Preuß, baut Orgeln, gebundene Klaviere und 
Fluͤgel⸗Pianofortos. = 

Jeiſt auf der Vorſtadt, hat eine auserle⸗ 

fene Niederlage von muſikaliſchen Inſtrumenten, 
Drath- und Darmſaiten. 


Schlußnachricht und Berichtigungen. 


Die Achtung, welche ich fuͤr das Publikum 


habe, veranlaßt mich auf jede meiner Schriften fd. 
viel Fleiß und Muͤhe zu verwenden, als es meine 


jedesmalige Lage erlaubt. Dieſes war auch bei der 


gegenwärtigen mein Fall. Wenn meine Lefer über: 
manche Dinge nicht ſo ausfuͤheliche Nachrichten fan⸗ 
den, als ſie hoften; ſo bitte ich nur zu erwaͤgen, 


daß ich mich nothwendig kurz faßen mußte, weil ich 


ein Werk ſchveiben wollte, das auch wegen feines - 

wohlfeilen Preiſes von jedem der Einwohner gekauft 

werden koͤnnte; und um dieſes noch mehr zu erleich⸗ 
tern, 


* 


E 


tern, gab ich es Heftweiſe heraus. Ich konnte des⸗ 
halb nicht über jede Kleinigkeit viel Worte machen, 
glaubte auch daß Nachrichten, wie ſie mir von Glie⸗ 
dern der Collegien und Vorſteher der Anſtalten mit⸗ 
getheilt wurden, geſetzt auch, daß ſie zuweilen nur 
kurz abgefaßt waren, in diefer Geſtalt ungleich ſchuͤtz⸗ 
barer ſeyn muͤßten, als wenn ich ſie durch hin und 
wieder ausgefragte Nachrichten erweitert und hie⸗ 
durch unſicherer gemacht hätte, Wenn ich indes be⸗ 
haupten ſollte, mein Werk fey Fehlerfrey und beduͤrfe 
keiner Berichtigung; fo wuͤrde ich nur Unwiſſenheit 
wenigſtens Mangel an Sachkenntnis verrathen. 
Herr Nikolai, der doch gewiß als ein Mann von 
Kopf und eben ſo ſehr durch Thaͤtigkeit und Fleis 
bekannt iſt, wurde bei feiner Beſchreibung von Ber⸗ 
fin und Potsdam überall auf das thaͤtigſte unterſtuͤtzt, 
und doch erhielt ſein Werk erſt nach einigen Auflagen 
den gegenwärtigen Grad der Vollkommenheit. Ich 
fand bei weitem nicht dieſe allgemeine Unterftüßung, 
mir wurde im Gegentheil manche Schwierigkeit in 
den Weg geſtellt, und bei meinen koͤrperlichen Un⸗ 
gemaͤchlichkeiten mußte ich alles ungleich muͤhſamer 
ſammlen und ordnen. Wenn indes meine Schrift 


(wie ich nach den wenigen mir eingeſandten Berich⸗ 


tigungen, zu deren Auftreibung ich keine Muͤhe, keine 
öffentliche Aufforderung ſparte, muthmaßen darf,) 
keine wichtige Unrichtigkeiten enthaͤlt; ſo bin ich den 
Dank bafür denjenigen ſchuldig, die mich mit guͤti⸗ 
gen Beiträgen und Nachrichten unterſtuͤtzt, und ich 
halte mich verpflichtet denjenigen, die mir nicht Ver⸗ 
ſchweigung ihres Namens zur Pflicht gemacht, hier 
öffentlich meinen Dank abzuſtatten. Dieſer gebuͤhrt 
vorzuͤglich Einer hieſigen Koͤnigl. Krieges unb Dos 
mainen⸗Kammer und E. hieſigen Hochloͤbl. Magi⸗ 
ſtrat; und auſſerdem haben mich mit einzelnen Nach⸗ 

richten 
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richten unterſtuͤtzt: Herr C Eon atat Anderſch; 
Herr Pfarrer . Herr Criminalrath Arndt; 
H. Pfarrer 2f: ugar au Judi ten; H. Stadtehirur⸗ 
gus Bernhardt; 0 H den ſteaſſe eucontrotfeur Borchert; 
H. Erzprieſter Brom wski; H. Aſſeſſor Braun; $. 
Krieges: und EL uu Buͤttner; H. Rektor 
Conradi; H. Kaufmann und S Stiftsvorſteher Dorſch; 
H. Geheime Sekretair Faber; H. Diakonus Falken⸗ 
berg; H. Prediger Fort; H. Kauf mann und Vorſte⸗ 
her Goͤttlich; H. Pfarrer OE H. Conſiſto⸗ 


rialrath Hamilton; H. Doktor Halter; H. Kirchen⸗ 


rath Hennig; H. Hofrath Hoyer; H. Prediger Huve; 
H. Juſtitzcommiſſarius Jeſter; H. Geh. Archivarius 
D. Keller; H. Prediger Killmar; H. Vicepraͤſident 
Kirſchkopff; H. Kaufmann und Kirchenvorſteher 
Lenz; H. Pfarrer Meyer; H. Stadtſekretair Meyer; 
H. Hofrath Metzger; H. Stadtrath Neumann; H. 
Kirchenrach Neumann; 2. Conſiſtorialrath D. Pi- 
ſanski; H. Prof. Reusch; $ D. Cammeraßiſtenz⸗ und 


Juſtitz⸗Commißionsrath Schmidt; H. Aſſeſſor 


Sthurm; D Oekonomus Schmezer; H. Oekonomus 
Stoll; H. Kaufmann und Vorſteher Straube; H. 
Juſtiscommiſſarius Voͤteri; H. Sekretair Wernich; 
H. Commerzienrath Wulf, und H. Kaufmann 
Zimmermann. 


Ohne dieſen Beiſtand waͤre ich nie mein Werk 
auszuführen im Stande ed um fo mehr da 
meine Blindheit mir große Hinderniße in den Weg 
ſtellte, die mir aber auch eine deſto groͤßere Behut⸗ 
famteit zur Pflicht machte „ und ich habe deshalb 
auch bei Beurtheilung eines jeden Gegenſtandes, 
den mein Gedächtnis mir nicht ganz getreu darſtellte, 
jederzeit ſachkundige Männer zu Rathe gezogen. 


Folgende 
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Folgende Berichtigungen find mir mitge⸗ 
theilt: 


Erſtes Heft, Seite 45. nicht das gegenwaͤrtig 
Graͤflich Eulenburgſche Haus 2 ſondern dasjenige, 
welches vormals dieſer Familie gehörte, gegenwaͤr⸗ 
tig das Haus Sr. Excellenz des Landhofmeiſters 
Herrn Grafen von der Groben, ift das aͤlteſte Haus 
auf der neuen Sorge, und war vor Alters ein Krug. 


Drittes Heft, S. 198. Die Gruͤnde des Herrn 
D. Giraldus haben fich, nach ausgemachtem Rechts⸗ 
ſtreite im Beſiß der eigenen Gerichtsbarkeit erhalten. 


ij Viertes Heft, S. 290, Herr Generallieutenant 


Graf Henkel von Donnersmark Excellenz, hat nad) 


Abgang des Herrn Generallieutenant von Eglofſtein 
Excellenz, das Gouvernement erhalten. 


Ebend. S. 291. Das Infanterieregiment von 
Romberg hat der Herr Generalmajor von Gillern 
erhalten. er : 


Ebend. S. 295. Des Herzog von Hollſtein⸗ 


Beck Durchlaucht ſind vor kurzem Brigadier wor⸗ 


den; das Bataillon deſſelben erhielt Herr Major 
von Rembow; auch wurden ſeit kurzem bei den Fuͤ⸗ 
ſilierbataillonen die Horniſten eingeführt, fo daß 
jezt bei jedem derſelben vier Tambours und acht 
Horniſten befindlich find. i 


Ebend. S. 295. Herr Generalmajor von Rohr 


iſt zum Generallieutenant ernannt. 


Ebend. S. 297. Commendant der Veſtung 
Frio⸗ 
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Friedrichsburg ift gegenwaͤrtig Herr Majer von 
Klingſporn. 9 : ; 


Ebend. S. 298. Der Gouvernements Sebre⸗ 
fair (gegenwärtig Herr Cruſe) dient zur Aus ferti⸗ 
gung der beim Gouvernement vorfallenden Sachen. 


Ebend. S. 361. Das Oſtpreuß. Conſiſtorium 
iſt jezt auch zum Schulkollegio, und bei demſelben 
auch Herr Doktor Piſanski zum Conſiſtorialratg 
ernannt worden. ' 


Fuͤnftes Heft, S. 404. Die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Inſpektor Domſien iſt noch nicht beſetzt. 


Ebend. S. 429. Herr Prof. Schmalz aus Rin⸗ 
teln iſt jezt zum dritten Profeſſor der Rechte ernannt. 4 
Die Stelle des vierten Profeffors erhielt Herr D. 
Reidnitz. f 


Alle Muͤhe werde id) mir geben um mehrere 
Berichtungen aufzutreiben, und nach einiger Zeit, 
wenn hier vorgefallene Veränderungen einen Nate 
trag nothwendig machen ſollten, ſolche zugleich in 
dieſem Nachtrage abdrucken laßen, und ich erſuche 
nochmals jeden der auf eine Stelle ſtoͤßt, die B, 
richtigung oder Erläuterung bedarf, mir foldje gli 
figit bekannt zu machen. RE Ze 


nn end 
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35 ® ilage B. 


Hauptprivilegium der Altenſtadt Koͤnigsderg. 


Vu nomini Domini, Amen! Iniverſis Ohriſti 
fidelibus tam preſentibus quam futuris Frater 


| Qhonradus de T’yiberch 'hofpitalis Sancte Marie 
"Dheuthemicorum Jherofolimitani magifter per 


Pruſciam falutem in ommium Salvatore. Ne de 
rerum geftarum. ferie labente tempore dubietas 
orietur, tam teßium quam Scripture falubris eſt 
inventa "commoditas. qua & omais dubii occafio 
€aveatur, & rerum geflerum noticia perhenn 
memoria habeatur. Sage cum dilecti nobis cives 
noftri in Run gesberch feviente contra nos inimi 
corum crucis & Apoftolorum fidei Chrifliene per- 
fidia pro negocio ipfius fidei ampliando & promo- 
vendo una cum fratribus noftris plurima pertule- 
rint pericula, res & perfonas intrepide «exponen 
tes racioni confonum atbitramur, ut quanto plura, 
quantoque graviora pro Chriſtiane fidei defenſione 
ac noftre domus promocione diferimina fuflinue- 
gunt, tento efficacius in onmibus quibus cum jue 
flicia poffumus ipfis adeffe liberaliter debeamus, 
Hinc eft, quod nos prefate civitati Kunigesberch 


& omnibus ejusdem habitatoribus de noftrorum 
frawum confilo & confenfu hanc indulgemus im 


perpetuum libertatem, ut in judicibus eligendis 
& fentenciis ferendis jus habeant terre Culmenfis 
& eo libere utantur, exceptis in articulis fubnota- 
tis Volumus fiquidem flatuentes, ut, fà Pru- 

9v theni 
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theni vel Sambite noflri homines feu cuiuscumque 


conditionis de familia noflre domus ex quacunque 


caufa fe in prefata civitate mutuo offenderint, vul- 
neraverint aut occiderint, vel quicquam aliud ju- 
dicio dignum comrniferint a nemine quam a no- 
ficis fratribus debeat judicari, Si autem Pruthenus 
aut Sambita feu cuiuscumque conditionis homo 
de. noftra familia aliquem civem vel quempiam 
Theuthonicum in predicta. civitate occiderit, vul. 
neraverit, percuflerit aut verbis offenderit , talis 
offenfa five exceſſus judicetur per predicte judicem 
civitatis. Iaſuper damus & conferimus in perpe- 
tuum prefate civitatis civibus ſeu incolis ad prata, 
ad paícua, ad agros, & alios quoscumque come 
munes ufus terram a civitate juxta Prigoram de- 


Ícendendo usque ad campum, qui Lauchlen vul 


gariter nuncupatur, & a Pıigora menfurando per 
transverlum in terram Sambie ad Spatium dimidii 
milliaris cum fylvis, nemoribus, pratis, ſtagnis, 
paludibus, pifcariis & omnibus aliis utilitatibus, 
que nunc appareát & in poſterum apparebunt, 
Verum tamen manlos five dotem Ecclefie Parros 
chialis in Kunigesberch, quam intra terminos pre- 
fate donationis ſeu libertatis habet & habere debet, 
excipimus. Et latitudinem unius funis juxta Pri- 

oram. Et omnes publicas ſtratas & vias, qua$ 


a fratribus noftris eo judicio volumus judicari, qud 
in terra Culmenfi vie & ſtrato publice jadicantur" 


Porro fi Prutlieni vel Sambite aut de nofira fami⸗ 
lia, cujuscumque conditionis homo fuper bonis 


intra terminos dictorum civium mutuo deliquerint, 
Occhi 
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oecidendo, vülnerando vel male aliter fe tractan- 
do, a nemine quam a noflris fratribus judicetur. 
Si vero prefati Prutheni, Sambite five quicumque. 
de noſtta familia homines intra terminos bonorum , 
dictorum civium aliquem civem feu Theuthoni⸗ 
eum aut eorum homines offenderint, percufferint, 
vulneraverint feu. occiderint, eujustnodi exceſſus 
cives judicabunt, prout Culmenſes cives ſolent, 
hujusmodi exceſſus in eorum bonis & libertatibus 
judicare. Damus etiam prefate civitatis incolis, 
in Infula fuperiori que major dicitur, im latere 
verſus Sambiam Prigoram afcendendo in longitu. 
dine nonaginta funes, latitudinem ejus in medio 
Inſule terminantes. Sed de inferiori parte prefate 
Infule fpatium referuamus ſicut conſignatum eft 
ad communes ufus fratribus & civibus verlus me- 
diam Inſulam advocati, Addimus etiam ipfis In. 
fulam inferiorem proximam civitati. Sed eam 
Infulam, in medio fitam, que advocati Infula di- 
citur, fratribus reſervamus. Admittentes tamen 
- fenum, ligna, in ea reponi & granaria in litore 
Yocari a civibus feu incolis civitatis. Hoc quoque 
ſeiendum, quod tempore Guerre omnes Infule 
predicte communes effe debent, tam fratribus. & 
eorum hominibus, quam incolis civitatis, Cete- 
rum donamus omnibus predietz civitatis: incolis 
liberam facultatem piſcandi in recenti meri, in 
parte fratrum in Kunigesberch a Prigora usque 
' ad filvam que Poews dicitur, cum: omnibus. in- 
ſtrumentis pifcatoriis feu. retibus, excepto. tantum 
Teti, quod Niwat appellatur. Exceptis tamen 
Te 9)» * tribus 
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tribus tractibus, in quibus nullus preter fratres pi» 
fcandi habet facultatem.. Poterunt infuper pre- 
dicli cives pılaari.in Prigora a Ponte Kunigesberch 
Prigoram adſcendende usque. ad Sanctam. filvam 
eum omnibus- inſtrumentis pifcandi preter. claufu- 
ras agne- quibus Prigoram nolum! €. occupare. 
Preterea. ſtatuimus, quodti in. Peſtamento noflre 
domui feu cuicumque. alteri.ab aliquo cive. feu ha» 
bitatore in Kuuigesberch,, domus, area- agri. five 
Orti-donata fnerint; intra unius anni ſpatium vendi 
debent, alioquin libere cedat: in uſus civium pree 
dictorum. Item precibus- dictorum civium. duxi. 
mus annuendum, ut nullam aream. five dómum 
nos absque. confenfu: civium,. neque. cives absqus 
noſtro confenfu in. predicta. civitate. alicui legare - 
debeant vel conferre. Omnia prefata. bona in 
agris, pratis. paſcuis, filvis,. falectis,. paludibus, 
agnis,- aquis, infulis, pifcariis et aliis. quibusli- 
bet. utilitatibus, exceptis fapexius: prenotatis, libera 
& absque. onere. tradimus prefate. civitatis civibus: 
& incolis. ad communem ufum & vtilitatem im 
perpetuum poſſidenda, Si qua autem illorum. bo- 
iorum. ab aliis. forſitan poffidentur, tenebimur 
ea eximere,. & prefatis civibus. intra. decennium: 
poft datam: prefentium libera cum omnibus prefa- 1 
tis utilitatibus-& libertatibus-affignare. Et ut ſepe 
dictorum eivium fidelibus obſequiis domui noftre 
fideliter. & conſtanter impenſis fpeciali gratia. & 
favore per condigna promotionum beneficia har 
bundantius oecurramus fepe: dicte civitatis- Kuni- 
ech habitatoribus univerfis in Perpetuum in- 
; dulge- 
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dulgemss, ut in.Silua Sancta ultra Prigoram, que 
Labun dicitur, & in omnibus ſilvis noftris fitis. a 
fuperiore termino. libertatis quam civitati deputa» 
vimus, usque ad campum, qui Lauten dicitur, 
ligna: cedant, ad ufus ignium &.edificiorum fuo- 
rum, prout neceflitas exigit, fingulorum, nec 
tamen ligna. dictarum flvarım. per ipfos extra 
terminos noſttarunr Provinciarum volamus de- 
duci ad.exteras. regiones fine. noftro indultu & 
licentia. fpeciali. Ut autem- hee nofite donatio» 
nes provide, & cum matura deliberatione facte. 
sobur. obtineant, perpetue firmitatis prefentes. 
fuper. eo literas. confcribi fecimus & ſigilli nofiri 
munimine. roborare: — Hujus rei. tefles funt ordi- 
nis noflri. fratres, Frater. Helwicus de Goltbach, 
Marſchalcus Prufcie,. Frater Albertus de. Milna,, 
Commendator in Kunigesberch, Frater Meiniko 
de. Quernfort, Commendator in Brandenburch,, 
Frater Theodricus de Lidlow, Advocatus Sam- 
bie, Frater Chuno, Commendator in Elbingo, 
Frater Chonradus.Stango, Frater Henrices de; 
Dubin,- Frater. Chonradus Saccus, Frater Bere. 
choldus Bruhaun, Frater Rerlwinus, Frater Ioe. 
Hannes. de. Erbipoli, & quidam alii Ordinis no- 
ftri Frater. Cives. infuper. in. Kunigesberch, qui. 
interfuerunt & hanc.donationem de nobis fulce- 
perunt „. Albertus videlicet Magifter monete; &. 
Scaltetus eiusdem. | civitatis Berko de. Dobrin,, 
Eupoldus, Marquardus, Chanradus monetarius, 
Arnoldus-erifpus, Hensico albus, Hennico Prus 
tenus. Albertus Cornelius der Junge, & ali quam 
DEEST pluris 


goin fide digni. Datum Kunigesberch, anno 
incarnationis Dominice millefimo ducenteſimo, 
octogefimo, fexto. Pridie Kalendarum Maji. 


Beilage C. 


Hauptprivilegium der Stadt Loͤbenicht. 


(fen getrewen, und kegenwertigen Leuten, und 
die nachkommend ſind, den entbieten wir 
Bruder Bartel Bruͤhan, alfo genant, des Hoss 
pitals St. Mariaͤ von dem Deutſchen Haufe zu 
Hieruſalem, Comptur zu Koͤnigsberg, Gewaltha⸗ 
ber unſers Hohmeiſters Herrll., in dem heiligen 
Gotte dem oberſten Heyland, daß geſchehene Dinge 
jetz vergeſſen wird, und daß ſie gebracht werden 
zum ewigen Gedechtnis, ſo iſt das Noht, daß 
man ſie beſtetige und befeſtige mit Inſtegeln und 
Briefen, und mit Zeugniſſen ferner Leute, davon 
wir Bruder Bartel Bruͤhan thun kunt und beken⸗ 
nen allen denen, die diſen kegenwertigen Brieff 
hoͤren oder ſehen, daß wir mit gemeinen Raht und 
Jolge unſer Bruͤder zu Koͤnigsberg haben ausgege⸗ 
ben zu beſetzen eine newe Stadt beyder Seit 
des Weges nebenwendig unſerer unterſten Muͤhlen, 
und die genante newe Stadt, geben allen denen 
die in der Stadt, oder die hernach kommen darin⸗ 
nen zu wohnen, ſolche ewige Freyheit, daß ſie 
Richtern an Rahtleuten, und Schoͤppen zu kieſſen, 
imb an Urtheilen einzuholen über Deutſche, über 
Preuſſen und über xi Geſinde, wie. fie 2 
ollen 
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ſollen fie haben völlig Gericht nad) unfer Stadt zu 
Alten Königsberg, und follen das behalten ewiglich 
ſonder Unterlaß: Doch nehmen wir uns alle Arti⸗ 
kel, ſo wir uns vorbehalten, und wie die in der 
Handveſte derſelben unſer Altenſtadt völlig ſeyn 
beſchrieben. 

Vor bas fo geben wir denſelben unſern Buͤr⸗ 
gern einem jeglichen Freyheit zu fiſchen in dem fri⸗ 
ſchen Haabe in der Bruͤder⸗Theil zu Koͤnigsberg, 


und auch in dem Pregel, mit ſolchem Gezeuge, 


als es unſern Buͤrgern zu alten Koͤnigsberg gewis⸗ 
lichen ift verliehen. Darumb fo erlauben wir allen 


denen, die da wohnen in der Newſtadt, daß ſie 


in allen unſern Waͤldern, in denen unſer Buͤrger 
der Altenſtadt Königsberg Holz Damen, daß fie 
auch dort Holtz hawen zu ihren Gezimmern und 
Fewr, nach eines jeglichen Nottdurft: Dabey aber 
wollen wir, daß kein Mann Holtz fuͤhre zu der See, 
daß in unſern Waͤldern gehawen ſey, er thu es 
dann mit unſern Glauben. Und daß unfer Gunſt 
und Lebe bey denſelben unſern Buͤrgern fic) baf ere 
zeige, fo geben wir ewiglich allen denen, die in der 
Newſtadt wohnen oder ſeyn, und den Geſeſſenen zu 
Tragheim zu einer gemeinen Weide, und zu einem 
gemeinen Nutz das Erdreich ufwerts zu gehen bey 
unſern Ober⸗Teich, als es ihnen von uns gezeichnet 
iſt: Doch nehmen wir uns eines gemeſſenen Seils 
breit bey demſelben Teich auffzugehen, bis zu der 
Bruͤcken, da derſelbe Teich wendet vor bas, dieſel⸗ 
bige Weide wollen wir, daß unſer Bief darauf 
gehe, wenn es Noht iſt. 


994. Darum 
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Darum fa geben wir denſelben unſern Bürgern, 
die in der Newſtadt wohnen, daß ſie in unſer Alten⸗ 
fadt Königsberg: alle Rechte haben ſollen zu kauffen 
und zu verkauffen, zu borgen und zu fordern, ju. 
verwechſeln als die Bürger in der Neuen⸗Stadt zu. 
Thorn alle Recht haben in der Alten⸗Stadt Thorn. 

Vor baß ſo wollen wir, daß die Buͤrger aus 
der New Stadt ein jeglicher von der Hoffſtett, die 
in der Länge 4 Rutten lang und 3 breit iſt, ung- 
ſchuldig ſeyn ſoll zu geben des Jahres einen halben 
Viertung, welche aber uͤber 4 Rutten lang und uͤber 
3 breit ift, der gebe einen Vierkung uf S. Martins⸗ 
Tag nach dem nechſten Jahr, das da kuͤnfftig iſt, 
von. den andern Hoffſteten, die da Mühre. find, 
follen fie geben das Jahr einen halben Vlertung 
und nicht mehr. 

Wir geben auch Kohl⸗Garten denſelben unſern 
Buͤrgern ewiglich bey dem Pregel ufwerts bis an 
unſern Roßgarten „als das fie von einem jeglichen 


Garten nach bem nechſten Jahr uf S. Martins⸗Tag. 
über ein Jahr, ſollen ſie 2 Schot Zinfe geben alle 


Jahr unſerm Hofe. 


Und das die Gabe und diſſe Rede von uns wiſ⸗ 


ſentlich geſchehen ſey, und ift, und (fet bleibe, und 
von keinen unſern Nachkoͤmlingen verruͤcket werden 


möge, ſo geben wir denſelben unſern Bürgern. der: 


Mewſtadt difen: kegenwertigen Brief- mit unſerm⸗ 
Inſiegel bekraͤftiget und verfaſſet, vor den Gezeu⸗ 
gen, die hier geſchrieben ſind: Bruder Wolff, Vogt 
uf Samland, B. Eberhard, fein. Compan p. B. 


ohannes. Schrepe, Hauf Comptur ,. B. Henrich 
von. 


$ 
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von Doͤbin, B. Gunther von Arnſtein, B. Albrecht 
von. Meiſſen, B. Walther von Treppenmeher, und 
viel andere Brüder unſers Ordens. 

Darüber find auch weltliche Zeugen: Engel⸗ 
brecht Schultz, Hermann Dreſſelbe, Heinrich von 
Wuͤrben ,, Jacob Wollenweber, Gottfried Zimmers 
mann, alle Buͤrger derſelben unſer Newſtadt und 
Biederleute „ die dabey geweſen ſeyn, die es vor: 
gut von. uns empfangen haben. Das ift geſchehen. 
zu Koͤnigsberg Anno. M. CCC. an der heiligen zehn 
tauſend Maͤrteret oder Ritter⸗Tage. L.S. 


Beilage D 


Hauptprivilegium der Stabt Kneiphof. 


F nemine-Damint,. Amen! Quoniam humana 
conditionis-operatio,. velut unda defluens, folet 

làbi.a memoria, excidens in obliviofam caliginem, 
vetuſtatis, ad obviandum vesfutiis improborum, 
indufliiz. ratio confuevit,. facta ſolentia, memo. 
ria digna „ perenni conſtantis fcripti notitia. ac 
teftibus. veridicis- corroborarer Sane Nos Frater 
Vernerus de Orzele fratrum ordinis hofpitalis be- 
atæ Maria, Teutonieorum Iheroſolymitani Gene- 

ralis Magiſter, confirmationem noftram rei gefta 
præſentis, volentes per novarum ad.inventionem. 
calumnia. reprimenda. fortiri permanentiam-vigos 
roſam, univerſis & fingulis, ad quos præſentes 
pervenerint: notum fore cupimus, præſentibus & 
futuris; Quod Nos Fratrum noflrorum ſalubribus 
: ul 


vfi confiliis & confenfu pro bono Reipublicz, am- 
pliando civitatem quandam novam Knipab dictam, 
dignum duximus exponendam y, ipfam parte ex 
Wtraque vix, qua de Civitate Konigsbergk ad S. 


Georg'om tranfitur, in Infula, qux Woytiswer- 


der vocata. antiquitus ; collocantes , volentes autem 
ingolas civitatis ejnsdem fpeeiali quadam. præroga- 
‚tiva Juris Civilis ſeu conſuetudinis gaudere, præ 
aliis approbata, ipfis damus & conferimus hujus. 
ce modi perpetuam libertatem Qnod i in omni« 
bus perlonis communitati politics ipforum pet 
electionem principaliter præferendis; puta Judicie 
bus, Confulibus, Scabinis & fi quz alia ſuperſunt 
Civilis officia dignitatis. Similiter a & in actibus 
judiciariis exercendis, utpote ferendis ſententiis 
nec non exigentibus exceffibus correctione, ſecun. 
dum formam juris adhibenda, mulctisque five 
penis judiciariis infligendis, in perfonas cujuslibet 
nationis tam in Teutonicos, quam Polonos, Prus 
tenos & Sambitas. Nec non in noftram Familiam, 
éujuscunque etiam conditionis exiſtant, omne jus 
civitatis antiquæ Königsbergk plene obtineant, 
ipfo libere in perpetuum fruituri; Salvis articulis 
univerſis, qui in privilegio jam dictz civitatis ex- 
éepti plenius continentur; Hac etiam conditione 
appofita; Quod dicti, Civitatis novæ prznominae 
tz, Cives, feniores Tis. videlicet, Judices, Con- 
ſules & Scabinos non eligant, quin Fratres noftros 
domus Königsberg prius habeant requifitos, Con- 

cedimus praterea eisdem perpetuo pilcandi im 
eri recenti in parte fratrum de Koͤnigsbergk & 
in 
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ram pro paſcuis & ufibus 
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in Pregora eum inſtrumentis, quibus incolis anti- 
que Civitatis Koͤnigsbergk piſcari eft admiſſum, 
liberam: facult atem: Exclüſis tribus: tractibus: in 
maii recenti omittendis, nec non reti Nywath di- 
cto volgariter prztermiffo, quz ab ipf-rourufibus 
abſtrabentes, ipſa Dominio fratrum noſtrorum in 
Koͤnigsbergk lpecialiter reſervamius. Porro przdi- 
élis Civibus libere indulgemus, ut in omnibus ſyl⸗ 
vis noſtris, in quibus cives: antiquæ civitatis Kó- 
nigsbergk pro fuis uſibus habent poteftatem ligna 
cædendi feu-fecandi, ipfi quoque ſecare valeant, 


-.eonfitniliter ligna pro materia ignium ac fuarum 


ſtructurarum, fecundum quod indigentiz cujusli⸗ 
bet eorum fuerit opportunum, tanto, ne ligna 
fylvaruım noſtrarum per ipfos ad lacum, ſine no- 
ſtra aut Fratrum. noftrorum licentia: deducantur. 
Verum ut proſecutio noflri favoris eirca eodem 
magis luceat cum effectu, omnibus & fingulis 
prætactæ civitatis incolis damus & aífignamus Pa- 
ledem fitam inter-amontem Haverbergk & Prego- 
communibus in perpe- 
tuum fub veris ſubleriptis limitibus poffidendam, 
deſcendendo namque fluvium jam dictum Prego- 
ram fcilicet usque ad magnum foffatum efl eune 
dem. Sicut ibidem per Fratres domus Königs» 
bergk termini funt fignati. Ubi fiquidem delcen- 
dendo latitudinem duorum excipimus, usque ad 


granitias prætaxatas, quos Fratrum noſtrorum de 


Koͤnigsbergk neceflitatibus refervamus, latitudinem 
tamen unius funis menfuralis per noftras granitias 
tranfeundi verlus Pregoram ipfis. affignamus pre 
: pecori 


pecoribus dictorum Civium æſtivali tempore ada- 


quandis. Secundus a. limes taliter oft directus, a 


Fregora per transverfum afcendendo in dextro la- 
tere, juxta flratam publice, ubi iisque ad pedem 
montis Haverbergk pervenitur, In quo idem Fra- 
tres noftri fimiliter bi latitudinem duorum funi- 
culorum pro fuis utilitatibus obtinebunt: Poflea 
Jinealiter defcendendo usque ad unum palum terræ 
ánfixum lapidibus impofitis fit proceſſus, «ubi ifto- 
zum Civium granitiz terminantur : Qui st per 
fratres noftros notabiliter eft fignatus; Ceterum 
volumus hoc pro memorabili, falubri ac divino 
änviolabiliter obfervari: Quod decem capita ar- 
mentomm de S. Georgio Pauperum infirmorum, 
cumPecoribus dictorum civium perenniter in prat 
miſſis pafcuis depaſcantur; addito; quod omnia 
paſcus CivitatisKnipabe, tam divitibus quam pau- 
peribus omnibus ipſam inhabitamtibus pari forma 
debeant effe communia indiſtincte. Præteres di- 
is civibus in amplius fublevamen, "favorabiliter 


andulgemus omnibus, ut in civitate noflra antiqua. A 


Koͤnigsbergk omne jus plene & libere habeant, ju. 
Ritiam fuam exequendi, emendo, vendendo, co- 
snodando, extorquendo & generaliter commutan- 
do, eo modo, ficut cives novz civitatis Thorn 
in antiqua civitate habere dignoſcuntur. Ratione, 
famen hujus noſtræ locationis fzpe dicti noftri ci- 
ves, de qualibet area ifta in dextro latere viz, qua 
itur de civitate antiqua Koͤnigsbergk verfus Natan- 


F 
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giam, prztactam infulam tranfeundo , in longam- | 


quatuor virgas menfurabiles, & in latum duas con- 
TINCER- 


tinentes, fingulis annis in fefto B. Martini Epifcopi 
dimidiam marcam denariorum ufualis monetæ, 
Fratribus noftris in Koͤnigsbergk folvere pro cenſu 
five pro penfione angua tenebuntur; Aliis a. ex 
oppofito commorantibus in latere intro viz, 
propter mollitiem fundamenti, & dfBcultatem 
inibi ædificia conſtruendi areas-quioque virgarum 
in longitudine & duarum latitudine pofidendi 
ptæſentibus indulgemus. De querum fcil, area 
rum qualibet, Fratribus in Königsberg? dimidis 
marca, fimiliter ficut a prioribus, in dicto ter- 


mino perſolvetur. 


Poflremo a, opus bene üncóptum proles 
ſpeciali favore & gratia cupientes, Stubam balnei. 
lem, Macella carnium nec non panum aut fi qug 
piura ædifieta, pro utilitate civitatis aut ufibwe 
mercationum, confervatoriisgue mereimonierum 
in poſterum conftruere deereverimt, ipfis pr='en- 
ibus plenam & liberam nullis contradictionibus 
obftantibus tribuimus Poteſtatem; Its duntoxat, 
quod de qualibet area, in qua præf sta ædificia 
conſtruere decreverint, ratione jurisdictionis no- 
fire, ſimiliter dimidiam marcam fratribns noftris 
Ízpe dictis, eodem termino ſolvent annustim, 
quemadmodum prius de aliis areis eft expreflum. 
Ut autem bz noftre donationes, conditiones & 
promiſſiones inconvulſæ permaneant, robur per- 
petus firmitatis obtenturz, præſentes fcriptas eis 
dedimus, noflri appenfi figilli munimine con- 
fignatas. Teſtes funt honorabiles & religioſi viri 
Fratres noſtri Fridericus de Wildenbergk, magnus 
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Commendator, Hermannus Holpitalarius, Com- 
mendator Elbingenſis, Lutherus de Brunfwick, 
Draparius Commendator in Chriſtburgk, ‚Conra- 
dus Reſſchut, Theſaurarius, Pr&ceptores princi- 
pales. domus noſtræ in Königsbergk, Theodori. 
cus de Aldenborgk in Balga, Rütcherus de Tal- 
heim in Brandenburgko, Albertus de Ore in Ra- 
genita domorum Commendatores, Heinricus de 
Ifenbergk antiquus Commendator in Kónigsbergk, 
Hugo de Almenshufen Commendator in Thorn, 
Heinricus de Stouff Advocatus Sambiæ, Hartune 
gus Vice- Commendator in Königsbergk; Henrie 
cus Provifor domus in Tapigawe, Otto de Dry- 
leiken Provifor domus Lauchſteten, F riderieus. de 
Veldetz, Walterus aureus Conventualis ibidem; 
Et quam plures alii Ordinis noflri Fratres, Sæcu- 
lares vero perfona, Henricus Bergaw, Schultee 
tus, Thilo Wufterfiltz, Claus Range, Claus 
Cremſer, Volneramius fcriptor , -Sandis Wreker, 
Johannes Loftamp , cives civitatis fupradidkecum 
multis aliis fide dignis. Actum in Königsberg 
& datum in Marienburgk Anno Domini 


-MCCCXXVIL in craſtino ramorum Palmarum, 
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